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Arbeit ſtatt Kriſengerede. 
Die Auslündermaſſe in Danzig. — Her 

Kriſe des Parlamentartsmus. Davon aige man augen⸗ 
blicklich in Deutſchland und in Danzid. Dort, und hbier 
ſind es dieſelben Urſachen, die zu dieſer „Kriſe“ führten: 
ein nazine der Süal, der Cozialdemokratie und maßgebende 
Tellnahme der rinn laldemokratie in ben Regterungen. Zwar 
hat das oselt um Kalie. ahe eine Koalitionsregierung 
mit der Sosialbemokratie. ber nach bürgerlicher Mei⸗ 
nung hat dann die Partei der Arbeiterſchaft die Mflicht, ſich 
mit der Politik zu beſcheiden, die ihr von bürgerlicher 
Seite hüittiert. wird. Tut ſie. das nicht, ſo iſt die⸗Kriſe da. 
IAm Reich gebt ber Kampf in der Hauptſache um drei Ira⸗ 
gen: Reparationslaſten, Steuern und Konkordat. Die 
bürgerlichen Parteien, die ſonſt nicht genug von Redens⸗ 
arten tr alen wie Giceaie un und parteiliche 
Selöſtlofigkeit, ſuchen ſich je6zt alle um die Verantwortung 
u örücken und überlaſſen die Erhebung neuer Steuern zur 

rchführung der Reparationsverpflichtungen gern ber 
ozlalbemokratie. Es ſei denn, daß dieſe noch im letzten 
ugenblick umfällt und batz Hilferding zugeſteht, daß 

der Beſitz völia von Steuern verſchont wirb 
und daß 2121 das Zugeſtändnis macht, daß in der So⸗ 
Xalpolttif abgebaut. wird. Darauf aber warten 
die Herren der Deutſchen⸗Volkspärtei und des Zentrums 
vergebens und ſo hat Verlin ſeit Wochen eine „Kriſe des 
Marlamentarismus“., 
Anſcheinend ſollen ſich die Dinge auch in Danzig ſo ent⸗ 

wickeln. Was wir bier in den letzten Wochen Mmnechals der 
Foclition an unerfreulichen Dingen, Serlebten, waren an⸗ 

einend nur Vorpoſtengefechte. Handelt es ſich um berech⸗ 
‚unſche der Sozialdemokratie bei Beſetzung von Ber⸗ 
änösſtellen, bann iſt man in beſtimmien bürgerlichen 

Peie ſßie lDansiner Harpeheiteng. cg.u beſallen. Bekommt 
och die „Danziger Land er in Ausſicht genommen die Sa⸗ 

bökage des Zeutrums Hel der in Ausſicht genommenen Wahl 
eines hauptamtlichen Senators am letzten Mittmoch mit dem 

  

nannte Gnadengehalt beziete und da⸗ ebeffen es 
zweckmäßia wäre, in bieſer Zeit das Gehalt für einen neuen 
Senator zu ſparen. Vei der Wabl des Zentrumsmannes 
Klthoff zum Bauſenator kannte man dieſe Sparſamkeits⸗ 
bedenken nicht, trotdem dieſer Senatorpoſten ſaſt zwei Jahre 
virenest geblieben war, ohne daß Danzig beöhalb zugrunde 
ging. 
Es iſt ſicherlich ein ungewohntes Bild, daz 

Meinungsverſchiebenheiten zwiſchen Koclitionsvarteien 

öſſentlich im Volkstag und in der Preſſe ausgetragen wer⸗ 
den. Auſcheinend glaubt man aber im Zentrum, baß man 
ſich mit der Sozialdemokratie dasſelbe leiſten könnte wie 
mit den Liberalen. Das iſt allerdings ein ſchwerer Irrtum. 

Es wird bahex unbedingt mmtenoß ſein, daß man im 
Zentrum zur Beſinnung kommt ünß ſich zu den Methoden 
zurückfindet, die unter Kvalitionsgenoſſen nun einmal 
üblich ſein müſſen, wenn Kvalitionspolitik überhaupt einen 
Sinn haben ſoll. 

Die Dinge liegen ſo, daß in der nächſten Zukunft 

in Danzig große Aufgaben zu erfüllen ſind. 

Senat und Volkstag werden ſich darüber zu unterhalten 
haben, in welcher Weiſe das Defizit im Staatsbaus⸗ 
palt beſeitigt werden ſoll. Daß Danzigs Bevölkerung ohne 
jede neue Steuerlaſt um dieſen Etatausgleich herum⸗ 

lommt, möchten wir bezweifeln. um ſo wotsie brt iſt, daß 
von Regierungsſeite alles verſucht wird, um die Arbeits⸗ 
Lapeis fierr! möglichſtzuverringern, damit die Aus⸗ 
gaben für Arbeitslofenunterſtützung berabgedrückt und den 
Danziger Arbeitern Arbeit beſchafft werden kann. Aber 
au ſolchen geſetzgeberiſchen Maßnabmen hapert es. Seit 
Monaten wartet der Volkstag auf das Geſetz über die 
ausländiſchen Saiſonarbeiter. Die Sosial⸗ 
demokratie hat Jahr für Jahr ſolch ein Geſetz gefordert und 
es iſt auch im vorigen Jahr von den ſozialdempkratiſchen 
Senatoren dies Geſes als ein Beſtandteil des Regierungs⸗ 
programms der einheimiſchen Landarbeiterſchaft in nabe 
Ausſicht geſtellt worden. Anſcheinend ſoll jetzt abek auf Be⸗ 
treiben des Zentrums das Saiſonarbeitergeſetz ſolange zu⸗ 
rückgeſtellt werden, bis auch gleichzeitig die Erwerbßloſen⸗ 

verſicherung eingeführt wird. 
Der Sozialbemokratie erſcheint aber vor Einführung der 
Erwerbsloſenverſicherung die 

Vereiniguna bes einheimiſchen Arbeitsmarktes notipendis. 
Es iſt nicht angängig, eine Erwexbsloſenverficherung ein⸗ 
zuführen, wenn 15 000⸗Danziger arbeitslos ſind und Unter⸗ 
ſtützung beziehen müſſen, während ebenſoviele Ausländer 
Arbeitsplätze in Danzig. beſetzt halten. Eine amtliche Sta⸗ 
tiſtik gibt darüber intereſſante Aufjchlüfſfe. Anfang De⸗ 
zember vorigen Fahres waren in der Freien Stadt Dansig 
insgeſamt 59 300 Verſonen gemeldet, die nicht Danziger 
Staatsangehörige waren. Unter dieſen befanden ſich 14 900 
Reichsdeutſche, 20600 Polen und 8700 ſonſtige, Ausländer. 
An ertwerbstätigen Perſonen wurden gezäblt 6346 Reichs⸗ 
deutſche,davon 1954 weibliche, 13 103 Polen, davon 6967 weib⸗ 
liche, 1508 ſonſtige Ausländer, davon 250 weibliche- Wenn 
es duch ſelbitverſtändlich iſt, daß dieſe erwerbstätigen Aus⸗ 

länder nicht reſtlos von ihren Danziger Arbeitsſtellen ent⸗ 
ſernt werden könken, ſo iſt ihre Zahl im Verhältnis zu den 
einheimiichen Arbeitsloſen aber viel zu groß. Hier : muß 
eine Aenderung eintreten und aus dieſem Grunde verlangt 
die Sozialdemokratie in Uebereinſtimmung mit den Freien 
Gewerkſchaften ein Arbeitsnachweisgeſetz, welches 
die Möglichkeit gibt, unwillkommenen Ausländerzuzug zu den 
Danäziger Arbeitsplä r die 3 

übit in d⸗ ; 
cer MReinung mit der Soöialdemekratie Fi 

r einigen Wochen der chriſtliche Fabrik⸗ und Transvort⸗ 
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mit der ſtaatlichen Arbeitsvermittlung. 
arbeiterverband ſeine Jahresverſammlungen abhielt, wies 
der Zentrumhabgcordnete und Gewerkſchaftsſekretär Cüe⸗ 
rocki darauf hin, daß in Danzig 18 600 einheimiſche Ar⸗ 
better brytlos-ſeien, wäbrend ſich. Rer 20000 Auslänber be⸗ 
fänden, zu denen noch im Sommer 7000 Saiſonarbeiter 
tkämen. Wenn nur P5) Prozent dieſer Ausländer entfernt 
würden, hätten wir in D 2 1 5 keine Arbeitsloſen, 
erklärte Herr Cierocki., Es iſt eben enhlig Lie 0 batz aus 
dieſen ſchönen nb a iue velſtionsvarte die Konſequenz 
gezogen wird und daß alle Kvalſtlonsparteien ſich der For⸗ 
derung der Sozialbemokräͤtie nach 

Einfübrung eines Urbeitsvermitilungsgeſetzes 

auſchließen. Der ſozlalbemokratiſche Parteiausſchuß bat 
letztens zu dieſer Frage Stellung genommen und feine Aui 
faßfung in ſolgender Entſchliezung niedergeleat: 

Der Partetausſchuß hölt angeſchts ber Arbeitsmarktlage im 
Arteltes, durchgreifende Naßnahmen auf dem Geblets der 

Dintgenderhrberlſg es muh Uureniuclic e ringend erforderlich. Es muß-unver daftür e gelragen 
werden, daß den einhewiſhen Mrgeltern die Weſch 
lichkeiten durch öfſemtliche⸗Arbeitsnachweiſe ſichergeſtellt werden. 
Der Parieiausſchuß iſt ſich mit der ſozialdemokratiſchen 
des Volkstages darin einig, daß mit der Reglung der Arbeſtsver⸗ 
mittlung im Intereſſe der großen ZBahl einheimiſcher Erwerbsloſer 
nicht gewarter werden lann, und daß erſt dadurch und einer damit 

elente, eſe e für 
'ot 

raltion 

verbundenen ſtarlen Senkung der, Erwerbsloſenzahl die Voraus⸗ 

fetzungen für die Schaffung einer Erwerbsloſenverſicherung herbei⸗ 
ge uſich werden. Der Parteiausſchuß bedanert, daß es bisher nicht 

möglich geweſen iſt, die Geſete betr. Arbeitsvermittlung und Be⸗ 
ſchäftigung von Saiſonarbeitern zu verabſchioden. Er ſieht darin 
eine ſchwere Schädigung der Danziger,Arbeiterſchaft ſowie der 

Wirtſchaft und öfſenilichen Intereſſen. Er erwartet, daß ſich auch 
die übrigen Koalktionsparteien der Nolwendigkeit dieſer Maß⸗ 
nahmen nicht länger verſchließen werden. Die Sozialdemokratie 

würde ſich ſonſt außerſtande ſehen, die Verantwortung für die 
Zuſtände auf dem Arbeitsmarkte zu übernehmen. 

Es handelt ſich ulcht darum, daß eine Partei nuter das 
Joch einer auderen kriecht. An der Schaffung von Arbeitä⸗ 
möglichkeit für die Danziger Arbeiterſchaft follte das Zeu⸗ 

trum ebenſo ein Intereſſe haven wie die Sozialdemokratie, 
falls nicht die oben angeftſhrten Worte des Abg. Cierocki als 
eitel Schaumſchlägerei gelten ſollen. Und ebenſo auch das 
liberale Unternehmertum, das ja dauernd über die hohen 
Sozialausgaben des Staates murrt. Hier iſt die Mhalichkeit 

Gorſchlt eine Milllonenſumme einzuſparen, wenn man den 
orſchlägen der Sozialdemokratie folgt. 

Selbſt der Führer der Deutſchuationaleu, Abg. Dr.⸗ziehm, 
bor letzteus anerkannt, daß eine andere Kvalition, insbeſon⸗ 

ere die Bildung einer tragfähigen 

Rechtöregierung zur Zeit nicht möglich iſi. 

Wäre es nicht peſſer, wenn ſich dle jetzigen Kvalitionsgenoſſen, 

ert ſich in Kleinlichen Plänkeleien zu verlieren, zur Löſung 
er ernſten Probleme zuſammenfänden, die der Erſüllna   harren? 

  

Das Gemunkel geht weiter. Dile Ularmnachrichten über neue politiſche Pläne Pilfudſnis 
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die angeblich der als großer matſonaler eſitas in Ausſicht 
We Namenstag Wiſ März) bringen ſoll. 
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edoch weiß man in den politiſchen und parlamentariſchen 
reiſen nichts mit Sicherheit zu ſagen und bleibt es bei un⸗ 

kontrollterbaren Andeutungen, aus deuen⸗-nichts weiter zu ent⸗ 
nehmen iſt, als baß man eben eine „Gedenoſfenſtve“ Pilſudſkis 
gegen die Pimſchans f befürchtet. Die Feier des Namens⸗ 
tages des Marſchalls führte übrigens dieſer Tage auch im 
Senat zu einer Auseinanderſetzung mit dem interrichts⸗ 

miniſter, der die ſche Weitt abgab: es würde der Schuljugend 
zwar keine politiſche Vetätigung ie Wenellterin werden, aber 
er glaube doch vere zu fein, „die Begeiſterung der Jugend 
für den Marſchall Pihhudſti zu begünſtigen 

Sie ſcheuhen ihm 2 Mlllionen. 
„Die Feierlichteiten zu Pilfudſtis Geburtsiag wurden 

geſtern in Warſchau durch eine — eingeleitet, an der 

1500 Delegierte der früheren Kriegerverelne teilnahmen. Auch 
3 ů 

im. Buſammienbangt:wät, Eeu Politiſchen, Zwiſchenlauen,d. 
2 Kend 

der Staatspräſtdent und ſämtliche Miniſter waren erſchienen. 

Die Verſammelten beſchloſſen, dem Geburtstagskind eine be⸗ 

ende,medertlchmen:i, machen. Sie wollen nämlich den 

vom Sejm geſtrichenen uaſu onsfonds in Höhe von 2 Mil⸗ 

lionen Rut ür den Krlegsminiſter unter ſich einfainnieln und 
ihn Pilſudſtit zum Geſchenk machen. Der⸗ Staatspräfibent hat 

den Marſchall ganz beſonders dadurch geehrt, daß er ihm das 

Golbene Wlonvern gleich drei verliehen hat, aber nicht nur 

elwa einmal, ſonvern gleich dreimal. 

Politiſcher Ueberfall in Warſchau. 

Auf den Redakteur der jüdiſch⸗loßialiſliſchen „Voltszei⸗ 
tung“, Lewin, und den Sekretär des Pransvortarbeiter⸗ 

verbandes, Lipſchüttz, wurde geſtern in Warſchan ein vyli⸗ 

tiſcher Ueberfall verſucht. Eine Bande von Kommuniſten 

lanerte den beiden auf der Stiraßze auß, ſtürzte ſich auf lie und 
brachie ihnen ſchwere Verletzungen durch Meſſerſtiche bei. 

Als ein Rettungswagen erſchien, um die beiden in ſchwer⸗ 

verletztent Zuſtande ins Hofpital zu ſchaſſen, ſtürzten ſie ich 
auf den 1‚ rachten hn, und hollen beide aus demſelben 
ſerans und brachten ihnen abermals neue Verletzunnen bei.   ie Polizei verhielt ſich vollkommen neutral. 

  

Wikvikl ſol Heulſchland insgeſant zohlen? 
Der ſchwierigſte Teil der Sachverſtändigenberatungen beginnt⸗. 

Es wird in Paris allgemein verſichert, daß die Sachver⸗ 

ſtändigenkonferenz noch in diefer Woche die Hiicher ſol über 
ie Feſtſetzung der deutſchen Reparationsſchuld treffen ſoll. Der 

engliſche Schatztanzler Ehurchill, der am Sonntag in Paris 

weilte, hatte Hlen eir engliſchen Sachverſtändigen über das Re⸗ 

parationsprob eine längere Untérrebung. 

Die Nachricht, daß die Sachverſtändigen, in den letzten 
Tagen merkliche Fortſchritte ſelbſt in der Diskuſſion über 

die ziffernmäßſge Feſtſetzung ber beutſchen Schuld gemacht 
zu haben glauben, at alle mathematiſch begabten Elemente 

in den Pariſer Zeitungsrebaktionen auf den Plan geruſen. 

Beinahe keren Vlatt bringt Zahlenaufftellungen und Berech⸗ 

nungen, beren Wert natürlich nur in der Kennzeichnung der 

franzbfiſchen Auffaſſung liegen kann. ‚ 

Scuyn ſeit einiger Zeit war in den Sachverſtändigen⸗ 

beratungen daven die Rede geweſen, die künftige Annui⸗ 

tät in. zwei Teile zu zerlegen: bder, eine Teil ſollte, zur 

Deckung ber, interalliiekten Schulden, ber zweite zur Dek⸗ 
kung der Wieberauſbaukoſten dienen. Für den erſten Teil 

würde Deutſchland auf den Transſe rſchutz zu ver⸗ 
zichten haben, der jweite Teil würde weiterhin geſchützt 

bleiben. Durch den Verzicht auf die Transferklaufel würde 
der erſte Teil die Aufnahme einer Anleihe ermöglichen, ans 
deren Ertrag „ 

die Wiederaufbankoßten ů 

Frankreicks Belgiens, Italiens gedeckt werden könnten. 
Gerade hinſichtlich dieſes Teils aber ſtellt die franzöſiſche 
Preſſe Berechnungen auf, die keineswegs den bisber ſelbſt 
von Frankreich erhobenen Forderungen entſpre⸗ 
chen. Schon in ſeiner Rede in, Wchereſbuneo lich Ppincars 
mit einen „Beitrag“ zu ben Wiederaufbankoſten zufrieden 
erklärt, und erſt vor brei — bat Pertinax im „LCcho de 
Paris“ verſichert daß die franzöſiſche Regierung nicht mehr 

als 50 Prozent verlangen würde. Im Gegenſatz dazu ver⸗ 
ſucht die Pariſer, Preſle am Sonnabend dieſer vernünftigen 

Orderungen wieber auf vllige Rückerſtattung aller der⸗ 
Fürtigen Ausgaben hinaufzuſchränben. · e 

„Temrs“, bie Annuität, zur⸗ 1 der Wiederaufbaukoſten 
werde vosgusfichtlich aufß1 Milliarde Marß feſtgefetzt 
werden. Bei Bexechnüng eines Sinsſätzes von 5 Prozent 

  

   
         

  

  

So erklärt ber 

und einer Amortiſation von 1 Prozent würde, damit in 37 

Jahren ein Kapital von rund i7 Milliarden abgetra⸗ 

gen werden. Dieſes Kapital wäre mehr, als die geſam ⸗ 

ken. Wieberaufbaukoſten Frankreichs, die ſich auf 90. Milliar⸗ 

den Franken oder nicht ganz 15, Milliarben Mark belaufen. 

Der konditionelle Teil der deutſchen Annuität, der zur 

Deckung der 
interalliierten Schulden 

dienen ſoll, würde gemäß den Abmachungen mit, Amerika in 

den erſten Jahren 900 Millionen Mark ausmachen, um in 15 

Jahren auf den Höchſtbetrag von 1½7 Milliarben, Marxk zu 

ſteigen. Es wäre im Gegeuſatz zu den Wiederaufbaukoſten, 

die in s7 Jahren amortiſiert ſind, in 58 Jahren zu zahlen. 

Die geſamte Annuität würde ſich demnach nach 

ſtellen, würde dann auf 2.7 Milliarden ſteigen, um dann nach 

37 Jahren wieder auf 1,7 Milliarben zu. finken. 3˙ 

von dieſen Ziffern die um 60 Prozent zu hoch geſetzte Ent⸗ 

ſchäbigung für die Wiederauſbaukoſten ab, ſorerhält man eine 

Lhutensgannuital von 1,4 Milliarden, die allmählich auf 2,. 

Milliarden anſteigenu ud vom Fahre 1968 ab wieder auf 1/7 

Milliarden ſinken würde. ů 

die Verhandlung der Cachverſtändigen ſeit S⸗ 

brundjeslich auf der eben zitierten Baſis;! K mt 

gen. Es wäre allerdings verwegem, zu glauben, daß auch 

ſehen werden könnte. Hinſichtlich der ů 

Organiſation der Reparationsbank 

ulerdin s ſcheinen bie Fortſchritte der Konferenz von 

viel hreiſbarerer Maiue zu ſein. Das Prindtö bieſe 

händerbank iſt allfeits angenommen⸗ Man beſchäftigt 

gar ſchon st er Wundilnun 
üülnehmerländer, un 

wwiſcheh, 400 Milltonen und 1 Milliarde Mark 
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ſpricht davon, dieſeß, Kapital 
  

infichtlich der Machtbeſugniſſe, die⸗ ank auf⸗dem Ge⸗   
  

iete der, Kreditvolitik und ſonſtiger Kein bankmäßiger Be⸗ 

tätigung eingerkumt werden ſollen. 

franzöſiſcheir Berechnung zunächſt auf 1)0 Milltarden 

ieht man, 

ů ů j; d angenommen werben, daß 
Es kann wohl als feſtſtehend ang. ir lettan] 

nur eine einzige der genannten Ziffern als endglültig ange⸗ ů 

O,   des Kavitals auf die einzeinen — 

Rark keſtzeſtcen. 
Noch zahlreiche Meinungsverſchießenht utvenbagegen Peſteſen 

     



Das Internatlonale Atbeitsamt foll ſporen. 
Die Sqhlußſihung in Genſ. 

Der Verwaltungsrat bes Internationalen Arbeitsamtes 
x loß am Sonnabend ſeine 43. Tagung. Bei der Abſtimmung 
ber das Vudget für 1930, vas mit 16 Stimmen bei ſtehen Euthaltungen angenoinmen wurde, ſiimmien die ſechs ülcheitgeber ulcht mit. Der engliſche Regierungsvertreter ent⸗ hielt, ſich ebenfals der Stimme. Er betonte in einer längeren Eillärung, daß England diesmal nicht für das Budget ſtimmen könne, weil es ber Auffaffung ſet, daß verſchiedene 

Sparmaßmnahmen im Arbeitsamt 

am Platze ſeien. Die Enthallung der uht 15 un bedeute keine prinzipielle Ablehnung des Urbeltsamties un habe keinen politiſchen Hintergrund. Der Belgler Mertens und der engllſche, Arbeltuehmervertreter Poullon erklärten im Namen der Arbeitnehmergruppe, baß ſie dem Budget zuſtimmen, wobei der engliſche Arbeitervertreter durchbüſcken lleß, daß ge⸗ wiſſe Arbekten ves Arbeitsamtes ülberflüſſig ſeien und eiwas mehr geſpart werden könnte. Der angenommene Voranſchlag hat eine Höhe von 8 713 000 Schwelzer Franken. 
Der deutſche Antrag auf Einſe ung eines Angeſtellten⸗ ausſchuſſes wurde auf die Tagesordnung der elle Ahſene elii vi Welteel der Hericht des Direktors über ſeine ſien⸗ relfc. Der Vertreter Indiens erklärte, daß Inbien und Japan längere Bemerkungen zu Dieſen Bericht zu machen hätten. Auf polniſchen Antrag wurbe eln Schiebsgericht ails einem Italiener, einem Schweden und einem Schüvelzer 9196 das die pſcofh. die buürch der, oberſchleſiſchen wenbig geworber die durch bie Teilung Oberſchleftens not⸗ wendlg geworben iſt, regeln ſoll. 
Die Transportarbeiter ber verſchiedenſten Richtungen haben 5 U bas Arbeitsamt gewandt mit den Wunſch, die Arbelten üir die 

internationale Einführung der automatiſchen Eiſenbahn⸗ 
Lupplung 

zu beſchleunigen. Thomas hatte ſich daraufhin an die Eiſen⸗ bahnunion, die Vereinigung der Eiſenbahngeſellſchaften, ge⸗ wandl, bie in einem zlemlich unhöflichen Brief antwortete, den dieſe fehr komplexe Frage in einer Spezialtommiſſion behandelt würde und Aſeueen die Eiſenbahnunion den von der vorigen Arbeitstonferenz gewünſchten Sachverſtändigenbericht über die Kupplung in abſehbarer Zeit noch nicht fertiaſtellen fönne. Die Arbeitnehmergruppe und ble Regierungen ermäch⸗ ligten Thomas, neue Schritte bei der Unlon zu unternehmen. ů- Der Verwaitungsrat tritt am 27. Mai in Genf wieder zu⸗ ammen. 

  

Man lebt auf im Vatlhan. 
Ein Bankett zu Ehren des diplomatiſchen Rorps. 

Kardinalſtaatsſerretär Gaſparl gab geſtern im Vatika ein ren der beim Heiligen Stuhl veglaub oten 
Frühſtück zu E 
Wplomatiſchen Vertreter, die Inet Mui erſchienen waren. Staatsſekretär Gafpari führte in einer Anſprache aus, der Papft abe dieſe Einladung an die di lomaliſchen Vertreter ergehen aſſen, um ihnen für vie Ehrerbletung U danken, die ſie ihm am 8. Februar erwieſen hätten. Er begrüßte d Güſte im Namen des Papſtes und gab dem Wunſche Ansdriit, baß die Einigkeit unter den Rationen ſich feſtigen möge. Zum Schluß des Hanketts ſprach ver Doyen, der braſilkaniſche Geſandte Aßeredo, ven Dank des diplomatiſchen Korpß an 8 Gaſpari aus und ſchloß ſich ſeinen Wünſchen⸗für die Elntracht unter den Nationen an. Er trank auf die Geſundheit des Papftes und wünſchte ihm Glück und unvergän lichet ů Sobann trank er auf bie Geſundheit des Nardinal ſtaatsſekretärs Gaſpart, der in einer Erdwiderungsanſprache felnen Dank aus⸗ drückte und ſeine beften Wünſche für die Wohlfahrt ſeiner Gäſte und dexen Völker ausſprach. 

  

Um den Relichsnotetat. 
Der Haushaltsausſchuß des Reichstags beſchäftiote ſich am Sonnabend mit dem Notetgt der Regierung. Hiach den vom Ausſchuß augenommenen Richtlinien lönnen Ansgaben zunächſt bis zuů einem Fünftel der für das Rechnungsjahr 1028 bewilligten Beträge geleiſtet werben. Einmalige un⸗ aufſchiebhare Maßnahmen für die Mittel im Rechnungsjahr haltsentr 15fr1020Wein, Müeh ien Heirnen, der im Haus⸗ entwu r A,cungeſtellten Beträge nach Zuſtim⸗ mung des Ausſthuſſes zuläſſig. 0 · Sult 

Achitung: Aufnahme! 
Von J. Ewdokimow. 

u, Der Poliziſt Puſchkow ſtand auf ſeinem Poſten gegen⸗ liber der Filiale der Staatsbank. Um zwei Ubr⸗ geraße in der Hauptgeſchäftszeit, kamen um die Ecke drei große Autos. Zwei ſuhren am Portal des Bankgeväudes vor, das dritte Vielt in einer Seitenſtraße. Puſchkow ſah, wie ein großer ſchwarzer Kaſten mit einer Kurbel auf drei bohen Beinen in einem der Wagen aufgebaut wurde. Aus den erſten beiden 

      

vor die Naſe. „Genvſſe Poliziſt“, ſagte der ältere Herr, ier iſt mein Ausweis, ich bin der „Aufnahmeleiter her Etal⸗ lichen Filmaeſellſchaſt. Vielleicht baben Sie ſchun gehört, daß wir einen neuen nroßen Revolutionsfilm drehen Sier ſoll eine Sßzene aufgenommen werden, aus der Zeit es Zaren. Revolutionäre, deren Ramen heute biſtoriſch ge⸗ iworden ſind, überfallen die Staatsbank, um einen Kufſtand liuanzieren zu können und ibren in Sibirien ſchmachtenden Brüdern zu belfen. —Es wird eine halbe Stunde lang hier viel Radau gebeu, wie werden ſchießen müffen und Fenſter einſchlagen, ein fabelhaftes Schauſpiel, aber Sie müſſen die Feute zurückhalten, damit keiner die Oronung ber Aufnahme ben Gen⸗ wir bald Sie beromn. Haben Sie mich verſtan⸗ zuL PiSi.fles : Sie bekommen übriget i 
— 

gens eine Freikarte 
ullchkow ſalutierte mit ſtrablendem Ge ini- Ä ů Weri eben, aür ene, bie Hrupbe i, Eine Aüenen, nicht ſtehenbleiben! Hier iſt nichis n Eine Aufnahme ür den Sigatsfülm wird rebrebt Mioch, daß du nach Hauſe kommſt, Brüderchen, deine Frau wartet iWön, —— der Munrobn, 

„Isuns, Aufnahme!“ rief in bieſem Aus 'enblick ein klei⸗ ner. Mann, und begann zau kurbeln. Mehrere Schanipieler, große Geftalten mit grimmigen Geſichtern, betraten die wen i Maes Publikum wartete andächtig auf das, was kom⸗ 0. — 

Die Schauſpieler waren im Innern der Bank verſchwun⸗ ben ter nehree Schüßſe krachen. 0 „Halt!“ rief ein älterer Herr, der neben Puſchkow ſtand, umd machte dem Oyerateur ein Zeichen. Der Klelne borti“ 4% äu kurbeln. Puſchkow brällte das Publikum wieder an. Was wollt ihr bier, ihr Affen, ihr ſtört die Aufnahme! Geusdſſin altes Weib, math das zu fortkommſt. Du wirſt dir den Füm im Koliſenm ſchon genng anſehen können!“ Eine Fenſterſcheibe wurde Serſchlagen. fier auf die Straße 

ieſuſtacht ö 

gcduckte 

Der Italleniſche Diktator hat kürzlich die im Ausland weillen⸗ den Antifaſchi 2 in einer Rebe wiſſen laſſen, daß die gegen e,e gerlchteten Ausnahmegeſete nicht erneuert würden, 00 ſie die Herrſchaft de Faſchtsmus künftig als unwider⸗ 
ruflich betrachten und au alur „abfurden mähverſuche und ihre kataſtrophale Literatur“ Verzicht lei en wollten. lerzu hat vie anttfaſchiſtiſche Konzentration, vie ben größten eil der verbannten Itallener umſaßt, in einer in Paris ab⸗ ſebaltenen Verſammlung eine Entſ, — angenommen, in er es heibt, daß die verbannten Ftaliener feine busſl ůene Tatſache kennen und im Namen des vemokratiſch⸗republitani⸗ ſchen Und ſozlalhyliſchen Itallens von morgen ihren Kampf gegen das faſchiſtiſche Regime unermilblich fortſetzen würden. 

ů‚ 

Wie der Diktator geilohene Gewerkſchaſisführer zu 
fangen verſucht. 

Dem „Dally Herald“ wird von ber italier iſchen Grenze gemeldet; Ein überaus merkwürdiger un mißglüdter Verſuch des faſchiſtiſchen Regimes, den zur Zeit in Paris lebenden Generalſekretär der Otalteniſchen Arbeiter⸗Kon⸗ föbderatton Buozzi nach Ztalien zu locken, wird von Buozzi 

Aemmeſtie fiüir die Mebellenteuppen. 
Der Buürgerkrleg in Mexilo. 

Die Truppen des Generals Caues ſinb unaufhaltſam im Vormarſch auf Torreon. begriffen, während die Truppen ves Meuen Luuppet Escobar, uünter vem Druc der regi 'erungs⸗ treuen Truppen ihre Stellungen ſeit Sonnabend räumen und ſich nach der amerikaniſchen Grenze zurückziehen. In dem Be⸗ wüßtſeln ihrer endgültigen Nlederlage haben die rebellierenden Generäle inzwiſchen Millionen von Summen auf amerikani⸗ ſches Gebiet Ge, Der Präſident von Mexiko hat die Amneſtierung von ſt imtlichen bei den Kämpfen um Veraeruz gefangen genommenen Offtziere, der rebellierenden Truppen angeordnet. Die Unterſuchung hat erruep⸗ daß die Offiziere unb Mannſchaften der rebellierenden Saneh irregefhlihrt wor⸗ den ſind und gegen ihren Willen zur Tellnahme an dem Auf⸗ ſtand verleitet wurden. ä ů ů 

MilictsoDirtatur üem CTMinmn. 
Hungersnot in grohen Landesteilen. 

Aus Nankina wird Kie.tt Aaß auf dem Kuvmiutang⸗ Kongreß Tſchiangkaiſchek die Erklärung abgab, er ſei bereit, Dirtgturvollmachten (anzunehmen. Horausſehung ſet, daß ber Parteikongreß ſeine Arbeiten nicht ſtöre. Es wurde dar⸗ guſhin beſchloſſen, Tſchiangkaiſchek die Dur, führung der Milttärdiktatur zu übertragen und ihm einen Rat von ſieb⸗ zehn Perſonen zur Seite zu ſtellen. Es iſt immerhin ein teür gefährliches Spfel, in das ſich die ſchineſiſche Freihells⸗ bewegung dabei einläßt. — 
In vexſchiedenen chineſiſchen Provinzen hat die Hungers⸗ not ſchreckliche Dimenftonen angenommen. Der Mini ſter für Geſundheitsweſen in m750 keilt in einem offtziellen,Be⸗ rügſt Pyit, baß in Honan 7 Millonen, in Shenſt 636 Millio⸗ nen Menſchen Hunger leiden, * „„ * 

öů· Rücktritt Feugluftauns äls⸗Kriegsminiſlet. 
Fenaiuſtang, der Beherrſcher der Provinzen Konſu, Schenſi, Honan und Pſchantung, iſt von ſeinem Poſten als Krieasminiſter ber nationaliſtiſchen Regierung in Nanking infolge, Meinungsverſchiedenheiten mit der Kuvmintang⸗ Organiſation des nationallſtiſchen Kongreſſes in Nanking zurlückgetreten. Fengfuſtana lehnte es ab, die Beſchlüſſe des Kongreffes auszufübren. 

  

Die Mabrider Unwerſtiät geſchuoſen 
Die Regierung hat als Antwort auf die Studentendemon⸗ ſtrationen die Madrider Univerſität geſchloſſen. Der Rektor, die Delane und Abteilungsdirektoren würden friſtlos entlaſſen. Den Studenten ſollen zur Strafe je zwei Semeſter abgezogen werden. Es verlautet, daß die Univerſttät vor Oktober 1930 nicht mehr geöffnet werden ſoll. 

  

   
wo die Scheibe zerſchlagen war, und jetzt eine große Oeff⸗ nung gähnte, erſchien ein Mann. „Mach doch ein entſetztes Geſicht! ſchrie der Regiſſeur durch ein rieſiges Sprachrohr. „Iu Hilfe, zu Hilfel“, rief der Mann im Fenſter. „Lauter, lauter, munterte der Regiffeur ihn auf. Noch lauter und natürlicher!“ „Bravo!“ rief Puſchkom aus, „ſo etwas von Natürlichkett habe ich im Film noch nicht geſehen. Nur ſchade um die koſtbare Scheibe? „Quaiſcht“, ßeruhigte ihn der KRegiffeur, „der Staatsfilm bat Se, Mittel, um einen guten Film für die Volksaufklärung zu drehen. Für die heutige Aufnabme allein ſind mehrere tauſend Rubel bewilligt.“ Mehrere tauſenb⸗, murmelte der Poliziſt ebrfürchtig und bekam großen Reſpekt vor der Sowjetfilminönſtrie. „Geht eiwas zur Seite, Genoſſen,“ ſagte der Regiſſeur zu bem neu⸗ gierige fuplihmm, und Puſchkow ſchnaußte die Leute wieder an. „Habt ibr denn nicht gebört, Genoſſen?⸗ 

Der Poliaiſt regelt den Straßenverkehr, bält Autos und dalhren an, ermabnt giadfaßrer und Fußgänger, ſteben zu bleiben. Der ganze Verkehr ſtockt, alles wartet auf das Eude der AIunpnt Endlich erſcheinen die Schauſpieler im Portal der-Bank, ſie tragen große Säcke, ein Mann rennt Wnen nach, tut ſo, als ob er ſie feithalten wolle, wird zu Boden geworfen und trotz ſeines peràweifelten Sträubens, zurückgeſchlepyt. Herrlich, freut ſich Puſchkow, „das iſt ein Spiel, Sr eine gianzende. Aufnahme ilt doch was Schönes.“ Der Regiſſeur nickt freundlich mit dem Kopf. „Wir müffen ſondern geben Jich Puntieß U baber Auie 8 iime ben uröb⸗ n Leben. Uniſon en unſere Filme den gri ten Erfolg im Auslande! / ‚ 5 Der Andrang des Publikums iſt ungebeuer. „Wir ſind gleick fertig. Genoſſen,“ ſagt der Regiſſeur. „Nun geht doch aus dem Weg, ſonſt haben wir eine Großaufnahme, und wir bier duch keine Hitſchige Liebesizene, nicht wahr?“ Das Publikum lacht und m⸗ icht Platz. Im leeren Fenſter erſcheint der Kopf eines Schauſpielers und macht ein Zeichen. Der Regiſſeur gibt dem koltiziſten ein Kuvert, „Hier nimm das“ ülniſterte er ihm ins Hör, „für deine Bemühung, der Staatsfilm iit Sroßsügig. Alſo ietzt gebt die Straße Frei“, wendet er ſich an die Menge⸗ „Sie lete Aufnahme!“ brülli der Regiſſeur löötzlich in das Sprachrohr. Die Banktüren Schauſpieler mürzen beraus, ſteigen die 3 b5 tore merden angekurbelt, die Wagen verſchminden hinter der Ecke, die Meüge zerſtreut ſich all⸗ mäblich. Puſchkom öffnet das Kuvert und iſt vor freudigem Schrecken Lelähmt. —. Er ſieht ein Päckchen neuer Bank⸗ noten, 20 Scheine, aweihnndert Rubel, ein leines Vermögen in dieſer ſchlechten Zeit. Iſt es ein Wunder, daß er ſo ver⸗ anũügt iſt? — 
Ein erſchrockenes Geſicht jerſcheint im Sankvorial. Einige Geftalten wanken aus dem Gebäude. Kommt nur.   Beraus“, ruft der autgelante Poliziſt. „Tie Aufnahme iit 

  

   
               

  

Er möchte es ſich leicht machen. 
Ein „Perſöhnungs vorſchlag Muffolinis an die antifaſchiſtiſche Vewegung. 

ſelbit in einem Briefe an „einen Freund“ geſchildert. Der leßztere, ſcheint bei dieſer Angelegenheit als ein Zwlſchen⸗ hbänbler nelk l: nis gebandelt zu haben. eung fellt in ſeinem Brief an den geheimnisyollen Freund in Hlalien keſt, er könne das ihm engebotene Privi⸗ ſolange der, Freiheit niemals für ſich in Anſpruch nehmen, ſokange bies Privileg ſeinen Freunden innerbalb und außer⸗ alb Ftaltens verfagt wird. Buozzi erinnert daran, daß ůtelenſcen Mitglieder der ttalleniſchen nichtfaſchiſtiſchen Ge⸗ werkſchaften, die vor zwei Jahren in die Falle gegangen ſelen und eine nichlpolitiſche Organiſation aufgegogen ſchttent ein „ſinnloſes Opfer“ gebracht hätten. Buozzis Brief leßt; 
„Sollte tatſächlich, wie Ste ſagen, in Italien der Wunſch berrſchen, das Pand wieder normaleren Verhältniſſen ent⸗ KeePh2v ſo gibt es bazu nur einen einzigen Weg: die reiheit in Atafien wieder Weaſsiech, Und nicht als Gnadenatt der Regierung, ſondern als Recht, die Freiheit der Rede in Italten wieberherzuſtelen, Solauge die Aus⸗ nahmegeſetze, Sondertribunale, Deportationen nach Inſein und ſäimtkiche aubere, gegen die Frelheit des Gedankens, der Rede und der Preſſe nicht Drlehe abgeſchalft ſind, wäre es Wahnwitz, an einen inneren Frieden in Italten zu glanben. 

  

Verfaſſungsünderung in Eſtland? 
Der Schrei nach dem Siantsvräfbenten. 

ßür die S ung bes ſtens eines Staatspräſibenten hal 12 Wegr Scebem onbreh der Eſtniſchen Volkspartei ſer chemalige Miniſterpräſident Töniſon ausgeſprochen. Das Fehlen eines ſolchen Lund zu fobiwpäühre führe zu gungditſſen. vollen Parteiherrſchaft und zu fortw ihrenden Sustscherh, ſen. Es müßte daher durch bireite Vollswahl ein Staatsoberhaupt auſ je fünf Jahre gewählt werden und das Recht haben, bei Lonſiis en zwifchen Reglerung und Varlament dieſes lethere aufzulöſen und Reuwahlen auszuſchreiben. In ganz Zhnlichem Sinne hat. ſich ſoeben erſt der ehemialige Oberbefehlsbaber des eſtniſchen Heeres, General Laidoner, ausgeſprochen. Es mehren ſich alſo die Anzeichen 9, dab gerade in den führenden Mweilſcer Kreiſen der blsherige Zuſtand, bel welchem der eweilige ſanbün würpent Staatsoberhaupt iſt, als unbefriedi⸗ gend empfunden wird. 

Kieine politiſche Machrichten. 
Kürzung der Beamtengehälter im Aehb Von maßgebender Zentrumsſeite beſtreitet man. die Mei dung eines Berliner Abendblattes, wonach zwei hervorragende Keichghaunpbaltahn tarier zur Beſeitigung des Defizits im Reichshaushalt eine Kürzung der Lallen Einſelbei, um 10 Prozent vorgeſchlaßen haben ſollen, in allen E nzelbeiten. — 
Der Krlegsminiſter ber Macbonalb⸗Megierung geſtorben. In Wigan ſtarb am Sonnäbend im Alter von 70 Jahren Stephan Walſh, der Abgeordnete der. Arbeitexvartei und ebemalige Kriegsminiſter der Reglerun⸗ Macdonalb. Walſh war urſprünglich Bergarbeiter. Bor 21 fahren wurde er ins Unterbaus gewählt, wo er zu den angeſehenſten volt⸗ tiſchen Perſönlichkeiten Englands zählte. 
Das Füii zerſägt. In Düſſelborf wurde 

  

in der Nacht zum Sonnabend daß Kreuz zur Erinnerung an die Erſchießung Schlageters vollkommen zerſtört. Ein Holz⸗ brett mit der Inſchrikt: „An dieſer Stelle wurde am 26. Mat 4925 Schlageter von den Franzoſen erſchoſfen“ war in der Mitte durchgeſägt und eine Erinnerungseiche umgebrochen worden. Die Ermittlungen nach den Tätern waren bis Sonnabend abend ohne Erfolg. (Wenn es nicht dageſtan⸗ den hätte, was für vernünftige enſchen burchaus vorſtell⸗ bar iſt, hätten dumme Menſchen es nicht zerſägen können.) 
Sicherheits⸗ und Abrüſtungsſorgen in Schweden. Der ſchwediſche Reichstag genehmigte den Beitrin Schwedens zum Kelloggpakt. In der ilter Kammer wurde ein Antrag des Möiaſtſuchen Bürgermeiſters von Stockholm auf vollftändige rüſtung abgelehnt. Al 
Strafen für die Huſumer Laudbündler. Sechs durch dle Landbundagitation aufgebetzte Landwirte wurden vom Hu⸗ ſumer Schöffengericht wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ Amwart zu Gelöſtrafen in verſchiedener Höhe verurteilt. Die ngeklagten hatten einen Vollzugsbeamten tätlich angegriſ⸗ und Pfändungen durch Gewalt verhindert. 

      

  

      vorbei, die Filmleute ſind längſt weg.“ Schreiend ſtürzen mehrere, Maͤnner auf ihn zu. „Was ſagſt du da? Weg? Wohins, Puſchrow krümmt ſich vor Lachen. „Du Ejel, du Halunke.“ brüllt ihn einer an. Der Poliziſt wird in das Hankgebäude geriſſen. Im Beſtibül Uiegen die beiden Por⸗ tiers, an Händen und Füßen gefeſſelt und geknebelt. Vor der Tülr des Diroktionszimmers ſieht Puſchkow zwei blut⸗ überſtrömte Geſtalten. Alles tanzt ihm vor den Augen: der Saal, die Bürotiſche, die Schalter, die umgeſtürzten Stühle. Er fällt auf Leinen Stuhl, jemand reicht ihbm ein Glas Maſſexr. Er trinkt mechaniſch. Als au ſich komnit, hört er eine Stimme ſagen: „Der Direktor iſt tot, Herzſchußl? 
Aus dem Ruſſiſchen von Ä. Graeſe. 

Rlickgang der deutſchen Buchproduktion. Die Ueberſicht über den deutſchen Büchermarkt im Jahre 1928, die wie all⸗ jährlich uon Lubwig Schönrock im Jaht I0es einen ailhe, vperöffentlicht wird, ſtellt für das Fahr 1928 einen allge⸗ meinen Rückgang der Büchererzeugung feſt. Während die Zahl der Veröffentlichungen 1927 noch 81 026 betrug, beträgt die Geſamtproduktivn 1028 nur noch 27704, und zwer 22 951 Neuerſcheinungen und 4843 Neuauflagen. Im ganzen ſind 3532 Bücher weniger erſchienen. Unter den einzelnen Grup⸗ pen iſt wie ſtets die „ſchöne Literatur“ mit der größten An⸗ zahl, nämlich mit 4401 Veröffentlichungen, vertreten; aber ſie weiſt gegen 1927 einen Rückgang um 11 Prozent auf. Recht bedeutend iſt das Nachlaſſen der Neuerſcheinungen bei den Jugendſchriften, die nur 1548 Bücher gegen 2084 im Borjahre aufweiſen. Das Intereſſe an Sportbüchern hat ſtark nachgelaſfen, denn es erſchienen nur noch 465 Einheiten gegen 538 im Vorjahre, die landwirtſchaftliche Literatur ver⸗ zeichnet 707 Nenerſcheinungen gegen 912 im Vorjahre. Da⸗ gegen bat ſich die Erzeugung auf dem Gebiet der Kunſt⸗ literatur, auf dem die letzten Jahre eine große Verlags⸗ mübigkeit herriſchte, etwas gehoben. Der Durchſchnittsladen⸗ preis belief ſich im Jahre 1928 pro Buch auf 5,62 Mark gegen 5,55 Mark 1927, alſo eine kleine Erhöhung. Faſt 57 Pro⸗ zent aller Erſcheinungen waren in Fraktur gedruckt. Die Werke, die in Fremoͤſprachen in Deutſchland erſchienen, be⸗ Laueer ſich auf 807 und dienten hauptſächlich Unterrichts⸗ zwecken. öů‚ 
Abkommen zwiſchen, Muſtkpcranſtaltern und Tonſetzern. Sonnabend wurde in den Räumen der Genoſſenſchaft Deut⸗ 

  

ſcher Tonſetzer ein Meiſtbegünſtigungsvertrag zwiſchen dem. Reichskartell der Muſikveranſtalter Deutſchlands E. V. und der Genoſſenſchaft Deutſcher Tonſetzer geſchloſſen, der die Bezlehungen beider Teile grundſätzlich regelt, Dieles Ab⸗ kommen wird die von der geſamten Oeffen keit exwartete eſundung des muſikaliſchen Aufführüngsſchues in Deutſch⸗ laud entſcheidend fördern. 
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Vetezen md Aufmerbſandel. 

Die bent D .— di- übe. bevorphehenbe L Mie Miaslen. ürdige Maßſtäbe. 

Uns wird geſchrieben: Nachdem ſchon vor Jabreu auf 
ben Echulzeugniſfen die eine der drei Kopfnoten, nämlich der 

jeiß“, wegftel, ſollen in Deutſchland nun auch allmählich 
zle swei anderen, „Betragen“ und „Aufmerkſamkeit“, ſchwin⸗ 
den. Das Merkwürdige war, baß der Blick der meiſten 
Eltern gereß, an dieſen Rubriken W. ab blieb, daß gerade 
darauf der größte Wert gelegt wurde. Dabei hat woht jeber 
in ſeiner Schulzeit erlebt, wie wenig richtig der Fleiß der 
Kinder in der Schule erkannt wurde. Wer etwas kounte, 
war eben ber G⸗ wenn ihm auch das Wiſſen erſt in der 
Pauſe vor der Stunde zugeflogen war, wer nichts konnte, 
wex verſtört und verſchüchtert daſtand, ſchon aus Angſt vor 
dem du erwartenden Donnerweiter, der war nach Schulbe⸗ 
griffen faul, auch wenn er ſich aufs äußerſte angeſtrengt, 
ſtundenlang gebüffelt hatte. Mit dieſem 

wahrlich nicht richtigen Maß 
wurde der Fleiß gemeſſen, und ſonderbar, die Eltern, die 
gerade das hätten beſſer beurteilen können, beugten ſich vor 
dem Urteil der Lehrer, 

Faſt ebenſo unmöglich iſt die gerechte Beuxteilung des 
Betragens. Das Verhalten eines temperameptvollen Kin⸗ 
des muß doch anbers ſein als das eines n Mund ub dem 
es ja gar ſo leicht wird, ſtill zu lises den Mund zu balten. 
Die Selbitzucht des lebhaften Kindes, das am liebſten im⸗ 
merfort reden möchte, aber dann nur zweimal in der Stunde 
ſchwatzt, iſt ſicher viel anerkennenswerter als das döſige 
erballen der „Braven“, Solche kleinen Springteufel, ſolche 

„Raketen“ mögen beſonders in den überfllllten Klaſſen für 
die Lehrer unbequem ſein, aber das dürkte doch kein Grund 
ſein, iht Betragen anzuſchwärzen, Das gilt für die Kleinen. 
— He e“ Größeren kommen noch viel wichtinere Momente 

Das Betragen ſoll beurteilt werden. 

Was bekommen die Lehrer zu ſehen? 

Masklen, nichts als Masken, ein bitzchen ſchöner, ein bißchen 
bäßlicher, beſſer oder ſchlechter für den einzelnen zurechtge⸗ 
macht; je nach der Geſchicklichkeit des jugendlichen Schau⸗ 
ſpielers. Gelingt es durch Zufall, einen kleinen Betrug auf⸗ 
zubecken, ſo gibt es ein großes Hallo, Und dann kommt das 
Verhängnisvollſte, Beuachrichtigung der Eltern und der böſe 

Fleck in der Zenfur, Man iſt Verbrecher, weil man — — 
ch hat exwiſchen laſſen. Und die andern, die viel ſchlimmer, 

aber geſchickter, weil gewohnheitsmäßig geſchummelt haben, 
ſehen die Verurteilung des Kameraden mit an, von dem ſie 
wiſſen, daß er viel weniger ſchuldig iſt als ſie. 
Ob das pädggogiſch richtig iſt? — Wie oft wird ein Knabe 
ober ein Mäbchen, gerade was das Betragen anbelangt, 

ungerecht beurteilt, 

nur weil es oftener iſt als die andern. Das ſcheint über⸗ 
aupt E Aaßer bße daß in den Schulen allzu häufig noch 
ie Du⸗ ů5,vſee belohnt, diejenjgen aber, die charaktervoll 

genug ſind, ſreimütig das zu ſagen, was die anderen nur 
denken und hiuter dem Rücken der Erwachſenen reden, be⸗ 
ſtraft werben. Die Schule ſollte doch keine Richtſtätte der 
Perſönlichkeiten werden! — Es wird heute ſo oſt über die 
Syuusin. des jungen Menſchen geklagt, die danu auch ihre 
Spur in der Rubrik „Betragen“ hinterläßt. Sollte dieſe 
dei 0g 8 dieſes Aeußern ſeiner Meinung, auch wenn dieſe 

ſer bes Lehrers widerſpricht, nicht wertvoller, nicht „artiger, 
ſein, als ein intereſſeloſes, reſianiertes Schweigen, das oft 
geuug zu überſetzen wäre: Rede, was du willſt, von dir zu 
Uns gibt es doch keine Brücke. — 
, Die Auſmerkſamkeit eines Schulkindes läßt ſich wohl 
etwas leichter beurteilen. Wenn eines bei jeder Frage erſt 
aufſchrickt, 

als käme es von weit her, 

aus einem Lande, das weuig Aehnlichkeit mit der Schulſtube 
Hat, ſo kann man wohl ſagen, daß es nicht aufmerkſam iſt. 
Aber natürlich ſpielt auch die Veranlagung, geiſtige und kör⸗ 
perliche, eine ſo wichtige Rolle, daß auch hier, wenn man ge⸗ 
recht ſein wollte, ganz individuelle Maße angelegt werden 
müßten. Da dieſe Möglichkeit aber im' Schulbetrieb kaum 
beſteht, da nicht zu erwarten iſt, daß der Lehrer ſich in die 
Pſyche jedes ſeiner Schüler verlieft, wird es ſehr gut ſein, 
wenn man ſich mehr und mehr auf die obiektive Beurtei⸗ 
lung der Leiſtungen beſchränkt, das Urteil aber über Be⸗ 
tragen, Fleiß, Aufmerkſamkeit dem Elternhauſe überläßt. 
Die endgültige Entſcheidung bleibt dem ferneren Leben vor⸗ 
behalten. Sophie Landau. 

Wie die Schichauſanierung erſolgen ſoll. 
Heute Beratung im Reichstag. 

Der dem Reichstag zugegangene Geſetzentwurf zur Sa⸗ 
nierung des Schichauunternehmens, der am Montag beraten 
werden ſoll, ſieht vor, die Reichsregierung zu ermächtigen, 
die Schichauwerke in Elbing und Danzig in eine Aktien⸗ 
geſellſchaft umzuwandeln und ſich mit einem Betrag bis zu 
14. Millionen daran zu beteiligen ſowie für das erſte Ge⸗ 
ſchäftsjahr bis zu 2,34 Millionen Zuſchuß zu gewähren. 

  
  

Zucker nus Dahlien. 
LNutzzwecʒ der Wurzelknollen. 

Die Meldung des Handelsdepartements der Vereinigten 
Staaten über die erfolgreichen Verſuche, aus den Wurzelknollen 
der Dahlia Heute zu gewinnen, würde dem Entdecker der 
Dahlia, die heute in Hunderten von Spielarten als Zier⸗ 
pflanze in unſeren Gärten gezüchtet wird, nicht geringe Ge⸗ 
nugtuung verſchafft haben. Beſtimmten ihn doch bei der Ein⸗ 
jührung der Pflanze in Europa weniger die dekorativen Eigen⸗ 
ſchaften der Blume als der erhoffte Nutzzweck der Wurzel⸗ 
Enollen. Dr. Dahl, ein engliſcher Schüler von Linné, nach dem 
die Pflanze auch ihren Namen erhielt, fand ſie als Erſter im 
dürren Boden, in einer Höhe von etwa 1800 Meter, in den 
Einöden Mexikos, wo ſie unter den anerſtel eb, Exiſtenz⸗ ů 
bedingungen wuchs und gedieh. Sein erſter Gedanke war, 
daß die Wurzelknollen, wenn ſie nach Europa gebracht würden, 
einen wohlfeilen und mühelos zu erzielenden Erſatz für die 
Kartoffeln bilden könnten. Eine Zeitlang hatten die nach 
dieſer Richtung gemachten Verſuche auch ein günftiges Er⸗ 
gebnis. In Frankreich beſonders wurde die Dahlia in aus⸗ 
Acber dier Maße dem Ernährungszweck dienſtbar gemacht. 

er die nächſte Generation ſchon vermochte der Wurzel keinen 
Geſchmack ng abzugewinnen, und ſo kam es, daß die bitter 
ſchmeckenden Knollen in dem Grad verachtet wurden, in dem 
ſich die Blumen die Gunſt, der Gärtner erwarb, die ſie in 
aroßem Maßſtab züchteten. — 

  

Ein ſtattlicher Zug junger unſcer und Mädel bewogte 
ſich geſtern durch die Straßen unſerer Stadt. Die Sozia⸗ 
liſtiſche Arbeiterjngend leitete ihre Werbewoche, die gleich⸗ 
zeitig im ganzen Deutſchen Reich ſtatifindet, durch eine wuch⸗ 
kige Demonſtration ein. Es galt, die arbeitende Jugend, die 
noch nicht in den Reihen der ſoztaliſtiſchen Jugendorgauiſa⸗ 
tion Lusch an ibre Gintri au erinnern, die Front zu ſtärken 
und durch tbren Eintritt in die Mopniaſe An Arbeiter⸗ 
berengenzne⸗ mitzukämpfen für die ſoziale Außgeſtaltung 
er Jer Neſſele de ung, üütr die Befrelung der Arbeikerſchaft 

aus den Feffeln bes Kapttals. Beſonders galt dieſe Werbung 
den Jungen und Mädeln, die in wenigen Tagen die Schule 
verlaſſen um in den Produktlonsprozeß zu treten. 

Der Zug verſammelte ũac 
marſchierte von dort kurz nach 8 Uyr ab. Von hier aus be⸗ 
wegte ſich der Zug durch die Straßen: Poggenpfuhl, Thoru⸗ 
ſcher Weg, S⸗ anger Malt Weidengaſſe, Langgarten, Milch⸗ 
kannengaſſe, Langer Markt, Kürſchnergaſſe, Brotbänkengaſſe, 
Jovengaſte, Große Scharmachergaſſe, Koblengaſfe. Breitgaßſe, 
Dämme, Altſtädiiſcher Graben, Näthlergaſſe, Tiſchlergaſſe, 
Schüſſeldamm, Hanſaplatz. Voran fubren Radfahrer mit 
großen Transparenten, die die Jugend an ihre Pflicht ge⸗ 
mabnten, der u0 Vhfeiſcen poi beizutreten. Ein Chor von 
Trommlern und Pfeifern ſpielte Arbetter⸗Kampflieder und 
Märſche. Sodann ite ein Trupp mit großen roten Fah⸗ 
nen und Schilbern. Beſonders gut nabmen ſich die Roten 
Palken in tibren ſchmucken blauen Kitteln aus. Den Zua der 
Uörtgen Jugenb erbffnete eine Kapelle mit Mandolinen und 
Gitarren unb Wanderkluft. Mit friſchem Peln- ging es 
durch die Straßen. Inmitten des Zuges fiel ein Schi5 auf, 
datz ker Teilnahme an dem diesſäbrigen internationalen 
Arbeiteriugendtreffen in Wien aufforberte. 

Auf dem feunmmerteie de fa, eine ſtattliche Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, die den erwartete. Genoſſe ih 

   

  

Die Bicht eisfrei. 
Unbehinderte Schiffahrt. — Eisbrecher „Tajuſa“ nach Reval 

aboereiſt. 

Sonnabend hatten die Schiffe in der Danziger Bucht wieder 
ſtark mit Eisſchwierigleiten zu kämpfen, da ungünſtiger Wind 
große Eismaſſen in die Bucht trieb. Vier Schiffe mußten des⸗ 
halb in ven ſech Das Wiiß zurücktehren. Doch ſchon am 
Sonntag hatte ſich das Bild völlig geändert, das Eis war 
wieder abgetrieben. ö 

Zehn Echilfe erreichten am Sonnabend ungehindert den 
hieſigen Hafen, ſieben Dampfer liefen aus, darunter auch der 
Eisbrecher „Tajuſa“, der nach Reval zurückfährt. Er hat zu⸗ 
ſammen mit dem „Sambor“ und dem „Gladiator“ ver Danziger 
Schiffahrt wertvolle Dienſte geleiſtet. Er brachte u. a. den ge⸗ 
fährdeten Dampfer „Altenfelve“ noch glücklich in den Hafen ein. 
Die erſte Periode ſeiner Tätigkeit wurde mit 1000 engliſchen 
Pfund abgegolten. Später wurde ſeine Hilfe von Fall zu Fall 
in Anſpruch genommen. Insgeſamt 0 er für ſeine Eishilfe 
einige iauſend Gulden vom Hafenausſchuß erhalten. 

Pillau durch Eis geſperrt. 

„Tajuſa“ dürfte in der öſtlichen Hſtſee weitere Verwen⸗ 
duüg finden, denn dort ſind die Eisſchwierigkeiten noch nicht 
beſeitigt. Nach neuerlichen Eismeldungen iſt der Haſen von 
Pillau durch eine ſchwere Etspreſſung pöllig ge⸗ 
Srſte U„ t. In der Oſtſee ſind noch große Eismaſſen feſt⸗ 
geſtellt. ů 

Der, Anſchluß Danzigs an das Ophreußenwerh. 
Von Einlage (Nogat) nach Danzig. — Wie die Anſchluß⸗ 
ů leitung geführt wird. 

Die Traſſierung zur 60⸗K.⸗V.⸗Leitung von Einlage 
(Rogat) bis Dayzig und die auf den Kataſterämtern hierzu 
erforderlichen zeichneriſchen Arbeiten ſindchzur Zeit ſoweit 
durchgeführt worden, daß bie Traſſe der Leitung feſtliegt 
und aller Wahrſcheinlichkeit balbigſt zur Ausführung ge⸗ 
langen wird. ü 

Im Großen Werder werden folgende Gemarkungen 
davon berührt werden: Zeyer, Eißlage, Neulancghorſt, 
Laakendorf. Walldorf, Blumenort, Fürſtenauerweide, Gold⸗ 
berg, Fürſtenau, Reinland, Pletzendorf, Petershagen, 
Platenhof, Reimerswalde, Beiershorſt. Neuteicherwald, 
Vierzehnhuben, Bärwalde, Baarenhof. 

Diesſeits der Stromweichſel von Kaeſemark nach Danzig 
in der Danziger Niederung kommen bis jetzt folgende Ge⸗ 
markungen in Frage: Kaeſemark, Schmerblock, Kl.⸗Zünder, 
Herzberg. Gottswalde. Wotzlaff, Scharfenberg. Reichen⸗ 
berg, Anadendorf, Neuendorf, Gr.⸗Walddorf, Bürger⸗ 
wieſen, Danzig. .— öů 

Die Witterungsverhältniſſe haben den Fortgäng der Ar⸗ 
beiten naturgemäß ſehr beeinträchtigt. 

** 
Anonyme Brieſfe. ů 

Zu der Unterſchlagungsangelegenheit bei der Danziger 
Elektriſchen Straßenbahn A.⸗G. ſind an den Unterſuchungs⸗ 
richter beim Landgericht, an die Kriminalpolizei ſowie- an 
die Direktion der. Straßenbahn eine Anzahl anonymer 
Schreiben⸗gerichtet. 

Im Intereſſe einer reſtloſen Aujklärung des Falles wer⸗ 
den die Briefſchreiber- erſucht, ſich im Büro des Kriminal⸗ 
bezirks Langfuhr oder⸗Oliva während der Dienitſtunden zu 

  

     melden. Vertrauliche Behandluns wird zugeſichert. 

an der Wiebenkaſerne und 

Vuitpold Sterns und ſprach die Gedenkworte. 

  

  

  

Die arbeitende Jugend ruft. 
Der Werbeumzug durch Danzigs Straßen. — Demonſtration am Hanſaplatz. 

Leſucher bielt ſodaun eine Auſprache, in der er die 
arbeitende Jugend aufſorderte, in bie Reihen der Sosialiſti⸗ 
ſchen Arbeiteringend einzutreten und mitzuküämpfen, Be⸗ 
ſondere Berückſichtigung widmete er den Jugendſchutz⸗ 
forderungen. 

dem Gedenken der Märzgefallenen. 

Abeuds veranſtalteten die Roten Falken Danzig und 
Langfuhr enie Märznefallenenfeier. Der Saal des Ge⸗ 
werkſchaftshauſes war dicht mit Iugendlichen gefüllt. Die 
Ausſtattung eines Teils des Raumes mit rotem Tuch hatte 
eine feierliche Stimmung in die Zuhörer hineingetragen. 
Mit geſpanntem Intereſſe lanſchte die Jugend den Vor⸗ 
trägen des Geſangchores der Roten Falken. Genoſſe 
Seliger rezitierte aus den revolutionären Dichtungen 

ů Er wies auf 
den gémeinſamen Barrikadenkampf von Bürgerkum und 
Arbeiterklaſſe im Jahre 1848 hin nud auf die Tatſache, daß 
die Arbeiterklaſſe keine nennenswerten Erſolge dieſem 
Kampf zu danken hat, weil das Bürgertum rückſichkslos 
und brutal die Ausbentung des Proletariats fortſetzte, 
nachdem ihm dieſes zur politiſchen Macht verholfen hatte. 
Die Arbeiterſchaft und die arbeitende Jugend müſſen ihre 
geſchichtliche Aufgabe erkennen und durch Verbreitung und 
Vertiefung der Bewegung dieſer zu einer Stärke verhelfen, 
die die revolutionäre Umwälzung der kapitaliſtiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft erzwingt. Es folgte ein Sprechchor und dann 
Kurt Elsners „Wir werben im Sterben. Wuchtia und mit 
inucrem Schwung erſcholl der Schlußſatz davon: „O Welt 
werde U060 Unter der Leixung des Genoſſen Müller hatte 
der kleine Chor ein ſchönes Zuſammenklingen ſeiner Stim⸗ 
men erreicht. 

MNe Schelde wird 
Uutertunnelt. 

»n Belgien iſt eine Geſell⸗ 
ſchaſt mit einem Kapitat von 
10, Millionen Franten ge⸗ 
gründet worden, die den 
Bau eines Tunnels unter 
der Schelde bei Antwerpen 
in Angriff nehmen ſoll. Die 
Bankoſten werden auf etwa 
500 Millionen Franken ge⸗ 
ſchätzt. Unſer Bild zeigt die 
Schelde bei Antwerpen an 
der Stelle, wo die Unter⸗ 
tunnelung vorgenommen 

werden ſoll. 

   
—— 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

„Allgemeine Keberſicht: Hoher Luſtdruck liegt 
über ganz Mittel⸗ und Weſteuropa, doch ſind die Druckunter⸗ 
ſchiede gering. Die Witterung iſt daher meiſt ruhig, vielſach 
treten Nebelbildungen auf. Die Frühtemperaturen lagen 
überall in der Nähe von Null Grad. Stellenweiſe herrſchten 
leichte Nachtfröſte. Ueber Nordſtandinavien wandert eine 
neue Störung oſtwärts, an deren Südſeite warme Luft⸗ 
maſſen über das Gebiet der nördlichen Oſtſee vitwörts ſtrö⸗ 
men. Eine weitere Zyklone dringt aus dem Raum zwiſchen 
Grönland und Islaud oſtwärts vor. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, ruhig, vielfach dieſig 
uUnd neblig. Temperaturen unverändert. 

Ausſichten für Mittwoch: Keine Aenderung. 
Maximum des geſtrigen Tages: ＋E 4,7. — Minimum der 

letzten Nacht: — 27. 

Der ſeähwerſte Verſtoßz. 
„Lump“ — Scheidungsgrund. 

Ein für deutſche Verhältniſſe wohl einzig daſtehendes 
Scheidungsurteil iſt von der Hamburger Scheidungskammer ge⸗ 
fällt worden. Die äußerſt eiferfüchtige Frau eines Hamburger 
Fabrikanten verdächtigte zu Unrecht ihren Mann, zu der Wilwe 
eines höheren Verliner Beamten in engeren Beziehungen zu 
ſtehen. Als ſie eines Tages ihren Gatten im Auto aus der 
Straße herausfahren ſah, in der auch ihre vermeintliche Neben⸗ 
buhlerin wohnt, ſchrieb ſie ihren Mann in ſein Hamburger 
Geſchäft einen Brief, der nur aus dem Wort „Lump' beſtand. 
Die Sekretärin des Kaufmanns öffnete aus Verſehen den 
Brief, auf deſſen Umſchlag die eiferſüchtige Frau ihren Namen 
geſchrieben hatte. Die Affäre wurde ſchnell im ganzen Geſchäft 
bekannt. Der Kaufmann begründet ſein Scheidungsverlangen 
vor allem damit, daß ihm der Brief mit dem ominöſen Wort 
„Lump“ deswegen beſondere Schwierigkeiten bereitet hätte, weil 
er ins Geſchäft geſchickt wurde. Das Gericht hielt dieſen Vor⸗ 
jall für eine ſo ſchwerwiegenden Verſtoß gegen die ehelichen 
Pflichten, daß es die Scheidung ausſprach. Das Urteil wurde 
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ſofort rechtskräftig, da die Parteien auf Rechtsmittel ver⸗ 
zichteten. — 

b Es wird immer mehr geſchunpft. 
Das Mittel gegen Nieſen. 0 

Vor 50 Jahren produzierte Amerika 4 Millionen Pfun 

Schnupltabas iun Jahr; heute beträgt die Produltion mehr als 
41 Millionen Pfund. Wenn man im Durchſchnitt jedem Ver⸗ 

braucher 4 Pfund jährlich zugeſteht, meint das De vartement 

für Landwirtſchaft, dann ſind über 10 Millionen S. nupfende 

in den Vereinigten Staaten. Obwohl man die Gewohnheit 
des Schnupfens in-allen Berufen findet, Mamen ſie beſonders 

unter Perſonen in Induſtrien, wo das Rauchen verböten iſt, 
und unter den Arbeitern des Südens vor. Zu meuer Wlird 
iſt ſie durch das Alkoholverbot gelangt. Das Schnupfen wir 
von der Bevölkerung mit großer Dulbſamkeit ertragen, die ſich 

immer das viel größere Uebel des, Opiumſchnupfens weakunß ů 

In Europa wurde zuerſt im 16. Jahrhundert geſchnupft, un 
zwar empfaylen es die Aerzte als Mittel gegen vas Nieſen. 

Meiſterkurſe der Gewerbehalle zu Danzig. Wie aus dem heutigen 

Anpeisenteil un erjehen iſt, finden in der Gewerbehalte Mitte April 

dieſes Jahres wiederum Meiſterkurſe für ſämtliche Gewerbe⸗ 

zweige ſtatt. 

       



Aus glleſ ILBelt 
  

Mit dem Motorrab gegen die Straßenbahn. 
Zwei Tote. 

Sonnabenp abend verſuchte ein 20 Jahre alter Motorrad⸗ 
fahrer aus Eſſen, in Eſſen⸗Bredeney verbotswivrig einen 
Strafſenbahnwagen zu überholen. Er raſte dabei gegen einen 
entgegenlommenden Straſſenbahnwagen und wurde dabei ſo 
Wiifaß verleiſt, daß er kurze Zeit varauf ftarb. Eine 18fährige 

itfahrerin erlag gleichfalls auf vem Transport zum Kranken⸗ 
haus ihren ſchweren Verletmuingen. 

* 

Vor dem Bahnhof Geſundbrunnen in Berlln erelguete ſich 
ecnntoß vormittag kurz vor 11 Uhr ein ſchwerer Zufammen⸗ 
ſtoßß zwiſchen elnem Straßenbahnwagen und elnem Laſtauto, 
bel dem zwei Perſonen ſchwer und vier leicht verletzt würden. 

2* 

In der, Nacht zum Sonntag ereignele ſich auf, der Chauſſee 
Vottrop—Kirchhellen ein ſchweres Automobilunglück. Als der 
Chauffeur Bröcker mit ziel Freunden von einer Autotour 
heimkehrte, löſte ve ein Rad an ſelnem Wagen, ſo daß dieſer 
ſich überſchlug. Der Führer des Wagens brach den MNacken⸗ 
wirbel und war ſofort tot. Ein Mitfahrer wurde lebensgefähr⸗ 
lich, ein zweiter leichter verleyt. 

Kraftbroſchße ſauſt auf den Vürgerſteig. 
Schwerer Unfall auf der Kottbuſer Brütle in Berlin. 

Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich am Sonntagabend 
in nächſter Nähe der Rottbuſer Brücke am, Warenhaus von 
Hermann Eine Kraftdroſchte, deren Führer ane bule; 
die Gewalt über, den Wagen verloren hatte, raſte in voller 
Fahrt auf den Bürgerſteig. Mehrere Perſonen, die vor dem 
lchlen der hell erleuchteten Schauſenſter des Kaufhauſes ſtan⸗ 
deit, wurden zu Boden geriſſen. Der Wagen durchbrach die 
Glasſcheibe und kam erſt an der Hinterwand der Auslage zum 
Stlillfland. Eine Frau wurde ſchwer verletzt und mußlte ins 
Krantenhaus gebracht werden. Ihre Tochter und zwei weitere 
Perſonen, darunter der Motorradrennfahrer Fritz Bayersdorff, 
lrugen leichtere Verlezungen davon. Der Chauffeur der Kraft⸗ 
droſchke kam ohne erhebliche Verletzungen davon. 

Maubüberfall iim Badezimmer. 
Die Täter entlommen. 

Sonnabend früh wurde der Baunternehmer Lenteriß im 
Bavezimmer ſeiner Wohnung von zwei jungen Leuten über⸗ 
fallen und unter Bedrohung mit dem Revolver geäwungen, 
einen Brillautriug im Werte von 12000 Mart ſowie etwa 700 
Mark bares Geld und eine goldene Uhr herauszugeben.-Auch 
einem zufällig anweſenden Büſſeldorfer Herrn wurde die gol⸗ 
dene Uhr abgenommen. Die Täter verließen das Haus, nach⸗ 
dem ſie die beiben Ueberfallenen im Badezimmer eingeſchloffen 
hatten. Da ſich die Räuber verfolgt glaubten, gaben ſie auf 
der Straße mehrere Schüſſe ab, die aber niemand traſen. Die 
etwa 30 Jahre alten Täter ſind unerkannt entkommen. 

„ 
  

Das Chegliick des 00jjsheigen. 
Der in Berlin wohnhafte Rentier Vötzow, der nach 

beinahe 50jähriger Ehe vor mehreren Jahren Witwer 
wurde und inzwiſchen ein Alter von 89 Jahren erreicht hat, 
beaßſichtigt, mit ſeiner um Jahre jüngeren Geliebten ein 
neues „Eheglüc“ zu verſuchen. Der ſaſt 0okährine Greis 
wird heute vor dem Neuköllner Standesamt getraut. 

Den eigenen Vater ermnordet. 
Das Geheimnis von Zweifelsberg. 

Das rätſelhafte Verſchwinden des 68jährigen Gemeinde⸗ 
pilegers Xaver Zell in Zweiſelsberg. Gemeinde Oberdorf bei 
Biberach, hat ſeine Auſklärung gefunden. Sein Blähriger 

  

Sohn Julius, der ſich ſeit letzten Montag in Haft befindet, hat⸗ 
eingeſtanden, daß er am 18. Februar ſeinen Vater erſchoſſen 
unb hinter dem Hauſe vergraben habe. Eine Unterſuchung an 
Ort ünd Stelle ergab vdie Wahrheit vieſes Geſtändniſſes. 

Fucchitbare Hingersnot in Chinn. 
10 Milllonen Meuſchen haben nichts zu eſſen. 

Der Miniſter für Geſundbeits weſen, der im Auftrage der 
Megiernng in Nanking die von einer Hungersnot betroſſenen 
Provinzen Honan, Sheuſi und Kanfn bereiſt hat, teilt in 
feinem Hericht an dir Zentralregierung mit, daß in Honan 
72%½ Millionen, in Sheuſt d %, in Ranfu 27 Millionen Men⸗ 
ſchen Hunher leiden. Das bebentet, daß in ben drei ge⸗ 
nannten Propinzen mehr als 16 Millionen Menſchen ſalt 
Miu Lebensmittel ind, Ueber die Vorſchläge, die der 

iniſter für Geſunbhellsweſen der Regierung zur Abhilfe 
gAtaſtrophée auf Grund ſeiner Reiſe machen ſollte, ilt 

  

der 
noch nichts bekannt geworden. 

     EEEI 

Eiſenbahukataſtrophe in Japan. 
Zwei Tote, 17 Berletzie. 

Nach in Tokio eingegangenen Nachrichten iſt auf der 
Sanjoba⸗Strecke ein Schnellzug entglelſt. Bei dem Unalück, 
über das noch kelnerlei Elnzelbeiten bekannt geworden 
find, wurden vier vollbeſetzte Wagen umgeworſen. 

Bei der Entgleiſung wurden zwei Perſonen getötet und 
17 verletzt. Die meiſten Verletzten ſind Reiſende: ihr Zu⸗ 
ſtand iſt nicht bebenklich. Die Behörden meinen, es handle 
lich bei dieſem Unfall um einen verbrecheriſchen Auſchlag. 

  

Das Kuckucksei. 
Die Großmutter erſchlagen. 

In der Schwurgerichtsverbandlung gegen den Elektro⸗ 
monteur Werner Gebhardt, der ſeine 81 Jahre alte Groß⸗ 
mutter erſchlagen batte, weil ſie ibn ein Kuckucksei genannt 
habe, verkündete Landgerichtsdirektor Friedmaun folgendes 
Urteil: Der Angeklagte wird wegen Totſchlags zu einer 
Zuchthausſtraſe von 12 Jahren und zu 10 Jahren Ebrverluſt 
verurteilt. Die erlittene Unterſuchnnasbaft in Höhe von 
4 Monaten wird dem Angeklagten angerechnet. Der Ver⸗ 
teidiger wird im Auftrage des Angeklagten Reviſion beim 
Reichsgericht einlegen. 

ů V 
Hüntdeſohe, 22.10, Pelterbericht, Tagesneuigkeften. 2 orptunf. — 350: Krio. Skalak, K 0 ů 25 W Kiclmufff dar Hkalar, Hermatin, — ari Rhhäte 

  

  

  

J5.30: 
8 Larlolte 3 8 

Le 

Programm am Dienstag. ů öů 
tenkongert.— Geſe⸗ Baſterſtuube für die⸗Kleinen: 

— 1E. Rein ün. Bichtu ni eif: 
era Schölsel. — 1690— f Mochm Wiepsert. 

eituna; Walter Kelch. F Miichie Eis nachrſchien. — 18.20, Land⸗ wirtfchaftsfünk. Zucht auf; M und, Aonßzitufion: Privat⸗ dozent Dr. Herhlt.— 95505 ie iolsit. Ler Beamtenräte und 
Beamitengüsſchliife: Reichähabnoberlandmeſfer Kolb. — 19.25: Fran⸗ 
zöflicher, E end⸗KAonit uür Anfängex. Studienrat Konrgd' Lucas, 
Fönsſes. — Aliczerſßegune aulh ſeſn alee Sef. Weil a —.521: ge der, Welt⸗ lütergtur, Romautk. Bexs⸗ und Vrofablaloge der 

rförſter a. D. 

aroline, von 

apelle Perkull. — Geſanaseinkagen: Kuri Lefing. — 
—!⸗!⸗— 

13 Tote bei einem Fluggeugurglääck. 
Der Föhrer unverletzt havongekommen. 

Am ſpäten Abend ſtürzte geſtern ein Flugzeug der 
Colonial Airvas bei Newark ab. 15 Iuſaſſen bes fhlng⸗ 
zeuges wurden dabei getötet, eine Perſon wurde ſchwer 
verletzt. Der Flugzeugführer kam ohne Berleßnngen da⸗ 
von. —— 

U 

Ehrung Eierſteins. 
Als Ehrengabe zu ſeinem 50. Geburtstage 
hat die Stabt Berlin ihbrem großen Bürger 
Einſtein ein Einfamillenhaus im Schloßvark 
von Neu⸗Cladow an der Havel zur Be⸗ 
nutzung auf Lebenszeit geſchenkt. Unſer Bild 

zeigt das ſchmucke Häuschen. 

  

Geheimaisvollg Seuche bei Metz. 
14 Tote in wenigen Tagen. 

Iu einem kleinen Ort bei Metz, der insgeſamt 350 Ein⸗ 
wohner zählt, ſind in wenigen Tagen 14 Perſonen einer 
Seuche zum Opſer gefallen. Urſprung und Art der Seuch 
iſt auch den Fachleuten unbekannt. 

   

Ne Mitlelmeerfahrt des „Graf ZJeppelin, 
ů Die Genehmigung. 
Bis jetzt haben Rumänten, Silbſlawien, Italien, Frant⸗ 

reich, Paläſtina und die Türkei die Bewilligung zu dem 
Mittelmeerzeppelinflug erteilt. 

Lod in flüiffſigem Stahl. 
Betriebsunglück in einem Walzwerk. 

Im Walzwerk der Witkowitzer Eiſenwerte in Mähriſch⸗ 
Oſtran ergoß ſich Sonnabend beim Gießen die flüſſige 
Stahlmaſſe auf einen Meiſter und drei Arbeiter, die in der 
Höhe des Gußtiegels ſtanden und verletzte ſie ſchwer. Ein 
vierter Arbeiter konnte noch rechtzeitia zur Seite ſpringen, 
jo daß er nur leichter verletzt wurde. Wie weiter mit⸗ 
geteilt wird, ſind zwei ſchwer verletzte Arbeiter ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen. während der dritte im Sterben liegt. 
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Roman 
vVon WIII Nöhne UCHER 

11. Fortſetzung. 
Das. Verſtehen ging ihm auf für ail die Menſchen. Er 

fühlte die geheimen Fäden, die vom Mann zum Weib und 
„om Weib zum Kind führen. Es war ihm, als müſſe er ein 
Hohelied ſingen auf die Familie, auf Weib und Kind. 

Wenngleich ſein Leben ſo reich an Enttäuſchungen geweſen war, an Schmerzen und Leiden, an Laften und Sorgen. en ſeeliſchen Kämpfen und Kümmerniſſen, ſo fühlte er das alles binweggeſchwemmt heute. Ein frohes Hoffen und Vertrauen 
wuchs in ihm auf. 

Doann Kang des Bürgermeiſters Stimme in ſein Sinnen: „Darf ich noch um Ihre Unterſchriſt bitten?⸗ 
Seine Stimme war kalt und gemeſſen. 
Daun war auch die letzte Formalität erfüllt und die Tür jchlug hinter Johannes 2 — U * 
Die beiden Trauzeugen, ver alte Jude und der einjache Schuſter, geleiteten ihn und ſein Weib in ihre neue Zukunſt und zin ihr neues Heim., Sie ſchritten zufammen über die Straße. Jeder ſuchte des andern Seele, ob er eine Stelle ſände, die gemeinſame Intereſſen und gemeinſame Gebanlen enthielt. Denn es war eine Kluft zwiſchen dem einfachen 

Mann aus dem Volk und dem gelehrten Juden, ſo daß ſie Uacheinander taſteten. wie Menſchen im Dunkeln, daß ſie ein Zipfelchen Weltweisbeit ſuchten, woran ſie ſich halten konnten. 
„Als ſie den Bergweg herauſtamen, da, wo man das Städtchen ſo greifbar deutlich unter ſich liegen : ſieht, da blieb ver Seyp ſtehen und rief aus: 
„Wie ſchön, wie ſchön.“ — 
Der greife Jude lächelte ſein und ſagte: 
„Das iſt Ihre Heimat. Es iſt das Schönſte, was es gibt, denn in ihr ſtecken die Wurzelu unſerer Kraft. ihr bleibt unſere Jugend. Haben Sie eine ſchöne ugeud gehabts⸗ 
Der Sepp war ganz erſtaunt über dieſe Aeußerung. Aber 

er hatte ſchnell Zutrauen gefaßt. Er erzählte von ſeinen Jugend⸗ 
ſtreichen, vo e 3 . 5 — Von ihren Spieien. von ven Herbſtfeuern, vom Jo⸗   Der Johannes., der weit vorne gegangen war, blieb 
und ſah mit lachenden Augen Surü. 

Der alte Herr fragte den Sepp: „und Sie leben glücklich ſo 
und wollen nie fort von Mattſtedt?“ 

„Ich fort von hier! Warum denn? Ich bab doch das 
beſte Weib unter der Sonne, wenn ſie auch manchmal etwas 
brummt. Ich hab meine drei Jungen, und ich glaub. ſo um 
Weihnachten herum, da gibts nochmal Zuwachs. Ich hab 
mehn? Dumen hier, ich bin glücklich. Was will ich denn 
mehr? b 

Der Sepp hatte lange leine ſolchen Worte geſprochen, aber 
er lühlte, daß er dem alten Mann hätte noch viel mehr ſagen 
können. Der hatte ſolch wiſſende Augen. Man mußte Ver⸗ 
trauen zu ihm haben. Es lag ſoviel Güte in ſeinen Augen. 
Aber auch viel Traurigkeit. Plötzlich, er wußte ſelbft nicht 
wie es lam, fragte Sepp: 

„Und Sie, Herr Doktor, ſind Sie nicht recht einſam?“ 
Doch der ſchüttelte ſinnend das Haupt. Dann ſagte er leiſe: 

„Ich hab das Grab meines Weibes. Vieneicht dauert es nicht 
mehr lange, dann kann auch ich die große Reiſe antreten.“ 

Es wurde ſtill hicrauf, Da war das Wort gefallen, das ſie 
alle einte, Freund und Feind, Jude und Chriſt, Hoch und 
Niedrig. Dies Wort trat zwiſchen ſie, aber vereinte ſie zu 
gleicher Zeit. Es flonnte klingen wie eiwas Graufames, aber 
es konnte auch etwas Lichtes, Frohes ſein, das genan ſo klang 
wie das Wort „Heimat“. 

Es klang ſo wehmütig hinein, dies Wort vom Tod, in die 
Geßoht und das Leben. Ein bitterer Zug huſchte üder ſein 

eſicht. 
Die da vorne, ſie wußten nichts von ſeiner Verlaſſenheit, 

von ſeiner Einſamkeit. Sie wußten nicht, daß ſein Sebens⸗ 
baum das letzte Säſilein, ven letzten Sproß hergegeben hatte, 
Wüibes⸗ nicht mehr blieb, nichts mehr, als das Grab ſeines 
Seibes. 

Die da vorne, die wußten nichts von ſeiner Qual. Sie 
nahmen und nahmen. Es kam ihnen wie etwas Selbſver⸗ 
ſtändliches vor, daß der alte Mann da allein blieb mit ſeiner 
Einſamteit. — 

, Sie ſahen ja nicht ſeinen Hunger nach ein biüchen Liebe, 
ein bißchen Heimat. Aber es war nichta zu merlen auf ſeinem 
Anilitz von dieſen tiefinnerſten Gedanken. Klar leuchteten ſeine 
üüm als er zu dem Schuhmacher hinüberſah. Er ſagte es 
ihm: 

„iIch möchte gern Ihre Kinderchen tkennen lernen. Iſt der 
Aelieſte nicht ſolch ein lang aufgeſchoffener Flachstopf mit 
ſehen 3u. 50 auf der Stirn? Ich glaube, ihn ſchon öfters ge⸗ ſehen zu Haben. 

„Ja, ja,' nickte der Sepp glücklich und exzählte ein langes 
und breites von ſeinem Jungen. der ein ſolcher Tunichtgut ſei, 
dem keine Mauer und kein Zaun zu Boch wäre.“ v 

Der Alie lächelte leiſe und gütig. 
„Schicken Sie ihn einmol in mein Haus, wenn er ſich vor 

dem Hexenmeiſter nicht fürchtet. Ich will ihm vieles zeigen und 
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lehren, das kann ihm ſicher nichts ſchaden, auch als Schuh⸗ 
macher nicht. Hat doch ſchon der ſelige Hans Sachs bei ſich 
eine ppetiſche Ader enideckt.“ 
„„dreilich, freilich.“ Eifrig nickte der Sepp und es kommt 
ihm wunderſam vor, daß ſein Aelteſter etwas lernen darf, 
das über den Rahmen der Schule hinausgeht. Er iſt slücklich 
und legt ſeine Hand ſroh in die des alten Mannes. 

Da wendet ſich Johannes um. ů 
„Nun ſind wir gleich da, Vater. Und du, Sepp, durſtige 

Seele, wirſt gleich zu deinem Wein kommen, und Eſther wird 
zum erſten Male ihre Kochkunſt achunf Habt Ihr noch Mut, 
mit hereinzulommen, zur erſten Kochkunſt der jungen Ehefrau?“ 

Das Bergweinlein ſchlug ün auf die Schultern: 
„Hörlt du den Spottvogel, Vater? O, ich werde ſchon viel 

auszuſte hen haben.“ ů — 
⸗Hahaha,“ lachte vder Sepp, „der Hannes wird's ſchon 

wiſſen, wie's gemeint iſt.“ ö 
Man hatte unter Lachen und Plaudern die Hütte erreicht. 
Johannes küßte ſein Weib ſchnell auf den Mund, dann 

wandte er ſich zu dem Sepp: K 
„Run wirſt du mit mir in den Keller ſteigen. — Willſt du 

dir inzwiſchen meine Kemenate anſehen, Vater? Fein iſts 
zwar nicht, aber klein und mein!“ Er verließ unter Pfeifen 
das Zimnier und zog den Freund mit ſich. Unten zupfte er 
ihn am Aermel: ů ů — 

„Du, daß du's weißt. Ein Fremdenzimmer iſt auch da. 
Wenn dir der Weg zu dunkel wird heut abend, dann blerbit 
du hier oben.“ Und er pfifi ein frechſtes, luſtigſtes Lied, indem 
er ben Korb mit Flaſchen füllte. 

Oben hatte däs Bergweinlein den Tiſch gedeckt. Ein 
Schmoren und Praſſeln klang in der Küche. — 

Da kam ſte ſelbſt herein, „angeknuſpert vom Herdſeuer,“ 
ottete der Johannes, aber zierlich und ſchlank und ſein. Alle 

letzten ſich zum Eſſen. — 
Dann blinkte der goldene Wein in den Römern. 
Draußen ſank die Dämmerung herab mit grauen Flügeln. 

Immer heimeliger wurde es in dem Gemach mit der braunen 
Holzvertäfelung. Das Feuer flackerte im Wgand Kamin. Es 
warf wandernde Schatten an die dunllen Wände, denen die 
Gedanlen nachgingen. 
Der alte Mann lehnte ſich zurück in jeinen bequemen Stuhl. 

Seine Eedanten durchwanderten den heutigen Tag. Aber es 
war viel lichter in ihm als vor Stunden. 

* [Fortſetzung folat.) 
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Die Kugel als Verräterin. 
Worauf es bei der Unterſuchung der Kugel ankommt. — Dunkle Kriminalfälle. 

Die Zunahme“ der Verörechen ſelt dem Kriege liefert 
jener Wiffenſchaft, die ſich mit ihrer Aufdeckung befaßt, ein 
tattliches, allzu ſtattliches Materiatl. Ein nicht geringer 
rozentſatz der Verbrechen erfolgt durch Schußwaffen, und 

es iſt in unklaren Fällen von größter Wichtigkeit, die betreſ⸗ 
fende Kugel zu finden und zu unterſuchen. Die Schlüſſe, die 
man bieraus zieben kann, ſinb, wie Prof, v. Brüning, deſſen 
im Berliner Archiv für Kriminologie niedergelegten Stu⸗ 
dien wir bie Kenntnis dieſer Tatfachen verdauken, mit Recht 
betont, außerordentlich wichtig. 

Wurde 3. B. der Schuß aus einem alten Trommelrevol⸗ 
ver abgeſeuert, ſo verurſachen die Züge, manchmal auch das 
Korn des Laufs, deutliche Eindrücke in die Kugel, voraus⸗ 
jeſetzt, daß ſie nicht ſchon, 0 ehr ausgeleiert ſind; man kann 
urch ſie mit Sicherbeit die Zugehörigkeit der Kugel zur be⸗ 

treffenden Waffe beweiſen. Bedentend ſchwerer und ſeltener 
läßt ſich die Frage bei modernen, nenen Schußwaffen beant⸗ 
worten. Immerhin gibt es auch hier Fälle, bei denen in⸗ 
ſolge unregelmäßiger Arbeit eines Laufs ſich au der Kugel 
ganz beſtimmte Eindrücke feſtſtellen laſſen, die durch eine an⸗ 
dere Schußwaffe nicht hervorgerufen ſein konnten. In einem 
ſolchen Falle war dieſer Beweis der einzig vorhandene und 
veranlaßte auch den Täter, der früher entſchieden geleugnet 
atte, zum Geſtändnis, nachdem man ihn die entſprechenden 
otographien der Küͤgel vorgewieſen und erklärt hatte. zindet mai, wie dies manchmal möglich iſt, noch die Reſte 

eines Fabrikzeichens an der Kugel, oder hat dieſe eine 
Leſchte wie ſie für ganz beſtimmte Schußwaffen (z. B. füür 

alm hies When verwendet wird und charakteriſtiſch iſt, ſo 
fübr dies ebenſalls manchmal auf die Spur des Täters 

ren. 
Eirn anderer Fall: 

Unter einem menſchlichen Gerippe 
wurde eine Kugel geſunden, Sie war mit Zinklarbonat ve⸗ 
deckt, und zwar an einer Stelle bis zu ihrem Boden. Der 
Fall lag äußerſt ſchwierig und unklar; die Frage, ob Mord 
zoder Selbſtmord vorliege, war infolge faſt vollſtändigen 
Mangels an Anhaltspunkten kaum zu entſchelden, an 
wußte zunächſt nicht einmal, ob der Tote durch die bei' ihm 
aufgefundene Kugel erſchoſſen war oder ob er die Kugel bei 
ſich, 3. B. in der, Taſche, getragen hatte. Einzig und allein 
die Zinkkarbonyatſchicht an der Kugel ermöglichte den Schluß, 
daß der Betreſſende nicht durch dieſes Projektil den Tod ge⸗ 
junden hatte. Wäre nämlich die Kugel durch den Leib des 
Toten durchgegangen, ſo hätte ſich die erwähnte Schicht nicht 
bilden können. Der Verſtorbene hatte die Kugel in der 
Taſche getragen, und erſt, als ſein Körper und ſeine Kkleider 
vermoderten und zerfielen, ſank die Kugel durch Kleider 
und Leichenreſte in die Erde. Es handelte ſich demnach nicht 
um Erſchietzung mit der aufgefundenen Kugel. 

Auch aus dem. Zuſtand der Schußwaſfe ſelbſt kann man 
ö oft wichtige und entſcheibende Schlüſſe 
lehen. So z. B. iſt es unter umſtänden möglich, an dem 

Vulverreſt zu erkennen, mit was für einer Pulverſorte ge⸗ 
ſchoſſen worden war, und ob der Schuß er vor kurzem oder 
ſchun vor längerer Zeit erfolgte. Jemand hatte ſeine Braut 
Gievfſi, und gab bet ber Polizei an, es ſei dies mit ihrer 
Einwilligung geſchehen, er habe den Revolver nahe an ihre 
Schläfe gehalten. Nun hatte er den Revolver, wie er angab, 
dem Waffenhändler wieder zurückgegeben, und dieſer er⸗ 
klärte, nicht mehr genau zu wiſſen, ob die Augaben des 
Sannes richtig ſeten. Auch wußte der Waffenhändler nicht 
ſicher, welcher von ſeinen Revolvern es war. Man konnte 
aber die betreffende Waffe durch Unterſuchung aus den an⸗ 
deren herausſinden. Hierbei konnte man feſtſtellen, daß aus 
dieſem Revolver nur einmal geſchoſſen worden war: zudem 
land man im Lauf Gewebsbeſtandteile, die nur bei, einem 
Nahſchuß infolge Rückſtroms der Luſt in die Waffe gelanat 
ſein konnten. Das alles ſtimmte mit den Angaben des 
Täters überein und war für die Beurteilung des Falls von 
großer Wichtiokeit. ů * ů 

In einem anderen Falle war für die Frage, ob Selbſtmord 
oder Mord vorlag, die Unterfuchung des Revolvers entſchei⸗ 
dend. Man fand in ſeinem Lauf ebenfalls kleinſte Gewebs⸗ 
teilchen, die nur durch das direkte Anſetzen der Wafſſe an die 
Stirn beim Selbſtmord in den Lauf gelangt ſein konnten. 
Tatſächlich ſtellte ſich heraus, daß kein Mord vorlag; die 
weiteren Erhebungen bewieſen die Richtigkeit dieſer An⸗ 
nahme. Hat man die Hülſe der abgeſchoſſenen Patrone, ſo 
kann man nicht ſelten auch aus ihrem Zuſtand wichtige 
Schlüſſe ziehen, denn der Schlagbolzen hinterläßt an ihr 
einen Eindruck, der ‚ 

je nach dem Fabrikat verſchieden 
iſt. Auch durch das Auswerfen der Hülſe aus dem Revolver 
bilden ſich charakteriſtiſche Abdrücke auf ihr. 

Die hier angeführten und noch manche andere Kenn⸗ 
zeichen haben ſchon viele Verbrecher überführt, und es muß 
als ein Glück bezeichnet werden, daß mit der Zunahme der 
Kriminalität auch die Methoden, ſie zu bekämpfen, Schritt 
halten. Dr. P. P. 

Elefantenjagb in Vanghobs Straßen. 
Aus dem Stall ausgebrochen. — Das traurige Ende. 

Zwei Elefanten hahen dieſer Tage Bangkok, die Hauptſtadt 
von Siam, in Aufregung verſetzt, einen Mann getötet und ein 
Auto vernichtet. Einer der Elefanten fiel in den Fluß und er⸗ 
trant, der andere, der die größten. Verwüftungen angerichtet 
hatte, wurde zum Schluß auf Befehl ſeines Herrn vergiftet. 

Die beiden Tiere brachen nach voraufgegangenem Kampf 
aus den Ställen in der Nähe des Juſtizpalaſtes aus. Sie be⸗ 
freiten ſich von ihren Ketten und raſten durch die Straßen. Die 
erſchreckten Menſchen ſchrien entſetzt auf und flüchteten. Ein 
Elefant raunte gegen eine Muuer, die er durchbrach, dann 
ſtürzte er in einen dahinter fließenden Strom und ertrank. 
Inziwiſchen gelang es einigen beherzten Männern, den anderen 
Elefanten einzufangen und ihn in ſeinen Stall zurtickzubringen. 
Sie legten ihn jedoch nicht in Ketten, und 

einige Stunden ſpäter brach er wieder aus, 
wobei er in ſeiner Wut die Stallmauer einfach umwarf. Die 
Palaſtwache verſuchte die neugierige Menge zurückzuhalten, 
was ihr jedoch nicht gelang. Plötzlich begann der Elefant ent⸗ ſetzlich zu brünen, und dann ſeczte er ſich in Marſch. Man 
verſuchte dem Tier eine Falle zu ſtellen, wie dies in der Wild⸗ nis geſchieht, und belud daher ſchnell ein Frachtauto mit den 
nötigen Geräten, um die Arbeit ſchnellſtens zu erledigen. Als 
der Elefant das Auto ſah, rannte er barauf zu. Der Chauffeur 
rettete ſich eiligft aus dem Wagen, der von dem wötenden Tier 
wie ein Ball Hin und her geworfen und Menich zertrümmert 
wurde. Dann raſte er wieder weiter. Die Menſchen flüchteten, 
bis auf einen Mann, der nicht ſchnell. genug weiterkam und von dem Elefanten zermalmt wurde. Dabei trompetete das Tier 
in einer Weiſe, daß den Menſchen das Blut in den Adern zu 
erſtarren drohte. *   

Die Leibwache des Königs verſuchte letzt das Tier nieder⸗ 
zuſchießen, doch ſie kam nicht dazu, well ſie die Menſchen zu 
kreiſen fürchtete. Zuletzt brachten Milttärärzte Strychnin, genug, 

um 400 Menſchen zu töten. 
Das Gift wurde mit Bananen und Zuckerrohr vermiſcht. 
Weinend alng der bisherige Wärter des Tieres auf ſeinen treuen Kameraden zu und brachte ihm das Futter. Alsbald beruhigte ſich der Elefant und beſchäftigte ſich mit ſeiner Mahl⸗ 
zeit. Ungefähr, eine Stunde ſpäter wurde er unruhig, auf ein⸗ 
mal ſtieß er einen ſchwachen Laut aus, ſtürzie zur Erde und. war tot. ö Mf. 

Hoffnungen auf bie Expedition Vhrds. 
Die Schätze des Südpols. Kohlengruben und Kohlenfelder. 
Ptan weiß, daß Kapitän Vurd ſich auf einer großen Expe⸗ dition am Südpol beßindet; man hat auch geleſen, daß er vor kurzem dort eine neue Landkette von erheblichem Aus⸗ maße eutdeckt hat. Die Expedition Byrds iſt alſo bisher ſchon erſolgreicher gewefen, als die letzten Noroͤpol⸗Expedi⸗ tivnen, und man glaubt, daß vom füdlichen Polargebiet weit mehr zu erwarten iſt, als von der Erforſchung des Nord⸗ pols, Die Nordpol⸗Expeditionen, auch die, die glücklicher endeten als dte Nobile⸗Expedition, ergaben, daß am Nord⸗ pol nichts zu finden war als Eis, Eis und wieder Eis. Man glaubt nicht, daß dte Erſorſchung des Nordpols Nutzen brin⸗ gen kann für die Wirtſchaft und das Vorwärtskommen der 
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Welt; aber man iſt der Meinung, daß die Eroberung der 
Gebiete erung de 

innerhalb des füdlichen Polarkreiſes 
nahure Vorteile für die ganze Menſchheit zu bringen 
vermag. 

Eiuer der führenden Nalurforſcher Frankreichs, Abbse Myreux, der Leiter der Sternwarte in Boulrges, kritt leb⸗ baft für die Aufſaſſung ein, daß eine gründllche Durch⸗ ſorſchung der Südpolargebietes eine unmaäugliche Noiwen⸗ digkeit hedeute. Er behanptet, daß ein großer Teil der ſüd⸗ lichen Polargegend einet der älteſten Feſtländer der Erde berge. Die Lniſtehung dieſes Feſtlandes reiche in ein geolo⸗ 
ſuſches Zeitalter, zurück, in dem die vnlkaniſchen Kräſte der Erde noch in vollſter Tätigteit begriffen waren und aus den 
unteren. Schichten der Erdkruſte ungeheure Maſſen von 
Metalladern auf die, Oberfläche geſchlendert hatten, Abbé 
Moreux ſolgert aus dieſer Vermukung, daß das Feſtland in 
der Rähe des Sädpols unermekliche Reichtümer an Gold, Lat ſich Eilber, Blei borgen müſſe. Der Gelehrte glaubt, 

aß ſith 

dort rieſige Goldarnben befinden; 
Goldoruben, die die in Kalifornien weit übertreffen. Neben 
Gold dürfte uach den Aunahmen des Abbé Morenx' in dem 
Südpolargeobiet vor allem noch Kohle in ungeheuren Men⸗ 
gen vorhanden ſein. Abbé Moreux vermutet, daß die Jah⸗ 
resausbente jeuer Kohleugruben die der europälſchen be⸗ 
trächtlich überbieten wird. 

Abbé Moreuz belegt dieſe ſeine Vermutungen mit Grün⸗ 
den, die auf wiſſenſchaftlich fuͤndierten Tatſachen beruhen 
und die fachmäuniſcher Prüſung ſtandzuhalten vermögen. 
Abbe Moreux hofft, daß ſchon die Expedition des Kapiläns 
Byrd einen Teil ſeiner Vehauptungen wahr machen, Srs- 

. F. 
    
   

Dus Weſereis in Bewegung. 
Nunmehr iſt auch das Eis der Weſer, die zu 
den Flüſſen gehörte, die am längſten zuge⸗ 
froren waren, in Bewegung gekommen. Vor 
der Stadt Hameln ſtauten ſich die Eisſchollen 
am Wehr und uur mit Mühe klounte wieder 
freier Abtrieb geſchafſen werden, Unſer Vild 
zeint den Eisgang, bei Hameln mit dem 

Wefſerwehr. 

- Aeee -- - rrreeeeresseeesesesess 

20000 Menſchen in Todesgefahr. 
Die Hochwaſſerkataſtrophe in Ameriha. — Vereits 150 Tote. 

In Georgia, Florida und Alabama wächft ſich das Hoch⸗ 
waſſer zu einer immer größeren Kataſtrophe aus. Mehrere 
hunbert Quabratmeilen Landes ſind völlin überſchwemmt. 
Mehr als 20 000 Menſchen ſchweben in Gefähr. Die Zahl der 
Opfer, die in Elba durch das Hochwaſfer des Flutes Pea 

uUms Leben kamen, beläuft ſich bereits auf 150. Die Rettung 
der Bewohner aus den Orten im Ueberſchwemmungsgebiet 
iſt vielfach nur durch Bovte möglich. Auch dabei haben ſich 
noch zahlreiche Unglücksfälle durch das Kentern ber über⸗ 
laſteten oder unvorſichtig geführten Boote ereignet. Dazu 
kommen vielfache Entgleiſungen von Ziigen von den unter⸗ 
waſchenen Bahndämmen. Die Hoffnungen auf eine baldige 
Abnahme des Hochwaſſers ſind durch die Wolkenbrüche der 
letzten Tage vernichtet worden. Nach allen Berichten iſt viel⸗ 
mehr ein weiteres Anſchwellen des Hochwaſſers, das in ſonſt 
trockenem Gebiet ſtellenweiſe 7 Meter hoch ſteht, zu be⸗ 
fürchten. ö 

Noch heine Wiederaufnahme der Sciffahrt. 
Im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal. 

Entgegen den bisher gehegten Erwartungen iſt es, wie 
aus dem Reichskanalamt mitgeteilt wird, nicht möglich, die 
Schiffahrt im Kaiſer⸗Wilhelm⸗manal in beſchränktem Um⸗ 
fange am Montag, wie vorgeſehen, wieder aufzunehmen. Die 
Eisſchwierigkeiten, die ſich den ruffiſchen Eisbrechern auf der 
letzten Strecke des Kanals entgegenſtellten, haben ſich als ſo 
groß erwieſen, daß zu ihrer Ueberwindung längere Seit, als 
augenommen, erforderlich iſt. Der im Gefolge des Eis⸗ 
brecher arbeitende Kieler Schlepper „Zaurus“ erlitt dabei 
Schraubenſchaden, während die aus t 
befreiten fünf Dampfer nur im Schlepp der Eisbrecher und 
der mitgeftührten Schlepper nach Brunsbüttrikoog gelangen 
konnten. Selbſt die ruſſiſchen Offiziere bezeichneten bie Eis⸗ 
verhältniſſe an dieſer Stelle des Kanals als außergewöhn⸗ 
lich. Von Oſt beſteht noch keine Schiffahrtsmöglichkeit. Auch 
am Dienstag wird die Durchfahrt nur mit Eisbrecherhilfe 
möglich ſein. 

Eisſchäden an der Küſte von Uſebom. 

Von der Uſedomküſte werden erhebliche Eisſchäden ge⸗ ů 
meldet, die die bei Nordweſtwind zum Lande drückenden 
Etismaſſen angerichtet haben. Außer der Lanbdungsbrücke des 
Oſtſeebades Heringsdorf, von der nur das nahe am Ufer 
liegende Brückenreſtaurant erhalten geblieben iſt, iſt auch 
die Seebrücke des Bades Zinnowitz an ihrer Spitze in be⸗ 
trächtlicher Länge zuſammengebrachen. Im Oſtſeebade Koſe⸗ 
row hat man vorſichtshalber die Oberbauteile der Brücke 
ſchon abgebaut, da auch hier befürchtet werden mußte, daß 
das Eis den ganzen Bau zerſtört. Das wichtige Uferichutz⸗ 
werk am Streckelberg, der höchſten Erhebung der Ufedom⸗ 
küſte, hat ebenfalls unter dem heioßHüer ſtark gelitten. Eine 
Reihe von Buhnen, die der Betonmauer vorgelagert ſind, 
gelten als ganz zerſtört. 

Die Eishilfeleiſtung der „Elſaß“. 
Linienſchiff „Elfaß“, bas Freitag zur Hilfeleiſtung für die 

durch Eispreſſung, in, ſchwere Seenot geratenen Dampfer 
Ceres , „Rita“, „Liſa“ und „Tezew“ in See ging, hat ſie im 
Saufe der Nacht in der Giedſer⸗Enge erreicht. Es iſt dem 
Linienſchiff gelungen, die Schiffe loszubrechen und in offe⸗ 

1% monatiger Eishaft 

  

nes Waſſer, zu, bringen. Der Dampfer „Ceres“ wurde mit 
Kohlen und Waſſer verſehen. Linienſchiff „Elſaß“ hat die 
Rückfahrt angetreten. 

Er fürchtete geiſteskrantk zu werden. 
Die Leipzitßer Biuttat. — Zurückgelaſſene Briefe. 

Zu ver bereits gemeldeten Bluttat in Leipzig⸗Lindenau 
wird von der Kriminalpolizei noch mitgeteilt: Der Täter iſt der 

verwitwete Werkmeiſter und Liniterer F. Meyer, deſſen Woh⸗ 
nung ſich in der Albertinerſtraße 80 in Leipzig⸗Lindenau⸗ be⸗ 
ſindet. Meyer hat oſſenbar in einem Zuſtand geiſtiger Um⸗ 
nachtung gehandelt. Darauf läßt vor allem ſchließen, daß er 
in einem ſeinem Vater hinterlaſſenen Brieſe mitteilt, er habe 
das Leben ſatt. Er fürchte, geiſtig krank zu werden und wolle 
ſich und anderen nicht zur Laſt hanen, Vor allem wolle er ſeinen 
Kindern das unerträgliche Leben auf dieſer Welt, erſparen. 
Außerdem hatte er geäußert, er würde in ſeinem Leben eine 
Aenderung eintreten laſſen. Er hatte ſich kurz vor der Tat ein 
neues Küchenmeſſer beſorgt, das er bei dem grauenvolleu, Mord 
benutzt hat. Die Tat geſchah Sonnabend früh um 671 Uhr: 
Die Wirtſchafterin Meyers war während der Zeit in der Küche 
beſchäftigt und hatte das Schreien eines der Kinder gehörl, 
aber kein Gewicht darauf gelegt in der Annahme, die Kinder 
hätten miteinander geſcherzt. Als ſie daun doch das Schlaſ⸗ 
Vuun 40 beirat, fand ſie Meyer und die drei Kinder in ihrem 

lut tot auf. ů 

Falſchgeldüberſchwemmung in Berlin. 
Man arbeitete ſyſtematiſch. 

n letzter Zeit iſt die Reichshauptſtadt mit falſchem Geld. 
gerabezi Aiberſhwenimt worden., In allen Stadtteilen tauchen. 
in großer Anzahl ſalſche Zwei⸗‚ Drei⸗ und Fünf⸗Martſtücke 
auj. Aus den verſchiedenen Ausführungen der Fälſchungen iſt 
zu ſchließen, daß fünf oder ſechs Falſchmünzer an der Arbeit 
ſind, und zwar jeder nach einem beſtimmten Syſtem. Der; 
Polizei iſt es bisher trotz aller Ermittlungen nicht gelungen, 
der Täter habhaft zu werden. 

Verfſicherung gegen Drillinge. 
2000 Pfnnd. ö 

Vor drei Jahren wurde ein engliſcher Bürvangeſtellter, 
J. M. C. Pear in London, von ſeiner Frau mit Drillingen 
beſchenkt. Er war über dieſen Familienzuwachs zwar er⸗ 
freut, aber immerhin ... Da es im Naturell des Englän⸗ 
ders liegt, ſich gegen alles zu verſichern, ſo nahm er bei 
Lloyds eine Verſicherung gegen Drillinge auf, die er zu 
einer ſehr niedrigen Prämie erhielt. Jetzt hat ihn ſche⸗ 
Frau abermals mit Orillingen beſcheukt, und die. Verſit 963 
rung muß die Verücherungsfumme in Höhe von 2000 Pfund. 
Sterling bezahlen. 

  

i partaki- jetuni ä Mai⸗ Eine Muſik⸗-Spartakiade der Sowjetunion. Während der Min 
jeiern Wermnſalter hie Moskauer Rundfunkzentrale die erſte Muſlle. 

Spartakiade der Sowjetunion. Zu dieſem aliſchen Wettſtrein 
bei dem Preiſe zur Verteilung gelangen ſollen, ſin 

  

     
   ſind Muſile 

Völker der Sowjetunion eingeladen. Sömtliche Vorträge we 
vom Moskauer Rundfunk verbreitet werden. 

   



    
— 1. Fortſetzung. 

„Ste 00 ihren ſicheren Weg und braucht ihre aule Jeit. 

Darf 10 8 nen Nachricht geben, ſollte der Zeitpuntt zum Ein⸗ 

irlit in ſeftere Verhandlungen überhaupt hexankommen? Aller⸗ 

dings —“ und der Oberbürgermeilter lächelte lüſtern, „müßten 

wir endlich Ihren werten Namen kennen lernen.“ 
„Wohne lin „Roten Hahn“, Laſſen Sie den Herrn mit dem 

wiäten nach außen — ober den mit dem Glasbrocken 

in der Manteltaſche rufen.“ ‚ „ 
„Es geht nicht, hochverehrter Herr, es geht wirkllich uicht 

auf die Dailer,“ klagte Bock, „Wie können wir ſpäter Urkunden 

gültig abfaſſen, wenn wir Ihren Namen nicht kennen,“ 

Der Freinde zögerte noch. Er wollte wiſſen: „Iſt es un⸗ 
umſänglich notwendig, ihn anzugeben?“ 

„Unumgänglich,“ ſagte der Hberbürgermeiſter feierlich. 
Der Frembe beſann ſich — ſo wenigſtens ſah es aus, and 

ſein SeſsMeſe — Und ſagte dann lanhgſam, und er lächelte 
dabel, als entſchleiere er Koſtbares: „Heiebel Solnemau.“ 

Da der Oberbürgermelſter hilflos war, buchſtabierte er und 

erllärle freiwillig, Heiebel ſei eine Abkürzung, beſſer eine 

Umgeſtaltung von Tſabellus und einem chriſtlich getauften 

Negerſtamme ver Oſttüſte Afritas enlnommen. Das Svor 

dem C bebeute, daß man das C vor dem I wie ein K zu 

ſprechen habe. Uebrigens in Solneman dic Endſilbe nur mit 

einem N; ſie habe nichts mit dem deutſchen Wort „Mann“ 
zu tun. — 

Bock malte eigenhändig vie ſchwierige Reihenfolge der 
Buchſtaben auf ein Blatt Papier. 

Dann verabſchiedete ſich Heiebel Solneman. 

Den Oberbürgermeiſter war gar nicht, gegenwärtig ge⸗ 
weſen, daß Solneman doch im Hotel ſchon längſt hatte ſeinen 

Namen nennen müſſen. Aber es ſtellte ſich heraus, datz er 

dort ben Namen Alfred Brunner angegeben hatte. Solneman 

ertlärte, zur Rede geſtellt, dieſer Name ſei eine platte Er⸗ 

finbung von ihm, vie nur bezweckte, ſeinen ungern genannten 

waͤhren Namen zu verbergen. 
* 

Beratungen. 

Die Berater des Wohles der Stadt ballten ſich in zwei 
Haufen. Die einen rumorten gegen Golneman. ie anderen 

mieinten, man könne doch in Gottes Namen vielleicht für eine 

anſtändige Summe dem verrückten Kerl den Platz abtreten. 

Garatien gegen Uebergriffe müſſe m- allerdigns haben; die 

aber ſeien urkundlich zu betommen. Der neue Park im Nord⸗ 

nordweſten der Stadt, aut herangewachſen, genüge ſür vie 

Bevölkerung. Kinderwagen könne man dort ſo ſanft. wie im 
alten ſchieben, 
ſorgſam geſchützt, Bögel flöteten hier wie dort, und hier wie 

dort ſei der Frühling am Wert, der Sommier und überhaupt 
jede Fobrft ber Und der alte Park bleibe ja Park: die Sauer⸗ 

ſtoff⸗Fabrit der Stadt werde nicht angetaſtet. 

Dagegen ſtemmten ſich Soluemans Feinde mit Einwürfen 
wie:. Man ſolle dem Ausländiſchen, dem Hergeſchneiten doch 

nicht über den Weg trauen. — „Garantien? Und wenn er 
nach Petroleum bohrt und⸗ welches findet und die ganze 

Stadt verſtäntert? Wie? Oder wenn er gefährlichen Er⸗ 
findungen nachſpürt, und alles fliegt eines Tages in die Luft, 
vas Rathaus auch und die Weinſtuben und alle Bierlokale! 
S,Kann man denn ſo einem Menſchen über den Weg trauen? 

Wie? Vielleicht hat er heimtückiſch Goldadern im Park ent⸗ 

deckt. Er betrügt uns vielleicht um Dinge, die ihm niemals 

zufallen können kraft des Geſetzes. — Wohl möglich, das mit 
dem Gold! Meine Fran ſagte vor cinem Vierieljahre ſchon, 
etwas Glänzendes ſei ihr auf dem Wege zum See ſeitlich im 

Geſtein aufgefallen — wie eingeſprengt in den Block, der dort 
liegt, Sie wiſſen ſchon, wo, meine Herren.“ 

Aber die anderen meinten, man dürfe ſträflich nicht außer 
acht laſſen: die dreiundſiebzig Millionen. Hier läge der Grund, 
auf die Kauſvorſchläge, wenn auch mit einer leiſen Kühnheit, 
einzugehen. Geld brauche man ſo nötig: für das neue Fürſten⸗ 
denkmal vor allem. Auch der Gemahlin des regierenden, wie 

ſer des verfloſſenen Herrn — dieſen beiden allerhöchſten 
rauen könne man endlich ihrer Würdiges errichten. Des⸗ 

gleichen dem im zarteſten Kindesalter verſtorbenen Erſtgebore⸗ 
nen und ehemaligen Thronerben des Landes, womit eine 
höchſt ſinnige Ehrung, wie ſie noch keine Stadt — ja, vielleicht 
der ganzen Welt! — beſäße, verwirklicht werden möchte. — 
Sodann ſei es möglich, einen Fond zu gründen, der die Koſten 
der „Stadtausſchmückung aller künftigen Jahre decke. Die 
häufigen Beſuche in⸗ und ausländiſcher Majeſtäten würden 
dadurch nur noch reger — ein kaum zu ermeſſender Gewinn 
für die Stadt. Zudem ſei jener merkwürdige Mann ſelbſt 
ein gewaltiger Anziehungspunkt, nicht nur auf Fürſten — 
uf die geſamie Welt! Deshalb ſchon müſſe man ihn hier 
eſtholten. Der Fremdenvertehr ſteige zuverſichtlich ins Un⸗ 

ſchätzbare, wenn er bliebe. — Auch das mißliche Problem der 
Arbeitsloſenverſorgung ſei, wenn nicht reitlos. ſo voch teilweiſe 
zu löſen: man könne die Zinſen eines, zu dieſem Zwecke ge⸗ 
ſchaffenen Kapitals von einigen zehntauſend Mark, alſo immer⸗ 
Woer ben, paar hundert Mart jährlich, für die⸗Arbeitsloſen ver⸗ 

2. 

Das Flammenhaupt. 

Der Streit wogte. Unterdeſſen liet ver gewiegte Ober⸗ 
bürgermeiſter auf flädtiſche Koſten Solneman veobachien. Aber 
es war nicht viel herauszubekommen. Im „Roten Hahn“ be⸗ 
wohnte er ein mäßiges Zimmer des zweiten Stockes. Eine 
Dienerin war mit ihm. War es eine Dienerin? Jedenfalls 
belam man ab und zu eine Negerin in ſeiner Geſellf⸗ zu 
ſehen. Sie war blauſchwarz und ſehr dick und mußte Rieſen⸗ 
kräfte haben. Sie überragte um zwei Köpje den mittelgroßen 
Herrn. Ebenſo wie Solnemans Alter war auch ihres nicht 
zu beſtimmen. Eigentlich ſah ſie aus, wie die Amme dieſes 

Jünglings hatte Säugete, ſie ihn vielleicht heute noch? Nahm 
er, aus ihr unbeimliche Kräfte, über die er — man Iomnte 
ſich 8 ie mumdepor uhm 160 verfügte? 

Sie wurde von ihm ſehr wechfelvoll behandelt. Ein Abend 
brachte das Ereignis, daß man Solneman und Negerin in der 
Fremdenloge des Opernhauſes wahrnehmen konnte. Solneman 
im Frack. die dekolletierte Rieſin in ſchwerer weißer Seide mit 
grünen Glanzſternen. Vom wolligen Haupt herab wehie ein 
eines gefärbter Maradiesreiher unerpörier Güte in Die Augen 
eines aufſtaunenden Partetts. — Aber am nächſten Morgen 
beobachteten die Leute auf dem Marktte, wie Solneman hundert 

Liebespaare ſeien durch Büſche nicht weniger 

erheblich beſch ü i ſte S Straß 
Mannes, der, obwohl im weißen Rauſchebart, den Gaug eiues heblich beſchleunigt werden. Die engſte Stelle an der Straße   

lebende Goldfiſche bei Händlern zuſammeuntauſte, ſie in einem 

Eimer durch die Negerin forttragen ließ, aber nicht weit mit 

ihr kam, da die Rieſin plötzlich ein Ziſchen unv Spuclen an⸗ 

hub, mit den Händen ſpie mit ſchwarzen Präſentierbrettern 

durch die Luſt ſuhr und ſich erſt beruhigte, als Solneman ſeinen 

Stock auf ihren breit auslavenden Hüfien zerſchtug und ihr 
den Goldfiſchteich über den Schädel ſtülpte. Da wurde ſie 
ſolgſam, weinte leiſe in das Waſfer, das ihr, vom Haupte 

lroft, und ging dumpf dröhnend einen Schritt hinter ihm 

durch pie Straßen. 

  

Rätſelvolle Einkäufe, wie dieſer Erwerb der Goldſijche, 

geſchahen manchmal. Er trug nicht gerne Geld bei ſich. Große, 

wenn auch vereinzelte Käufe, vie gänzlich ſinnlos erſchienen. 

machte er mit Hilfe ſeines Diamanien. Er beſtellte zwei 

Dußend elettriſcher Drilcker aus Mondſtein mit einem Smaraad 

als Drucklnopf, ließ fünfzehn Hände Schopenhauer in unge⸗ 

gerbte Menſchenhaut — aus China bezogen — binden eind an 

die Adreſſe einer Dame in Port Said ſenden, ſorgte dafür, daß 

Stieſelleiſten angebohrt und mit Platin gefüllt wurden, kaufte 

zweiunddreißig ahrgänge der fliegenden Blätter und ließ ſie 

von achtzehn Schreibern handſchriftlich in je drei Eremplaren 

wiederholen, verſah ſich mit ſechs zahnärztlichen Plombier⸗ 

maſchinen, die vergoldet wurden. — Es ward niemals offen⸗ 

bar, zu welchen Zwecken er derlei Dinge beſchaifte. Und immer, 

wenn Solneman ſolche Käufe machte in Geſchäften, deren In⸗   ſeidenel! Einige wollten wiſſen, 

haber ihn perſönlich noch nicht kannten, vſeder er ſich durch 

ſeinen Stein zu legitimieren, von dem jeder natürt lich ge⸗ 

rüchtweife wußle. Er belam auf vas Vorzeigen des Ebel⸗ 

ſteines hin unbegrenzten Kredit — bis eines Tages ein Ein⸗ 

ſichtsvoller mit Hilſe eines Glasſcherbens und ſalſchen Vartes 

ihm den Rang ablief. Von jenem Tage an mußte Solneman 

les lih n entſchließen, braune Scheine in der Weſtentaſche 

ei zu tragen. „ 

Ueber lein frliheres Leben, den Urſprung ſeiner Reichtümer, 

war nichts Handfeſtes zu gewinnen. Es aab leine Spuren. 

die aus dem „Roten Hahn“ weiter zurückführten als bis an 

die Bahnſteigſperre, an der Solneman ſein Schnellzugsbillet 

dritter Klaſſe abgegeben hatte. 

Solnemans Sprache war ein korxettes, wenn auch aus⸗ 

ländiſch klingendes Deutſch. Er hätte aus der Provinz 

Hannover ſtammen, können,. 

Und niemand konnte beſtimmt behaupten, ihm je ſchon 

begegnet zu ſein. Einmat nieldete ſich zwar ein Menſch, der 

bekundete, er habe, Solnemau vor ſteben Jahren in einer 

belgiſchen Stadt auf einem Jahrmartt gofehen. Dort ſel ber 

lleine Mann als Flammentünſtler auſgeireten. Sein Vart, in 

Spiritus getaucht, brannte lichterloh in zwanzig Vorſtellungen 

des Tages — ohne je zu verbrennen. Nur immer weißer 

wurde er, immer mehr vom Feuer ausgeglüht. Aus ſeinen 

gelben Locken ſprangen tleine Feuerfröſche, winzige Raketen 

ſebond auf — der geibe Wald blieb unverſehrt. „Hulo, bas 

ebende Flammenhaupt“ habe jener ſich genannt. — ind bieſer· 

Nabob hier in der ZStapt ſei wohl der gleiche. ů 
Jener Feuertünſller, Olia⸗ übrigens plötlich aus Brülſſel ver⸗ 

ſchwinden müſſen, da ſchlimme Gerüchte über ihn auftauchten. 

Es hieß, er habe eine Frau umgebracht. Eines Morgens jand 

man nömlich in einem Wanderzirtus, der ſich zur ſelben Zeit 
dort aufhiell, eine Zirtusreiterin hoch über der Menage am 
Trapez aufgehängt, den zarten Hals in einer Schlinge, die aus 

einer weißſeivbenen Binde des Stallmeiſters geknüpft war. Man 

vernahm den Stallmeiſter als den nuntmaßlichen Mörder. Er 
fonnte ſich eutlaſten, Er hatte ſchon zwei Tage vor dem Ver⸗ 

brechen darüber geſchimpft, daß ihm ſeine⸗ Halsbinde abhanden 

gekonmen und er in einem Schnupftuch als Krawatte des 
Abends aufzulreten gezwungen ſei. — Man dachte an eine 

AuſoltiiDerng, Jedoch dagegen ſprach der ungewöhnliche 

Auſenthalt der Leiche. Sie war doch wohl betrügeriſcherweiſe 

an das herabgelaſſene Trapez getnüpft und dann erſt Uünüiten 

Meter hoch gezogen worden. — Die hartnäckigſten Erklärer 

aber wiſperten — als Ankläger — gegen Hujo, das Flammen⸗ 

haupt. Täglich trat er in Gehroc und roter Krawatte auf. 
Zwei Tage vor dem Tode der Zirkusdame trug er plötzlich 
eine weiße Halsbinde, Und am Tage nach dem ſchauerlichen 

Morpe ſcheinbar grundlos eine grüne. Nie wieder, die weib⸗ 
die Tote ſei ſeine Geliebte.— 

andere ſogar, ſie ſei ſeine heimliche Gattin geweſen. Er ſelbſt 

repräſentierte ſo eine Art von Blaubart — wenn auch mit 

weißem Bart. — — Der Fall wurde nicht geklärt. Der Ver⸗ 

vächtige verſchwand, gerade als die Beſchuldigungen ſich ſoweit 

verdichtet hatlen, daß die Polizei zugreifen wollte. 

Man ſchenkte dieſen Darlegungen über Solnemans Perſon 

wenig Vertranen. Zuverläſſige Auskunft erhielt man eigent⸗ 

lich nur über ſeine Beſchuhung. Sie ſei äußerſt. kräftig, ver⸗ 

ſicherte der Detektiv, — hohe, faſt damenhafte Abſätze ohne 

Gummiplatte. — Er mußte das wiſſen, denn er hatte eines 

Tages, da er hinter Solneman her bis in, vie Toilette ge⸗ 

„krochen kam. einen derben Tritt in das Geſäß bekommen. 

(Fortſetzung folat.) 

  

Die größten Kraftquellen der Zukunft. 
Mittelmeer und Sahara. — Neue Aufgaben der Technik. 

Immer neue Betätigungsgebiete erſchlieht ſich die moderne 

Technit, immer neue Möglichteiten eutdeckt ſie, und immer 

neue, großartigere Ziele ſetzt ſie ſich. Eine Auigade der Zu⸗ 
kunft wird es ſein., die taiſächlich vorhandenen techniſchen. 

Machtmittel in wachſendem Maße zum Wohle der Menſchheit 

anzuwenden und aufzubauen. Wenn man Waſſerwerke von ü 

Kraſtſtufen mehrerer hundert, Meter baut, warum ſollte man 

dieſe Werke nicht auch zu folchen vieler Kilometer Breite ver⸗ 

größern? Eine noch ungenützte Kraftauelle von rieſigen Ener⸗ 
gien ſtellt das Mittelmcer dar. Es war einmal vor ungefähr 

30 000 Jahren trockenes Land, bevor ſich die geſchmolzenen 
Eismaſſen der letzten Eiszeit 

bei der Straße von Gibraltar einen Weg bahnten 

und — wie uns die Bibel von der Sintfjlut erzählt — alles 

jruchtbare bewohnie Land überſchwemmten. Hier war die 

Wiege der bedeutendſten Kulturkreiſe: Die ägyptiſche, meſopo⸗ 

tamiſche, antike, arabiſche und ſchließlich abendländiſche Kultur 

gingen daraus hervor. — ů 

Für eine techniſche Auswertung, die gleichſam den Natur⸗ 

vorgang „umkehren“ würde, iſt von grundlegender. Bebeutung, 

daß das Mittelländiſche Meer ein Verdunſtungsmeer iſt, d. h. 

es würde ſich ſenken, wenn nicht ein ſtändiger Zuſtrom vom 

Allantiſchen Ozean und vom Schwarzen Meer, das ein 

Ueberflutungsmeer iſt. ftuttjände. So, hat z. B. das fließende 

Waſſer im 60 bis 70 Meter tiefen Boſporus eine Stunden⸗ 
geichwindigkeit von 3 bis 4 Kilometer. Wenn man alſo die 
Zuflüſſe bei Gibraltar und Konſtantinopel abdroſßſelt, io wer⸗ 
den neue Geſtade 

aus dem zurückweichenden Waſſer auftauchen, 

und dieſer natürliche Vorgang kann durch die Bewäſſerung 
der unter dem Meeresſpiegel liegenden Teile der Sahara noch 

von Gibraltar iſt nicht ganz 12 Kilometer, die am Boſporus 
nur 600 Meter. Die Wüſtengebiete Nordaſrikas in ein ſchiff⸗ 
bares Meer mit fruchtbaren Uferländern umzuwandeln, iſt ja 
ein altes Projekt und würde im Zuſammenhange mit der 
Sentung des Mittelmeeres von doppeltem Vorteil werden. 
Durch einen Kanal von der Kleinen Sprte könnten die Waſſer⸗ 
mengen in die Salzſeen Tuneſiens geleitet und von da durch 
große Keſſelpumpwerte, wie heute ſchon in Oberägupten 

zur teilweiſen Bewüſſerung der Sahara   
verwendet werden. Die fruchtbarſien Kolonien könnten hier . 
wie im Mittelmeerboden entſtehen und gleichſam mit dem 

  

Mutterland Europa zuſammenwachſen. An den Hauptzufluß⸗ 

ſtellen bei Gibraltar, in den Dardanellen, an der Nil⸗ und 

Rhonemündung würden, ſo ſchreibt Hermann Soergei in der 

illuſtrierten Wiener Monatsſchrift, „Der neue Pflug“, neben 

den Schiffsſchleuſen ungeheure Elektrizitätswerke en⸗ ſtehen, 

die ganz Europa, Nordafrika und Vorderaſien mit Kraft ver⸗ 

ſorgen. Die Eiſenbahnen, die Fabriten, bie Induſtrie uſw. 

würden einen Erſatz für die verſchwindende ſchwarze Kohle 

finden. Der wichtigſte Gewinn füt die Menſchheit bei Durch⸗ 

führung eines ſolchen Rieſenprojektes, das durchaus im Be⸗ 

reiche der techniſchen Möglichkeiten liegt. wäre aber zweifellos 

eine zwangsläufige Wirtſchaftsvereinigung der heute ſich be⸗ 

kriegenden Völker. ‚ ö‚ 

Die grüßte Lokotnotive der W. 
155 400 Pfund Zusgkraft. 

Kürzlich wurde von einer amerikaniſchen Lokomotivfabrik 

in Schenectady an die Northern Pacific⸗Eiſenbabn eine 
Lokomotive geliefert, die 3 Meter lang iſt, ſomit dreimnal ſo 
leng wie ein normaler Frachtwagen. Eie beſitzt 22 Räder, 

der Tender 12; ihre Höhe beträgt faſt fünf Meter. Sie 

wiegt, mit Kohten und Waſſer-beladen, 1 116 000 Pfund, der 
Tender ſelbſt faßt 22 000 Gallonen Waſſer und 27 Tonnen 

Kohle. Sie hat eine Geſamtzugkraft von 158 400 Pfund und 

iſt für die Heizung mit einer halbituminöſen Kohle von ge⸗ 

ringer Heizkraft eingerichtet, von der ſtändlich 222 Tonnen 

verbrannt werden können. Eine beſondere Vorrichtung zer⸗ 

malmt die Kohle und verteilt ſie in der Feuerbüchſe. die 

über acht Meter lang iſt. Sie wird nun für den Verkehr auf 

einer Strecke mit vielen Steigungen benutzt werden, auf der 

man bisher die von den benachbarten ebenen Strecken ein⸗ 

treffenden Züge in zwei Teile zerlegen mußte, ſie wird alſo 
die Arbeit von zwei der bisherigen Lokomotiven leiſten. 

Gang ſo ſchlimmmm iſt s hier nicht⸗. 
Die gefährlichen Negertrommeln. 

Die kubaniſche Regierung hat ein Verbot erlaſfen, die 

afrikaniſche Negertrommel in den Tanzkapellen zu verwen⸗ 

den. Als Grund für dieſes Verbot wird angeführt, daß durch 
die monoionen Töne diefer Inſtrumente die 
wahre Raſerei verſetzt werden, die oft genu 
ſchen Anfällen endet. 

  

     

  

 



  

  

„genug, um auch das Publikum mit überwinden zu 

Berlin kuapp geſchlagen. 
Schupoboxer ſlegen über „Teutonina“ (Berlin) 8:6. 

Am Sonnabend boxte die Schupo gegen den V. f. V. Ten⸗ 
tonia (Berlin). Mit 86 Punkten konnten die Danziger den 
Kampf gewinnen. Das Ergebnis vürfte ungejähr der Kampf⸗ 
ſtärkc der beiden Mannſchaſten entſprechen. Wohl waren die 
Gäſte, was rein boxeriſches Können anbetrifft, teilweiſe den 
ſeimiſchen überlegen, was ihnen aber fehlte, war die robuſte 
aturkraft und das Selbſtvertrauen, das faſt alle Danziger 

Boxer ihr eigen nennen konnten. Der neue Trainer. Hans 
Biſchof, hat da ſchon ein gut Stück Arbeit geleiſtet. 

Waren die Berliner erfahren in der Anwendung aller über⸗ 
haupt möglichen Tricks und Kniſſe, ſo doch noch nicht Kenden. 

önnen, 
denn die vielen hundert Augen der Lokalpatrioten ſahben alle 
Fouls nur bei den Gäſten und ließen ſte das durch Schreien 
und Pſeifen merken mit dem Erfolg, daß die Gäſte unſicher 
und vaburch weniger gefährlich wurven. 

Die Kümpfe 

brachten nicht immer das was man von ihnen erwartet hatte. 
Oft wußte der eine mit dem anderen nichts anzuſangen, ſo daß 
nü⸗ 110. etwas nüchtern, ohne nachhalligen Eindruck vor⸗ 
üͤberging. 

Nachdem der Schupoboxer und Fliegengewichtler Taudien 
ga, nach Punlten über, Hirſch' (Danziger Boxklub) Keirhn 
atie, machten ſich die Federgewichtler Papſtein, Berlin 

(111 Pfb.), und Lenſki, Danzig (111 Pfd.), daran, ihre 
boreriſchen Fähigkeiten an einander zu erproben, Papſftein war 
ſehr flint auf ven Beinen, kannte alle Tricks, wandte ſie an, 
erhielt, als er ſte zu oft anwandte, eine Verwarnung wegen 
Nachſchlagens und konnte voch nicht den ruhig auf Diſtanz 
borxenden Lenſki ausboxen. Punktſieger dieſes guten Kampfes 
würde Leufki. 

Den nächſten Kampf beſtritten im zweiten Federgewicht 
Muß, Berlin (113 Pfb.), und Bykowſth. Danzig (113 Pfd.). 
Mit dem langen Berliner war nicht viel los, allerdings boxie 
Vytowſty auch nicht gerade Überzeugend, trotzdbem er Punkt⸗ 
ſieger wurde. 

vicht gecſm n-Berlin (128 Pjund) boxte im 2. Welter⸗ 
gewicht gegen Krauſe⸗Danzig (131 Pfund) auf Warten. 
Kraufe wurde durch den wendigen Berliner zweimal auf die 
Bretter geſetzt. Der Verliner wurde verdlenter Pnunktſieger. 

Dem Berliner Vertreter des 1. Weltergewichts, Stahl⸗ 
berg (129 Pfund) ging ein ſehr guter Ruf voraus. Sein 
Gegner, Fügner⸗Danzig (133 Pfund) hatte nicht viel zu 
beſtellen. Seine langgezogenen Schwinger blieben ohne 
Wirkung. Punktſieger: Stahlberg. 

Der Kampf im Mittelgewicht zwiſchen Milller⸗Berlin 
(140 Pfund) und Dunkel⸗Danzig (130 Pfunb) war, was 
die Körperkonftitution anbetrifft, eine ungleiche Paarung. 
Der Berliner, klein und gebrungen, kam bei Dunkel nie 
recht durch. Da der Danziger es unterließ, ſeinen Gegner 
auf Diſtanz zu boxen, war es ſehr ſchmeichelhaft für ihn, daß 
ihm der Sieg zugeſprochen wurde. 
Korduan⸗ Berlin (151 Pfund) im Halbſchwergewicht 

fund) eine ſympathiſche machte gegen Hein⸗Danzig (151 
Figur. In der 8. Runde verſuchte Hein durch einen zu früh 
angeſetzten Endſpurt, verlorene Punkte zurückznerobern, 
mußte aber ſeinem Gegner den Sieg überlaſſen. 

Den kürzeſten Kampf gab es im Schwergewicht, wo der 
k⸗o.⸗Sieger über den Europameiſter Piſtulla, anne⸗ 
Berlin (165 Pfund) gegen Haaſe⸗Danzig (172 Pſund) an⸗ 
trat. Nach einer für den Danziger durchaus erfolgreichen 
auf.- Runde gab der Berliner wegen einer Handverletzung 
auf. ů‚ 

Oftbeutſche Arbeiterleichtathletih. 
Was bie Arbeiterſportler leiſten. 

Die Arbeiterleichtatbletir in Oſtdeutſchland iſt noch ſehr 
jung. Viel iſt aber trotzdem ſchon geleiſtet worden. Auch 
der größte Teil der Lanbvereine hat die Leichtathletik in 
ihrem Uebungsbetrieb aufgenommen, wo ſie teils als Er⸗ 
gänzungsſport, teils als Wettkampfſport. gepflegt wird. Ge⸗ 
mäß den Richtlinien des Arbeiterſportprogramms bewegt 
ſich der Wettkampfſport aber in gemäßigten Bahnen. Das 
Häauptgewicht wird nach wie vor auf die Erfaſſung der 
bretteren Volksſchichten gelegt. Die Züchtung von Kanonen, 
wie ſie im bürgerlichen Sport gang und gebe iſt, wird ab⸗ 
gelehnt. Das beweiſen am beſten die leichtatbletiſchen Ver⸗ 
anſtaltungen, die von Zeit zu Zeit von den Arbeiter⸗ 
ſportlern durchgeführt werden. Es wird eben auch dem 
weniger Begabten Gelegenheit gegeben, ſeine Kräfte mit 
Gleichgearteten zu meſſen. Daneben kommer aber auch die 
Wettkämpfe zu ihrem Recht, die immer vorne ſein müſſen. 
Für ſie wird jetzt ſpgar von Bundesſeite eine Beſtleiſtungs⸗ 
liſte geführt. 

Innerhalb des 12. Kreiſes (Oſtpreußen und Danzig) 
hatte man bisher dies verabſäumt. Die letzte Zuſammen⸗ 
kunft der Bezirksſportwarte — die am 27. Januar in Dan⸗ 
zig ſtattfand — hat nun beſchloſſen, jedes Jahr eine Beſt⸗ 
leiſtungsliſte berauszugeben, erſtmalig beginnend mit dem 
Jahre 1927. Die nachſtehend veröffentlichte Beſtleiſtungs⸗ 
liſte umfaßt desbalb die Beſtleiſtungen der Jahre 1927/1928, 
gilt alſo für zwei Jahre. 
Die Liſte iſt ſelie anfſchlußreich. Aus ihr iſt zu erſehen, 

daß Danzig, vornehmlich in den Läufen, führend iſt. So find 
die Stafetten alle von der F. T. Danzig belegt, die bis 
dahin ja auch den beſten Stamm im Kurz⸗ und Mittel⸗ 
ſtreckenläufern hatte. Von den Sprüngen fällt allein der 
Stabhochſprung nach Danzig, bei den Wurf⸗ und Stoßkon⸗ 
kurrenäen gar nichts. Hier führt unbeſtritten Oſtpreußen, 
doch macht ſich bereits ſtark eine Annäherung der Danziger 
Leichtathleten bemerkbar. 

Die Beſtleiſtungsliſte ergibt folgendes Bild: 
Sportler. Läufe: 100 Meter: Engler F. T. Danzig 113. 

200 Meter: Radau, Königsberg 24,2. 400 Meter: Schrade, 
F. T. Schidlitz 55,8. 800 Meter: Thomat, F T. Danzig 
2.06,2. 1500 Meter: Thomat, F. T. Danzig 4: 20,2. 3000 
Meter: Neubert, Köniasberg 9: 36,5. 5000 Meter: Philipp, 
Ue 2 5 5 ot 16: 48,4. 60 Meter Hürden: Radau, Königs⸗ 

erg 9,8. 
ütafetteu: 4100 Meter: F. T. Danzig 424. Schweden⸗ 

jtafette: F. T. Danzig 214,8. Olympiſche Stafette: F. T. 
Danzig: 4: 06,2. 1054100 Meter: F. T. Danzig 2:03,4. 

Sprünge: Hochſprung: Radau, Königsberg 158 Meter. 
Weitſprung: Rabdau, Köniosberg 6,12 Meter. Stabhoch⸗ 
iprung: Schlegel, Gr. Walsn orf 3,04 Meter. Dreiſprung: 
Nadau 12,40 Meter. 

Wurf und Staß: Kuge 
3567 . 11,15 Meter. Di 
33,67 Me 

  

   

  

       774 Kitvor.: Alö, 
uswerfen; Radau. berg 

ter. Speerwerfen: Adomeit, Inſterburg 48,08 Mtr. 

        

Schleuderball: Bieiter, Königsberg 44,60 Meter. Hammer⸗ 
werfen: 5 Kilogr.: Behrendt, LKönigsberg 32,71 Meter. 
771, Kilogr.; Bieſter, Königsberg 29,20 Meter. 

Sportlerinnen. Länfe: 100 Meter: Kaſten, F. T. 805ͤ810 
und Dank, Königsberg 18,2. 400 Meter: G. Klein, Schidlitz 
00.8. 1000 Meter: Dank, Königsberg 8: 20. 
Stafette: 46100 Meter: K. T. Königsberg 58,4. Kl. Olym⸗ 

piſche: F. T. Königsberg 58,0. 
Eprünge: Hochſprung: Kaſten, Danzig 1,38 Meter. Weit⸗ 
iprung: Dank, Königsberg 4,82 Meter, 

Wurf und Stoß: Kugelſtoßen: 5 Kilogr.: Dank, Königs⸗ 
berg 9,11 Meter. Diskuswerſen: Dank, Königsberg 28,30 
Meter. Speerwerſen: Dank, Königsberg 20,08 Meter, Ball⸗ 
weitmerfen: Radau, Königsberg 60,62 Meter. Schleuder⸗ 
ball: Dank, Köniasberg 32.78 Meter. 

Meiſtens kommit es anders... 
B. f. B. Stettin ſchlügt B. f. B. Königsberg 2:1 (O: 1). 

Der V. f. B. Stettin ſcheint die Ueberraſchungsmannſchaft 
ber diesjährigen Baltenrunde zu werden. Am vorigen Sonn⸗ 
tag unterlag ſie gegen den ſchwächſten Gegner und konnte vies⸗ 
mal einen ſenſationellen Sieg über den Valtenmeiſter erringen. 
Dem Spielverlauf nach hatte der V. f, B. Königsberg faſt die 
ganze 90 Minuten über eine gewiſſe Feldüberlegenheit, kounte 
aber den Sieg der mit rleſiger Aufopferung kämpfenden 
Stettiner nicht“ verhindern. Bei Stettin konnte nur deren 
Hintermannſchaft gefallen und die Stettiner verdanken dieſer 
ihren Sieg. Der B. f. B. Königsberg zeigte nicht die Leiſtun⸗ 
gen, die man von früheren Spielen her gewöhnt iſt; zum Teil 
lag es daran, daß die Königsberger bei dem V. f. B. ſich in 
deſſen Syſtem Metttner Whann, ineinfinden konnte, wie es bei 
den anderen Stettiner Mannſchaften der Fall war. 

Memel wor beſſer. 
1010 Neufahrwaſſer in Memel 5:1 (S: 0) geſchlasen. 
In Memel kam das Sytel um die Meuſahmmeſferhem 

zwiſchen Splelvereinigung und SB. 1919 Neufahrwaffer zum 
Aiustrag. Memel konnte infolge des ſchweren Bodens die 
ſich bietenden Torgelegenheiten beſſer ausnützen und es zu 
zählbaren Erfolgen bringen. Ju der 16. Minute fällt für 
Memel das erſte Tor, Danzig iſt dann im Augriff, Das 
gegneriſche Tor hat aber einen ſtarken Waſſerſchutz, in dem 
die Bälle kleben bleiben. In der letzten Minute vor Halb⸗ 
zelt ſchient Memel den zweiten Treffer. Buhl, der Danziger 
Torwart, hält hervorrägend, Beim Stande 3:0 erholt ſich 
der Danziger Meiſter wieder. Memel kann aber einen 
nierten und den 5. Treffer landen. Fünf Minuten vor 
Schluß kommt Danziß zu feinem Ehrenkor. 

Fußzball im Baltenverband. 
B., u. E.-U. gegen Viktoria Elbing 2:0 (1: M. 

Der Ballſpiel⸗ und Eislaufverein hatte geſtern auf dem 
Schupoplatz die erſte Fußballmannſchaft des Elbinger 
Sportvereins Viktoria zu Gaſt. Die 1 ſichtgeh hatten eine 
Niederlage wett zu machen und legten ſich fehr ins Zeug. 
Es gelang ihnen auch, einen Sieg zu landen, trotzdem die 
Elbinger öfters tonangebend waren. 

Gebania gegen Preußen 6:2 (8: O). 

Gedanta trat mit voller Mannſchaft an, Preußen war 
erſatzgeſchwächt. Das ſehr flotte Spiel begann mit beider⸗ 
ſeitigen, auf Tempo zugeſchniktenen Angriffen, bei denen 
Gedania immer die ſchnelleren Spieler hatte. Nach der 
Pauſe verlor Preußen den Mittelläufer. Gebania ſtellte 
eine junge, ausgeglichene Mannſchaft, die ſich auch in den 
weiteren Kämpfen vehaupten ſollte. 

Schupo gegen D.S. C. 5: 1 (2: 0). 

Der aufgeweichte Boden des Schupoplatzes machte ein 
einwandfreies Spiel unmöglich. Die Sportklubmannſchaft 
ließ von threr ſonſtigen Kombinationsgabe nicht viel mer⸗ 
len, auch war der Sturm vor dent Tor nicht beſonders 
ottender, ſo daß die Schupp verhältnismäßig leichtes Spiel 
atte. ‚ 

Die Reſervemannſchaften der gleichen Vereine ſpielten 
42 3 für D. S. C. 

Zwei Lünderkümpfe. 
Holland ſchlägt die Schweiz. 

Vor 10 000 Zuſchauern 
Amſterdamer Olympia⸗Stadion die repräſentativen Mann⸗ 
ſchaften von Holland und der Schweiz im Länderkamp 
gegenüber. Das Ergebnis von 3: 2 für Holland entſprach 
durchaus dem Spielverlanf.— 

Oeſterreich gegen Tſchechoſlowakei 3: 3. 

Vor mehr als 27000 Zuſchauern ſtanden ſich am Sonntag 
auf dem Spartaplatz in Prag die Nationalmannſchaft von 
Oeſterreich und der Tſchechoſlowakel im Länderkampf gegen⸗ 
über. Bei herrlichem Früblingswetter entwickelte ſich, na⸗ 
mentlich in ber erſten Hälfte, ein flotter Kampf, in dem die 
Oeſterreicher leicht überlegen waren. K 

  

„ Ermunterungstupnen. 

Die Danziger Apr Weindh von 1862 veranſtaltete am 
geſtrigen Sonntag ihr J. Danziger Ermunterungsturnen. Die 
Kämpfe waren gut u ſchen. Auch gab es teilweiſe gute Leiſtun⸗ 
gen und Kämpfe zu fehen, wenn auch in den meiſten Klaſſen 
die Siege bereits vorher feſtſtanden. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 
Männer, Neun⸗Kampf: 1. Ehrenſteger Hegener (Tgm.), 171 

Punkte; 2, Ehrenſieger §H. Bahr (Tgam.) 160 Punkte: 1. Sieger 
Mannig (Zoppoter Tv.) 150 Punkte; 2. Gerzinſti (Turnklub 
Lgf.) 148 Punkte, Stufe II, Sieben⸗Kampf: 6. Oskar Bahr und 
Hinz (beide Tam.) je 180 Punkte. Altersklaſfe, Fünf⸗Kampf: 
1. Guſe (T.⸗ u. F.⸗V.) 80 Punkte. 

Frauen, Svrniiutb 1. Krauſe (T.⸗ u. F. V.) 125 Punkte; 
2. Gerzinſti (Turnklub Lgf.) 124 Punkte. Fünf⸗Kampf: 1. Schu⸗ 
macher 185 Punkte; 2. Goppner 184 Punkte. 

Haubballiieg der Turner über die Schupo. 
Die Danziger Turugemeinde von 1862 konnte geſtern 

über die Schupo einen ſchönen Siea davontragen. Mit 20 
Toren wurde der Geanuer beſiegt. Das erſte Tor hat aller⸗ 
dings der Schupotorwart durch leichtſinnige Abwehr auf 
dem Gewiſſen. —— 

ſtanden ſich am Sonntag im 

    

Der Jußball rollt wieder. 
Junerhalb des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Dan⸗ 

zig beginnen ſich die Fußballſpieler zu regen. Da am näch⸗ 
ſten Sonntag die diesjährige Serie beainnt, nützen die 
eifrigen, Vereine die u. bs Gelegenheit aus, um Trai⸗ 
ningsſpiele auszutragen, Am nächſten Sonutag geht das 
Hroße Reunen um die Punkte wieder los, an dem ſich in 
dleſem Jahre eine ſtattliche Anzahl vos Manuſchaften (B?) 
beteiltgen werden. 

Stern I gegen „Friſch auſ“ Troyl I 4:2 (1:1). 
Die lange unſreiwillige Ruhepanſe machte ſich anſaugs 

bei beiden Mannſchaften durch aufgeregtes Spiel und viele 
Schnitzer ſtark bemerkbar. Auch ließ der nicht ganz ein⸗ 
wandfreie Platz ein genaues Zufammenſpiel nicht auf⸗ 
kommen. Stern zeigte ſich auf allen Poſten aut beſetzt und 
ſcheint ſeine alte Form bewahrt zu haben. Bei Trohyl war 
der Sturm der beſte Teil, den nur mehr ſicheres Schuß⸗ 
vermögen feblt. 

Troyl hat die erſte Halbzeit den Wind als Bundes⸗ 
genoſſen. Stern geht aber vom Anſtoß an gleich ſcharf 
durch und mit dem erſten Schuß ſitzt das erſte Tor. Doch 
Troyl läßt ſich nicht abſchrecken. Der Auariff bringt jedoch 
uur eine Ecke. Aber auch Stern findet bei ſeinen weiteren 
Angriffen ſtarken Widerſtand. Troyl kommt anſchließend 
durch Flankenläuſe miederholt aut durch. Nach einigen er⸗ 
gebnisloſen Eckbällen können ſie auch den Äusgleich er⸗ 
zielen. Bald darauf werden die Seiten gewechſelt. 
Wiederum legt Stern uach kurzem Spiel den zweiten Treffer 
vor. Doch Troyl iſt unermüdlich. Die Steru⸗Verteidigung 
kommt dadurch wiederholt in ſtarke Bedränguts, Bei einem 
Gedräuge fällt das Ausgleichstor. Hatte Troyl für eine Zeit 
die Fllhrung, ſo war bald wieder Stern in Front. Trob 
ſtarken Widerſtand erzielt Stern das dritte und mit dem 
Schlußpfiff das vierte Tor, 

Jungſtadt gegen F. T. Schibliß 20. 
Der Platz auf dem Zigankenberg war in annehmbarer 

Verfaſſung, als die beiden Mannſchaften zu einem Freund⸗ 
APatterelhs autraten. Das AWei begann ſehr ſchuell, lieſt 
aber bereits in der erſten Halbzeit nach, ohne jeboch einen 
Moment laugweilig zu werden. Die Junaſtädter hatten 
ühre Mannſchaft verſtärkt, während Schidlitz mit Erſatz an⸗ 
trat. In der erſten Halbzeit ließen die Schlölitzer einen 
Elfmeterball aus. Die Jungſtädter hatten dagegen mit 
ihren Aktionen mehr Erfolg. Das Ergebuis entſpricht un⸗ 
gefähr dem Spielverlauf. 

Schidlitz II gegen Lauental I 0:0. 
Das Spiel brachte trotz des ergebnisloſen Verlauſes in⸗ 

tereſfante Spielſzenen. Beide Mannſchaften gaben ſich red⸗ 
lichſte Mühe. 

Langfuhr Jugend I gegen Schidlitz Jugend IL7: 1. Der 
Sieg der Langfuhrer ſtand nie in Zweifel. 

Stettin geht nach Berlin. 
Die Grenzmark wird geſchaffen. — Verbandstag des Baltiſchen 

Sportverbandes. 

Geſtern fand in Danzig der Verbandstag des Baltiſchen 
Sportverbandes ſtatt. Die mit viel Exploſivſtoſf geladene 
Tagesordnung ließ vermuten, daß die Tagung zu den un⸗ 
erfreulichſten ſeit Beſtehen des Verbandes werden würde. 
Stettin kam aber einige Stunden zu ſpät, ſo daß ſie nicht in 
der Lage waren, zu dem Jahresbericht des Verbandsvorſtandes 
und ſeiner Arbeit Stellung zu nehmen. Die Stettiner ſtreben 
mit aller Macht ſchon ſeit ahren nach dem Berliner Verband. 
Die Verſchmelzung des Baltenverbandes mit dem Berliner 
Verband Kaer Alr. Es gab dieſerhalb viele Mißhellig⸗ 
keiten, auch anderer Art, die ſich zuletzt in einen Mißtraueus⸗ 
antrag gegen den Verbandsvorſitzenden Bräuet verdichlelen. 

Es wurde beſchloſſen, daß Mißtrauensanträge gegen den Vor 

ſtand nur auf den Verbandstage geſtellt werden dürſen. Der 

von Tilſit beantragte Ausſchluß des Kreiſes Stettin wurde 
zurückgewieſen. Stettin ging der Wunſch, nach Berlin gehen 
u bürfen, in Erfüllung. Nach Behandlung dieſer wichtigſten 

Vuntle wurden alle anderen Fragen ſchnell erledigt. Der Be; 

zirt Grenzmart — früher nur Danzig — wird am 1. April 1929 

entſtehen. Die Wahlen ergaben ſämtlich Wiederwahl. 

Die Praxis ſieht anders aus. 
Ein Vortrag über Volksſport. 

Im Rahmen einer anläßlich des Verbandstages arran⸗ 

gierten Feſtſitzung ſprach geſtern vormittag in der Spyrt⸗ 

halle der Vorſitzende des Valtenverbandes, Studienrat 

Bräuel, über „Volksſport“, Es waren ungewöhn⸗ 
liche, tapfere, aufrichtige Worte, die der Vorſitzende ſeinen 

Verbandskollegen zu ſagen hatte. Er ſprach vom Zeitalter 
des Materialismus, von Geſchäft im Svort, von der Sen⸗ 
ſattonsgier, von widerlicher Reklame und Verherrlichung 

der Sportkanvnen. Nur verngaß er zu ſagen, daß der bür⸗ 

gerliche Sport alle dieſe Auswüche hervorgebracht hat. Das 

Grundübel iſt das Syſtem, nach dem der Sport betrieben 
und propagiert wird. Und was haben Herrn Bräuel die 
Berufsſportler getan, deren Sport doch nur Geſchäft iſt. 

Sie wären ſchlechte Geſchäftsleute, würden ſie die Reklame 
nicht ausnützen. Widerlich iſt nur, daß das von deu bür⸗ 
gerlichen Sportverbänden mit ihrer eifrig propagierten Sen⸗ 
ſattonsgier irregeleitete Sportpublikum und Behörden, die 
für die Kultur des Volkes zu ſorgen haben, dieſen Rummel 
mitmachen. Und mit dem Amateurismus hat es auch ſeine 

zwei Seiten. Es glaubt doch kein Menſch mehr, daß z⸗. B. 

Arne Borg, Rademacher, Nurmi, Peltzer, Hirſchfeld (die 
Reihe läßt ſich beliebig vermehren) noch ernſtlich zu den 
Amateuren gerechnet werden können. W 

Wir müſſen uns leider verſagen, wegen Platzmangel 

näher auf den Vortrag einzugehen. Theorie und Praris 

jind aber zwei Dinge, die ſich nicht immer in Einklang 
bringen laſſen, beim bürgerlichen Sport ſchon gar nicht. 

Was Herr Bräuel mit vielem Mut und unter immer 
länger werdenden Geſichtern ſeinen Verbandskollegen ge⸗ 
ſagt hat, ſind Binſenwahrheiten, die jedem aufgeklärten 
Arbeiterſportler geläufig ſind und nach denen ber Sport in 

den Arbeiterſportverbänden auch betrieben wird. 

Neuer Hallenweltrekord von Nurmi. 
allenſportfeſt der Columbiaritter erſchien auch 

50 er am Start. Nurmi boſtritt ein Viermeilen⸗ 
laufen und legte die Strecke in der neuen Weltrekordz t 

von 19,27,6 zurück und verbeſſerte damit den früheren Re⸗ 

kord ſeines Landsmannes Ritola um ¼Y Sekunde. 

  

Beim 

  

  

 



Auns udem Osten 

Eis gnusg auf ber Weichſel. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt guf der Weichſel 

auf der Strecke Kilom. 96 von Przemſza bis Chrzeflowice 

isgang eingetreten. 
SIImhnter Weichſel llnd die Etsbrecher vis nach 

Im Unterlauf der 
hleckel vorgedrungen. Sie können zedoch infolge bes niedri⸗ 

gen Mafzert 108 Eisſchollen en Waſserſtandes nicht weiter vorbringen, 
ſchwimmen gut ab. Zu Eisverfetungen iſt es bisher nicht 

gekommen. 

Verwegener Eiſenbahnraub. 

Am Sonnabend, 10 Uhr abends, ſchlichen ſich zwei Bandl⸗ 

ten in Berkleidung von Sulren Duruſiß unter dem Vor⸗ 

wand, notwendige Reparaturen urchzuſühren, in den Poſt⸗ 

wagen ded Perſonenzuges Demblin—Kralau ein. Einige 

Kilometer von 1596 Station Pneikow entfernt überfielen ſie 

plöblich deu Poſtbéamten, der gerabe mit bem Sortieren der 

Brieſe und Sendungen beſchäftigt war und warfen ihn aus 

dem Wagen, deß Zuges. Dann plünderten ſie in aller Ge⸗ 

mͤüitsruhe bie Gekdſendungen des Zuges und ſprangen mit 

130 000 Zloty aus dem ſahrenden Zug und euttamen, im 

nahen Walde, Der Raub wurde erſt an der nächſten, Station 

entbeckt. Eine ſofort entfandte Streiſe hat bisher kein Er⸗ 

gebnis gezeittat. Der aus dem Zuge herausgeworfene 

Bahnpoſtbeamte wurde mit ſchweren Verletzungen in das 

Hoſpital von Krakau eingelieſert. 

  

  

Dert neute Eöiſenbuhmtarif komemt. 

Die Frage der Reſorm der Eiſenbahntarife in Polen iſt 

in letzler Zeit eine neue Phaſe getreten. Angeblich ſteht die 

Verwaltung der polniſchen Staatsbahnen in Uebereinſtim⸗ 

mung mit dem Finanzminiſter auf dem Standpunkt, daß 
die ſehr bedeutenden Verluſte, die durch die Froſt⸗ und 

Schueekataſtrophen der letzteu Monate, entſtanden ſind, 
vicht eiwa durch eine Einſchräntung des Inveſtitionsplanes 

für das Jahr igsc/30, ſondern lediglich burch eine, Steige⸗ 

rung des Tariſs ausgeglichen werden könnte. Da ange⸗ 

nommen wird, daß ſich der Miniſterrat dieſe Aufſfaſſung 

ebenfalls zu eigen machen wird, ſo dürfte mit ziemlicher 

Beſtimmtheit mit einer Erhöhung der Gütertarife gerechnet 

ma den Als früheſter Termin wird der 1. Juni 1929 an⸗ 

gegeben. 
  

Eine Autofahct erſchwindelt. 
Zum Eigentümer von Taxametern in Gniezuv kam ein 

Mann, welcher ſich als Gutsbeſitzer vorſtellte und bat um ein 

Auto nach Bydgoszez, da ſein Wagen angeblich einen Scha⸗ 

den erlitien hatte und er denſelben unter der Obhut ſeines 
Chauffeurs auf der Lanbſtraße liegen gelaſſen, aber eine 

ſehr wichtige Sache in Bydgoszez zu erledigen hätte. Herr 

Fuhrmann. ſchöpfte keinen Berdacht und der Herr fuhr mit 
dem Chauffeur des Eigentümers los. In Budgoszcz an⸗ 

gekommen, ließ er vor einem Hotel hallen. Der Chauſſeur 

wartete ſolange, bis der Portier herauskam und ihm be⸗ 

ſtellle, er möthte nach Gnicäne zurückkehren, da der Herr die. 
Rechnung dort begleichen wird, welche 300 Zloty beträgt. 

Der Chauſfeur fuhr zurück, doch übergab er die Sache vor⸗ 
her der Polizei. 

  

Aus Thorm. 
Ein Betriebsunfall erelgnete ſich Donnerstagabend in 

ber Flachsfabrik „Leu“ in, Mocker. Wiederum geriet eine 
Arbeiterin mit der Hand in eine Maſchine, wobei ihr der 

linke Mittelfinger abgeriſſen wurde. Die Verunglückte, 

die 90jährige Älekſandra Nowakowſka ans dem benach⸗ 

barten Bachau, wurde durch den Sanitätsdienſt in das 

ſtädtiſche Krankeuhaus überführt. 

Diebſtähle. Dem Landwirt Witold Maliſzewſki aus 
Cierpiczewu (bei Senirpitz) wurde in der Stadt ein Pferde⸗ 

geſchirr nebſt Leine und auderen Gegenſtänden geſtohlen.— 

Die Amisſtraße 5 wohnhafte Lucia Kubiaczyk büßte durch 

Diebſtabl ein Paar Schuhe im Werte von 40 Zloin ein. 
Die benachrichtigte Polizei ſahndet nach den Tätern. 

Wilbenten haben ſich die cisfreie Stelle der Weichſel 

dicht unterhalb der Eiſenbahnbrücke auſ dem Stadtufer als 
Tummel⸗ und Jagdplatz auserkoren. ich kann man ſie 

hier in der Anzahl von ſieben bis zehn Stück in aller Ruhe 
beobachten. Beim Schwimmen Und beſonders beim Tauchen 

nach Fiſchen zeigen ſie eine bewundernswerte Schnelliskeit 
und Geſchicklichkeit. 

Ein leichter Schnecfall ſetzte Freitag in der 3. Nach⸗ 

mittagsſtunde bei etwa 6 Grab Wärme ein und hielk längere 
Zeit an. — Der Waſſerſtand der Weichjel betrug morgens 
0,8 Meter über Normal. 

Eü
 

Ein Mädchenhändler verhaftet. Der Kellner Guſtav Kobiele 

aus Breslau wurde wegen ſchwerer Kuppelei (S8 181. 1) jeſt⸗ 

geuommen. Er inſerierte in Breslauer Zeitungen und ſuchte 

angeblich Perſonal für einen ausländiſchen Betrieb in Leipzig. 

Eine Biährige Frau nahm die Stelle an und fand in Leipzig 

einen Bordellbetrieb unter dem Deckmantel eines Maſſage⸗ 

inſtituts vor. Sie konnte unter ſchwierigen Umſtänden nach 

Breslau zurückkehren. 
———————————————————————————— U — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 18. März 1929. 

  

   
   

geſtern heute geſtern heute 

Thorn..... ＋098 0.82 Dirſchanu —0.72 —0.70 
Falorn ... . . S4 0552 ＋053 CEinlage ＋2.08 2,10 
ulm. . .41.07 1.08 Schiewenhorſt ..2 34 2.30 

Graudenz... 1.04 1.03 Schönau ＋6.54 ＋6.51 
Mimieterppite 5002 2002 Reenderſerd — —200 4200 

auerſpitze —0.02 — 0. herſterbujch 4 2, 2 
PeüS —084 —.54 herbuic 200 -. 

. . . um 17. 3. —1.94 0 am 18. 3. —1.94 
Ahrichcn . . am 17. 3. 1.05 
Warſt 

iuP 18. 3. .1. 11 
Mn . am 17. 3. 105 am 18. 3. — 106 

r... am 17. 4. 4 0.74 am 18. 3. 0.76 
Eisbericht der Stromweichſel vom 18. März 1929. 

Von Kilometer 684.0 (Ciechocinet) bis Kilometer 88257 
(Kilometer 169,7 oberhalb Pieckel) Eisfiand mit Blänken, von 
Hier bis Kilometer 213.5 (Kothebude) ſchwaches Jungeis⸗ 
treiben, alsdaun bis zur Mündung und vor derſelben in See 
Eisſtand. Im Vorortdienft ſind drei, im Streckendienſt iſt einer 

und im Mündungsdienſt ſind drei Eisbrechdampfer tätig. 

Eisbericht ves Danziger Hafengebietes vom 18. Mörz 1929. 

Keede eisfrei. Hajſen im weſentlichen cisfrei; ſtrichweiſe 

keichtes Treibeis. ole Weichſel oberhalb Eiſenbahabrücle 
  

  

    
Mnſieigen der Induſttiewarenpreiſe in Rußland. 

Die Preispolitit der Genolſenſchaften. — Arbeiterkontrolle 

Wrelepa des haudele. 

Die befe Undrſ vermerkt, mit, großer Beſorgnis 

nelle Siheen für Induſtriewaren, die ſich insbeſondere auch 

auf eine Reihe von Maſſenbedarfsartiteln erſtrecken. Bemerkens⸗ 

wert iſt, daß die Preiſe für dieſe Waren ſogar von den ſtagtlichen 

Wirtjchaſtsorganen und Genoſſenichaften er öht werden. So ſind 

beiſpielsweiſe die Preiſe für ESchuhwerk von den Moskauer Ge⸗ 

nofſenſchaflen um 10 bis 10 Proheut erhöht worden, ebenſo die 

Greiſe für billige Wäſche, Kopf jebeckungen, Geſchirr, louſtige Haus⸗ 

haltungsartttel ußp,. Auch aus der Provinz wird über, die Er⸗ 

höhung der Preiſe für Iunduſtricerzeugniſſe durch die Genoſſen⸗ 

ſchaften gemeldet. —— 

Dieſe Preisſteigerungen bedeuten naturgemäß einen harlen 

Schlag für den Konfuſnenten, Gegenüber den Angriſſen der 

Sowjetpreſſe ertlärt der Mostauer onſumvereinsverband, daß er 

ſeine Ware teilweiſe ſogar unter Selbſtkoſtenpreis verkaufe, ſo bei⸗ 

ipielsweiſe Kartoffeln zum Preiſe von 8 Kopelen pro Kilogramm 

bei einem Selbſtloſtenpreis von 11 bis 12 Kopeken. Der Moskauer 

Konſumvereiusverband habe jogar einen, beſonderen Fonds in Höhe 

von 1,) Millionen Rubel zu dem, weck gebildet, die Preiſe für, 

Maſſenbedarfsartikel ſelbſt bei Stelgerumn, der Einkaufspreife auf 

dem bisherigen Niveau zu halten. Im Januar hälten, die Mos⸗ 

kauer Konſumgenoſſenſchaften am Gemüſeverkauf 1900 000 Rubel 

verloren. Auch andere Genoſlenſchaftsverbände erklären, daß der 

Handel unxrentabel werde. Die Gewerlſchaften beſtreiten dieſe Ar⸗ 

umente der Genoſſenſchaflaverbände und weiſen darauf hin, daß 

ogar die Preiſe für ſo wichtige Bedarfsartikel wie Salz und Pe⸗ 

troleum eine Atet dar Gemtriſch hätten. 

Der Zentralrat der Gewerkſchaften der Sowjetunion plant daher 

die Wiedereinführung der ſogenannten „Arbeiterkontrolle“ der 

Läden. Zu dieſem Zweck ſollen Arbeiterdelegativnen die einzelnen 

Läden beſnchen, um die Preiſe zu kontrollieren. 

—   

Zumahme bes Wechſelporteßeuilles der Bank von Danzig. 

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 15. März 19029 

zeigt gegen Ultimo Februar eine Zunahme des Wechſel⸗ 

portefeuilles um 1,28 Millionen Gulden. Der Umlauf au 

Roten und Hartgeld iſt um rund 4 Millionen Gulden 

zurückgegangen, während die ſonſtigen, täglich fälligen Ver⸗ 
bindlichkeiten unverändert blieben. Die geſetzliche Kern⸗ 

deckung des Notenumlauſs beträgt 37,0 Prozent, die Zulat⸗ 

deckung durch deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 748 

Prozent, die geſesliche Geſamtbeckung des Notenumlaußs 
1118 Prozent. 

Donziger Schiffsliſte. 

Im Danziger Hafen werben erwartet: 

„Ella“, 17, 3. ab Malmö, Behnke & Sieg. 

„Freya“, 15. g. ab Setubal, Behnke & Sieg. 

„Liban“, ca. 10. 3. von Karlöhamnufällig, Reinhold. 
„Nora“, ca. 18., 19. J. fällig Pam. 
„nSena Sogrell“, 16. 3., 17 Uhr, ab Malmßö, Behnke 

„Sieg. 
„Thyr“, Ca. 20., 21. g. fällig von Schweden, Behnke & Sieg. 
„Thyr“, ca. 20. g. von Kopenhagen fällia. Reinbold. 
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Imgeſtallung des polniſchen Schweineausfuhrſondißats. 

Ein Antrag in der letzten Pleuarſitzung des Sejms betraf 
das aus den deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlun⸗ 

gen bekannte polniſche Schweinegausfuhrſondikat. Der An⸗ 

trag verlangt eine Umgeſtaltung des Syndikats, dem gegen⸗ 

wärtig nur 36 Handelsfirmen angehören, durch ben Beitritt 

der Vertreter der Probuzenten. Eine ergänzende Reſolution 
fordert eine Aenderung der Statuten, wonach das Syndikat 

nur Verteilungsfunktionen häkte und nicht ſelbit Handel 
ireiben dürfe. Der Autrag und die Refolution wurden an⸗ 

genommen. Ferner wurde die Angelegenbeit der Ausfuhr 

gefälſchter Butter aus Polen erörtert, wobei von der Regie⸗ 

rung eine Vorlage über die Kontrolle der Butterausfuhr 
und die künftige Standardiſterung eingefordert wurde. 

Die Diskontermäßigungen der Bank von Spanien. 

Nach „El Debate“ beſchloß die Bank von Spanien, den 
Diskontſatz von 572 Prozent auf 5 Prozent mit Wirkung 
von Montag., den 18. März zu ermäßigen. 

  

Gute Beſchickung der Kölner Meſſe. Die Kölner Früb⸗ 
jahrsmeſie, die am Sonntag eröffnet wurde, iſt glänzend 

beſchickt. Mit 904 Ausſtellern iſt eine bisher noch nicht er⸗ 
reichte Ausſtellerzahl zu verbuchen. Anffallend groß iſt vor 

allem die Beſchickung aus dem Ausland. U. a. veranſtaltet 
die Union der Sowjietrepublit eine ganze Sonderausſtel⸗ 

lung mit allen ruſſiſchen Exportartikeln. Aenßerſt umfang⸗ 
reich ſind auch die Abteilungen: Wiener Mode und Pariſer 
Mode. Der Beſuch der Meſſe war am erſten Tage aut. 

bre 
Der Verkehr im Hafen. 

Eingang. Am 16. März: Schwed. D. „Anni“ (698) von 

Stoctholm, leer fei Pam, Aüe Keleg Me D. „Uiklippan“ 
(50) von Stockholm, leer für Artus, eſterplatte; ſchwed. O. 

„Sten Sture“ (523) von Gent mit Phosphat für Reinhold, 

Biltoriawand; deutſcher D. „Selma“ (17) von, Stockholm, leer 

für Lenczat, Kuſſenhof: ſchwed. D. „Wandia“ (897) von Stock⸗ 

holm, leer für Artus, Weſterplatte; ſchwed. D. „Gunnar (703) 

von Karishamn, leer für Lenczat, Weſterplalte: deutſcher D. 

„Tagila“ (1665) von Kopenhagen, leer, Weichſelmünde: Peie, 

D. „Elſie“ bich von Karlskrona, léeer für Mory & Cie,, 

Kaiferhafen; ſchwed. D. „Niels Gorthon“ (1018) von Kopen⸗ 

hagen, leer für Behnte & Sieg, Kaiſerhafen; beutſcher D. 

„ſräüthe“ (643) von Kopenhagen, leer für ergenste, Hafen⸗ 

kanal; ſchwed. D. „Wilhelmina“ (698) von Kopenhagen mit 

Gütern für Sanoin Munitionshafen; ſchwed. D. „Wilton“ 

(922) von Stockholm, leer für Lenczat, Weſterplatte. 

Eingang, Am 17. März: Schwed. D. „Mercurius“ 

(272) von Stodholm, mit Gütern für Bergenste, Uferbahn; 

dän. D. „N. C. Monberg“ (1320) von Kopenhagen, leer für 

Reinhold, Uüferbahn; dän. D. „Jrene Maria (1116), von⸗ 

Kopenhagen, leer für Bergenste, Dauzia, ſchwed. D. „Fred⸗ 

mann“ (545) von Stockholm, leer für Boln.⸗-Skand., Weſter⸗ 

platte; dän. D. „Kjobenhavn“ (886) von Kopenhagen, leer 

für Bergenste, Panziä; bän. D. „Hafnia“ 1159) von Kopen⸗ 

hagen, leer für Bergenske, Danzig: Sunde D. „Mottlau“ 

4490) von Autwerpen mit Gütern ſür Behnke u. Sieg, Frei⸗ 

bezirt; lett. D. „Ganjna“ (3950 von, Kopenhagen, leer für 

Bergenske, Weſterplatte; lett. D. „Abava“ (864) von Kopen⸗ 

hagen, leer für Reinhold, Hafentanal; bän. D. „Bictoria“ 

(1160)“ von Kopenhagen, leer für Johannes Ick. Uferbahn. 

Am 18. März: Schwed. D. „Haga“ (748). für Behnke u. 

Sieg, Uferbahn. 
Ausgang. Am 16. März: Schwed. D. „Niert Lundvall“ 

(1310) von Rorrtöping mit Kohlen für Artus, Uferbahn. 

Ausgang. Am 17. März: Schwed. D. „Indus“ (95/, 

nach Menſtad, mit Kohlen für Artus, Legan; eitl, D. „Patri“ 

(798) nach Reval mit Kohlen für Befrachtungs⸗Geſ,, Uſfer⸗ 

bahn; ſchwed. D. „Saturnus“ 1337) nach Reval mit Kohlen 

ſüir R. Als, Weſterplatte; eſtl, Etsbrecher „Taſula“ (133) nach 

Reval, leer für Reinhold, Hajenkanal; di. D.„Gloria“ (1927 

nach Neapel mit Koblen für Behnke u. Steg, Uferbahn: 

eſtl. B. „Koit“ (130) nach Oxelöſund mit Getreide und Gütern 

für Adolph Voigt, Hafenkanal, norweg. D. „Barbara“ (670) 

nach Reval mit Gütern für Adolph Voiat, Hafenkanal. 

Die Unterzeichnung des Opel⸗General⸗Motors⸗⸗Ver⸗ 
trages. Am Sonntag iſt das angekündigte Verkauſsabkom⸗ 
men zwiſchen der Firma Opel und den amerikaniſchen 

General⸗Motors⸗Werken nuterzeichnet worden. Die Gene⸗ 
ral⸗Motors haben mehr als die Hälfte der Opelaktien 
übernommen und hierfür 120 Millionen Mark beqgahlt, 
Wilhelm und Fritz von Opel werden Großakttonäre und 
Leiter der Opelwerke bleiben. Aus einer Erklärung des 
Generalbirektors der General⸗Motors⸗Werke eralbt ſich. 
daß eine Vereinigung der General⸗Motors G. m. b. H. in 
ſhliat . Wawalbe mit den Opel⸗Werken nicht beab⸗ 

ſichtigt iſt. ů * ů 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

  

   

  

        

Es wurden in Danziger Gulden 16. März 15. März 

notiert für Geld [Brief Geld [ Brie) 

Banknoten 

100 Reichsmarrk. —, — 
100 Zlottthh ‚ 57.7557.90 

Uamerikan. Dollar. —. —. ů 
Scheck Londn 250125.01 [25.0125 25.0127 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,40—122,60. Dol⸗ 
larnoten 5,425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 14. März 19.9. 
    
  

Grobhandelapretle 
  

  

  

  

           

Großhandelspreiſe 
Wagöenfeel — ver 100 - waggonfrei Danzia ver 100 Ktio 

ů 
Welhen, 130 Pfb. 2850 Erbblen, kleine 

„ 126 „ 25.50—26.75 „ grüne 

„ bezogen — „ BVintoria 
Roggen. ů 20.50 Roggenkleie 

Gerſte .. 21.00—22,.25 Weizenkleie 

Tuitergerſte 20.50—21.50 Blaumohn. 

Hater..158.50—19,00 [[ Wicken 28,00—30.0 

Acrerbohnen — iſ Peluſchken. .23,00 -25,00 

Nichtamtlich. Am 15. März. 

Weizen, 130 Pld., 28,50, 126 Pid. 26,50.—,26,75, Roggen 20c0, 
Gerſte 21,00—2,25, Futtergerſte 20,50—21,50, Hafer 18,.50—19,00, 

Ackerbohnen unverändert, Erbſen, kleine, 25,00— 28,00, grüne 32,00 

bis 37,00, Viktoria 38,00—45,00, Roggenkleie 16,50, Weizenlleie 

18,50, Blaumohn unverändert, Wicken 28,00—30,00, Peinichken 23,00 

bis 255,00 Gulden für 100 Kilo frei Danzig. Großhandelspreiſe. 

    

    
Iumer noch ſkrigt bie Exwerbsloſenzabl. 

Die deutſchen Februarziffern. 

In der zweiten Februarhälfte hat ſich die Zahl der Unter⸗ 
ſtützungsembfänger in der Arbeitsloſenverſicherung und Kriſen⸗ 

unterſtützung noch um eiwa 100 000 Perfonen erhöht. Am 

2. Februar gab es in der Arbeitslofenverſicherung einſchließ⸗ 

lich Sonderfürſorge bei berufsüblicher Arbeitsloſigleit rund 

2 460 5600 Hauptunterſtützungsempfänger gegen rund 2 360 000 

am 15. Februar. Davon waren nach vorläufigen Ermeetlungen 

eiwa 40 000 Perſonen in der Sonderfürſorge. Die Zunahme 
betrifft ganz überwiegend dieſe Gruppe, während in der Ar⸗ 

beitsloſenverſicherung — zum erſtenmal ſeit vielen Monaten — 

ein kleiner Kückgang der Unterſtützten zu verzeichnen iſt (um 

32000 oder 2 Prozent). Die geringe Zunahme der Kriſen⸗ 

unterſtützten um rund 7000 Perſonen hat für das Geſamt⸗ 

ergebnis feine weſentliche Bedeutung. 

Tarifkündignna in der Solinger Metallinduſtrie. In 

der bergiſch⸗märkiſchen Metallinduſtrie ſind zu Ende Mära 
ſamtliche Lohnabkommen gekündigt worden. Die Arbeiter 

jordern eine 10prozentige Lobnerhöhung. Außerbem wird 
eine Erhöhung verſchiedener Gruppen⸗ und Facharbeiter⸗ 
löhne ſowie der Aklordſätze verlangt. Insgeiamt werden 
75 000 Arbeiter von der Lohnbewegung betroffen. 

Engliſche Maßuahmen gegen die Arbeitsloſigkeit. 

Gemeinſame Vorſchläge von Arbeitnehmern und ⸗gebern. 

Das aus Vertretern des Generalrates der engliſchen 

Gewerkſchaften und der ſogenannten Mond⸗Gruppe der 
Unternehmer zuſammengeſetzte paritätiſche Komitee zum 
Studium der engliſchen Arbeitsloſenfrage hat nach einer 

gründlichen Prüſfung der Urfachen der Arbeitskoſigkeit in 
Großbritannien und der Wege zu ihrer Beſeitigung ein 

Memorandum fertiggeſtellt. ů 
„Das Memoranbum fordert u. a. ſtaatliche Kreditbilſe für 

eine Reihe von britiſchen Schlüſſelinduſtrien GKople. Eiſen 
und Schiffban, ſowie für einige Zweige des Maſchinenbaues 

und der Textilinduſtrie, die ſich in Kreditſchwierigkeiten be⸗ 

finden); es kritt für die Rationaliſierung der britiſchen In⸗ 

duſtrie mit entſprechendem Schutz für die Arbeiterſchait ein 

und ſpricht ſich für die Vornahme einer Unterſuchung über 

die wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen Kreditpolitik, Wäh⸗ 

rung und induſtrieller Konjunktur aus. — 
Das Memorandum empfiehlt zur Entlaſtung des Ar⸗ 

beitsmarktes des ferneren entſprechend frühzeitige Penſio⸗ 

nierung für überalterte Arbeiter, Erhöhung des ſchulpflich⸗ 
tigen Alters und Inkraftſetzung wohlausgearbeiteter Aus⸗ 

wanderungspläne-für arbeitsloſe Arbeiter. Die letztgenann⸗ 

ten drei Punkte ſtellen eine bemerkenswerte Anlehnung an 

die entſprechenden Forderungen des Birminghamer v⸗ 

grammes der Arbeitervartei Sar. 
Dieſer Bericht der paritätiſchen Kommiſſion fand die Bil⸗ 

ligung der Vollſitzung des Genergirates der Gewerkſchaften 
und der Unternehmer der Mond⸗Gruppe, Die Mond⸗Gruppe 
vertritt jeboch nur einen Tell der engliſchen Unternebmer.   

  

 



  
  

    
Wie es 1888 war. 

Als ber Deich überilntet wurde. — Die große Ueberichwem⸗ 
„muna der Kiedernng 

Eine ganze Anzabl alteingeſeſſener Niederungsbewopner 
erinnert ſich noch heute lebhaft an Einzelereigniſſe des Kata⸗ 
ſtropheujahres 1888. Kus dieſen mündlichen Berichten, wie 
aus ſchriftlichen Auſzeichnungen, ergibt ſich folgender, den 
Tatſachen entſprechender Verlauf der damaligen Vorgänge, 

In den letzten Tagen des Dezember 1887 erreichte bei 
ſtreuger Kälte das Eis auf der Weichſel 40 Zentimeter und 
auf der Nogat 60 bis 80 Zentimeter Durchmeſſer. Im Fe⸗ 
bruar und März 1888 fielen außerordentliche Schnesemaſten. 
Die Mitte Februar aufgenommenen CEisbrecherarbeiten 
mußten unterhalb der Nogat eingeſtellt werden, weil die 
Eismaſſen 

in der gebrochenen Rinne Stopfungen bildeten. 

Schließlich trieb ein kräftiger Nordwind große Eismaſſen 

in die Danziger Bucht und ſperrte dteſe bis weit über Hela 

hinaua. Unter dieſen Verhältniſſen trat in den ſütdlichen 

Gebietsteilen Tauwetter ein, während im Rorden die ſtrenge 
Kälte bis Minus 20 Grad anbielt. 

Der Elsaufbruch erreichte Warſchau am 14., und Tborn 
am 17, März. Die Nogat erreichte der Eisgana am 18. März, 
nachmittags, und paſſierte Marienburg am nächſten Tage 

4% Uhr morgens. An den Ueberfällen, durch die ſich Waſſer 
und Eis nach der Einlage ergoſſen, traten leboch gegen Mit⸗ 
tag Stopfungen ein, die einen Aufſtau des ůſſers und 
einen Bruch. durch ben Einlager Deich bei Wolfszagel in 

einer Länge von 120 uchr hexbeifilhrten. 
Da auch das Haff noch in Winterlagc war, fanden die 

Waffer⸗ und Eismaſſen keinen genügenden Abfluß aus der 
inlage durch die Ausfälle und durchbrachen ſchlietzlich den 

Haffſtaudeich an mehreren Stellen von innen und außen. 
wiſchen der Oriſchaft Halbſtabt und dem Loewen ſchen 

Grundſtülck daſelbſt wurde der Deichtörper mitgenommen, 
konnte jedoch mit 300 Weßrhölzern geſchützt werden. Am 
Koll in Vakenborf zeigte der, Damm infolge des hohen 

Waſſerdrucks alsbalb ſtarke Riſſe an der Innenteite und 

in kurzer Beit verſank die Hülfte des Deiches 

mitjamt dem Bankett. Die zar Hilfe eilenden, Eiswacht⸗ 
geſpanne aus den nnieren Weichſelrevieren ſchafften uner⸗ 
müdlich Taufende von Sandſäcken herbei, wodurch es nach 
mehrtägiger ununterbrochener Arbeit ſchließlich utarg den 
verfunkenen Deichkörper zu erſetzen und den ſteheuge liebe⸗ 

nen Reſt zu ſtützen. Man glaubte ſchon aufatmen zu kön⸗ 
neu, als der Waſſerſtand der Weichfel am 21, März etwas 
Baſſen nenez Giet⸗ on, nach 2 Tagen ſetzte bei ſteigendem 

ſſfer neues Eistreiben ein. 
Die ſchon früher eingetretene Stopſung bei Kloſſowo be⸗ 
ſtand unverändert, der Eisgang nahm alſo wieder vollſtän⸗ 
dig. ſeinen Weg in bie Nogat. Wohl konnte der Stau dem 
kräſtigen Druck allmählich nicht mehr widerſteben, und ſetzte 

ſich am 25. März, 127% Uhr mittags, in Bewegung, jedoch 
die bie in die Rogat eindringenden Waſfer⸗ und Elämaſſen 
fanden keinen Abfluß. Die Einkage war hoch angefüllt, die 
Ueberfälle und der Bruch bei Wolfszagel durch Eis geſperrt, 
zudem hatte ſich oberhalb Heyer noch eine Stopfung gebilbet. 
Syeſchoben, ſich die Eiszmaſſen immer dichter zuſammen und 
reichten bald bis walde, wobei ſich das Waſſer in kürzer 
Zeit hoch aufſtaute „ „ 
Der Wafferſtand am Marienburger Vegel ſtieg vom 25, 
786· Mer Uhr nachts bis morgens 9 Uhr von 1332 Meter auf 
786 Meter. Um 11½% Uhr blieb auch bet Marienburg das 
Eis. Wütere worauf bas Waſſer bis 2 Uhr nachmittags auf 
10,21. Meter ſtieg, Gegen 11 Uhr begann der Kaſtendamm, 
der den Einſchnitt zur Schiffbrücke bei Kalthof abſchloß, zu 
überſtrömen, während zugleich der Deich bei adwalde, 
Halbſtadt und auf der anderen Seite bei Fonasdorf 

an mehreren Stellen überflutete. 

Die Wohngebäube in Kalthof wurden von den Inſaſſen ge⸗ 
räumt. Da eniſtand um 472 Uhr nachmittags ein Durchbruch 
bei der neuen Wachbude unterhalb Jonasdorf, nachdem der 
rechtsſeitige Nogatdeich in einer Länge von über ö5 Kilometer 
ſtundenkang überflutet worden war, Dieſer Bruch erwei.⸗ 
terte ſich bis zum Abend bis auf 150 Meter Breite. Es 
wurden das ganze Elbinger Werber nach Süden bis über 
den Brauſenſee und nach Oſten bis an die Trunzer Berge, 
mit ihm 37 Oriſchaften im Marienburger, 13 Ortſchaften im 
Ar.⸗Holländer und 5 Ortſchaften im Stubmer Kreiſe über⸗ 
ſchwemmt. 273 Hektar fruchtbarer Boden wurden hierdurch 
verſandet und wertlos gemacht. ů 

Licht, Luft, Leben. 
Filmvorführung der Geſundheitsverwaltung. 

Die Geſundheitsverwaltung kündigt im heutigen Anzeigenteil 
ihre dritte und letzte dieeſa rige Filmvorführung an. Die zur 

  

Darſtellung gelangenden Filme zeigen in guten Bildern, ſowohl in 
Naturaufnahmen, wie in ſchematiſchen Ni 8 die Heilkraft 

der Sonne und der ung in freier Luft. Mit beſonderem Nach⸗ 
drud weiſt der Bildſtreifen „Licht, Luft, Leben“ auch auf die richtige 
Anwendung von Licht⸗ und Luftbädern hin und warnt vor den 
becsadigungen falſch oder übertrieben angewendeter Sonnenbeſtrah⸗ 
ung. 

  

Ift ein zerbeugenes Stitengewehr ene Waffeꝰ 
Ein Kranführer bemerkte abends auf dem Höofe ſeines 

Wohnhauſes ein Seitengewehr, von dem er annahm, daß 
es der Hausbeſitzer hingeworſen habe. Der⸗ Siürt die 
nahm eine Axt und ſchlug die Waffe in zwei Stücke, die 

er nun an ſich nahm, gewiſſermaßen als Beweisſtück. Später 
zeigte er es auf dem Wohnungsamt vor und ſo kam dieſe 
„Waffe“ zur Kenntnis der Bebörden. Der Kranführer 
hatte ſich nun, vor bem Einzelrichter wegen uubefugten 

Waffenbeſitzes zu verantwokten. Der Richter überzengte 
ſich, daß dieſe beiden Stücke nur Trümmer, aber keine 
Waffe mehr darſtellen. Somit könne auch kein unbefugter 
wrochen vorltegen. Der Angeklagte wurde freige⸗ 

iprochen — 

Zuſammenſtoß auf der Thornſchen Brücke. Der Befitzer 
Schmidt. Bürgerwieſen, welcher ſich Sonntag abend mit 
ſeinem Fuhrwerk auf -dem Heimweg befänd, wurde auf der 
Thornſchen Brücke von dem Kraftwagen D3Z. 1741 von 

binten angefahren. Rachdem der zweträdrige Kaſtenwagen 
ein Strécke mitgeſchleift war, ſcheute das Pferd, wobei die 
Deichſel bach und der Beſitzer und ſeine Frau rückwärts 
vom Wagen fielen. Beide kamen jedoch mit dem Schrecken 
davon. Dem Auto wurde der Kotflügel eingebrückt. 

Dies 30., Kaffeeſtunde der „Danziger Hausfrau, brachte 
eine Frühiahrsmodenſchau, die von den Firmen L. Mur⸗ 
unſki, Maitern & Zelewſki, Rudolf Weiſfig, Charlotte 

Schubert, A. R. Wieland, Salon Wieninger, Auguſt 
SRHRE ADKSDer- Eüüert mwers? Den i Momber und Leifer beſchickt wurde. Den intereſfterten 

Schube. 

bislang ein wichtiges Glied: die m, 

neuen 

  

Frauen wurde das Hers recht ſchwer beim Anblick all der 
feſchen Frühſahrsmäutel, der hübſchen Kleider mit den dazu 
paſſenden Hüten, Schirmen, Haubſchüben, Strümpfen und 

Denn viele Wunſche ſtelgen da auf und nur die 
dringendſten können wohl erfüllt werden. Heinz Brede 
machte den Anfager, Marion Matthäus und Emil Schryers 
vnom Stadtitheater ſangen moderne Schlager, und Duette. 
Die ſchon beſteus bekannke Juez Vargas (Chile) tanzte 
und fand viel Beifall. Die Senſatlon des Programms be⸗ 
deutete die Smaläoff⸗Tanztruppe mit ihren Wirbeltänzen. 
Die verſtärkte Hauskapelle unter Leitung von Arthur 
George trug nicht zuletzt zum Gelingen der letzten Kaffee⸗ 
ſtunde in dieſem Winter bei. In allen Sälen hatten wieder 
rührige Firmen geſchmackvoll ausgeſtellt. 

Vanzig behonnt die Auſbanſchule: 
Im Hauptausſchutß Lichlolfei, apatti. Erfolg loslaldemotratiſcher 

Schulorganismus der Dach Stadt Danzig fehlte 
tuſchule. Mit dem Beginn 

des neuen Schulfahres wird nun endlich auch die erſte Klaſſe dleſer 
ulart eröffnet. Am Sonnabend hat der Hauptausſchuß 

des Volkstages im Notelat die edte jen Mittel bewilligt. In 
den erſten drei Jahren wird die Schule als Hemſeſe Glied an⸗ 
gelehnt an das Reéalgymnaſtum in der Weidengaſſe und ſoll dann 
auch, was die Kaahr hecg betrifft, unabhängig werden. So ſind die 
Koſten anſangs ſehr gering. 

Die Aufbauſchüle iſt der Schultypus, der der Erfͤllung der For⸗ 
derung der Sozialdemokralie nach der obligatoriſchen Einheilsſchule 
berelts heute am, nächſten kommt. Auch ſie ſtellt natürlich noch kein 

deal dar. Die Kinder können von nun an die Vollsſchule urch⸗ 

  

In dem 

laufen und lommen nach langending des ſiebenten üheuben Aun n 
die woeite ier erlangen ſie en einem ſechsjährigen Kurſus 
das vollwertige Reiſezeugnis. Für dieſen Bildungsgang iſt einzig 
Und allein die Fähigkeit des Schülers maßgebend; er⸗ ſieht auch den 
Unbemittelten offen. Einen Vorteil bringt die Schulé beſonders 
auch der Landbevölkerung, denn ſte ermöglicht, die Koſten des Unter⸗ 
halis der Kinder in der Stadt länger zu erſparen. 

Nicht obnß nach enepmauh und Ablehnung ausſehende Be⸗ 
denken erfolgte die Genehmigung der erforderlichen 16 Gulden. 
Aus „ſormalen“ Gründen wollten die utſchnationalen vorherige 
Siel der Wen ürthturd. die zwecks iüit nebend von Zweck und 

tel der Neuelfrichtung, die in Banzig Jelbſt neben den vorhandenen 
höheren Schulen Aunndiig erſcheinen, beſonders in Anbetracht des 

örderſyſtems. Man, müſſe präſen, wo die Schule zu errichten wäre. 
tbſicht all dieſer Einwendungen war nallirlich, die, Einrichtung 

dieſer Schule für dieſes Mhgen on vereiteln, mit der Hoffnung, ſte 
damit Iu immer U erledigen. Die Einrich 
bes ſt der Inillative der Sozſaldemokratie zu verdanken, die 

ſes Biel feit Jahren zu erreichen ſich bemüht hat. 

Differenzen vor dem Langſuhrer Arbeitsemt. 
Die Arbeiisloſen froren. — Ein Opher mangelnber 

Sroanifation- 82 us 

Am 17, Januar ſtand eine lange Reibe von Arbeitsloſen 
vor dem Langfkuhrer Arbeitsamt, um ihre Kaxten ſtempeln 
zu laſſen, Es war kalt und das Warten draußen war 
wenig behaglich. Die Arbeitsloſen batten wetter entdeckt, 
daß die Abſtemplung febr langſam vorwärts ging, weil nur 
ein Beamter die emplung vornahm. Die Frierenden 
verlangten, daß nach einem zweiten Beamten vom Arbeits⸗ 
amt telephoniert werde, Die Arbeitsloſen wurden unruhig. 
Ein Schupo hatte die Aufſicht, Er rief telephoniſch nach der 
Schupo, um einen zweiten Beamten heranaubolen. Einer 
der Arbeitsloſen gab der Meinung Ausdruck, daß ein 
Beamter vom Arbeitsamt. notwendig ſei, nicht ein Schupo. 
Er ſoll dem Schupo „paar in die Freſſe“ angeboten haben, 
uUnd hatte ſich nun wegen Beleidigung vor dem Einzel⸗ 
richter zu verantworten. 

Der Angeklagte gab 

tung der Aufbau⸗ 

  

einer Unzufriedenbeit mit jener 
langfamen Abfertigung Ausdruck. Es ſeien 1159 Arbeits⸗ 
loße in Langfuͤhr geweſen. Am nächſten Tage wurbe auch 
ein zweiter Beamter nach Langfuhr geſchickt, und die Ab⸗ 
ſertigung ging ſchneller vor ſich. Die Beleibigung will er 

nicht auf den Schuvo bezogen haben. Der Schupo aber war 
der Ueberzeugung, baß die Aeußerung ſich auf ihn bezog. 

Der Richter verurteilte den Angeklagten wegen öffentlicher 

Beleldigung zu 30 Gulden Geldſtrafe. 
  

U. L.Lichtpiele: „Standal in Voden-Vaden.“ 
Der Andrang des Publikums zu den erſten Vorſührungen war 

roß, Man hörke aber ſpäter manches Wort der Enttäuſchung. Die 

Heſchichte der kleinen Tänzerin, die ſchließlich einen leibhaftigen 

Baron heiratet, hat man ſchon zu häufig in Helnn geſehen, als 

daß ſie noch intereſſteren könnte. Mag rigitte Helm, die Tänzerin, 

auch in all der meßer Wim Naivität ſpielen, die ihr eigen iſt. 

Vielleicht wäre dieſer Film Kunſtwerk und Publikumserfolg ge⸗ 

worden, hätte man ihn in Sühn Zeit verlegt, da Baden⸗Baden n 

eine Spielhölle hatte. — Sehr amlſant, 0 das Luſtſpiel „Karuſſel 

der Liebe“. Die Amerilafahrt des holländiſchen Kaufmanns Pieter 

Kruis, die bereits im Hafen von Rotterdam ein unfreiwilliges, Ende 

nimmt. Der Amerikafahrer wird zum Scheintoten, und die 

Familienangehörigen verſuchen, mit ihm ſroße Verſicherungsſummen 

einzuheimſen. Dabei gibt es natürlich die ülkigſten Szenen, bis ſich 

alles ſchließlich in Wohlgefallen auflöſt. Die, Maie Grund⸗ 

Iage für die Heiterkeitserſolge geben Pieter Kruüis in ſeiner Miſchung 

von Bauernſchläue und Trottelhaftigkeit und ſeine beiden geld⸗ 

gierigen Brüder, von der beſonders der Verſicherungsagent eine 

wohlgelungene Type iſt. 

Elternabend der litädt. Mittelſchule. Am 14. März 
veranſtaltete die Mittelſchule der Rechtſtaßt in der Turn⸗ 

halle der Unſtalt den letten⸗Gternabend in dieſem Schul⸗ 
jahr. Den Abend leitete ein Vortrag des Herrn Byczkowſki 

vom hieſigen Berufsberatungsamt ein. Der Vortragende 
bewies im erſten Teil⸗ſeiner Ausführungen die Notwen⸗ 
digkeit der Berufsberatung, um dann beſonders 

die Berufe zu behandeln, die den Schülern mit dem Zeugnis 
der mittleren Reife offenſtehen. An Hand von Lichtbilbern 
jeigte er dann im zweiten Teil feines Vortrages die verſchie⸗ 
denſten Geräte zur Eignungsprüfung und erläuterte aus⸗ 
führlich die hierbei angewandten Metboden. Nach dieſem 
Vortrag erfüllten die turnenden Schüler die Halle mit Leben. 

Mit Geſang zogen die Schüler in die Halle, auf exakt vor⸗ 

geführte Freiübungen folgten jege gute Darbietungen am 
Barren, Reck und hohem Pferd, den Abſchluß bildeten vor⸗ 

züglich geſtellte Gruppen. Herzlicher Beifall bankte den tur⸗ 
nenden Schülern und ihrem Führer, Herrn Mittelſchullehrer 

Grabowfki. Herr Reltor Lemke dankte zum Schluß allen 
Beteiligten für ihre,freubige Mitarbeit im Intereſſe der 

  

Schule. — 
  

Danziger Standesamt vom 16. Mürz 1929. 
Todesfälle: Ehefrau Anna Tucholſti geb. Grand, 20 J. 

2: M. — Soßhn des Kaufmanns Johann Wierzg, faſt 6 J. —. Pri⸗ 
valier Zusmann Wainer, 74 J. 5 M. — Arbeiter Julius Etowjti, 

58 J. 2 M. —. Hilfsbahnwärter Johann Lewandowfti, 47 J. 8 N.— 
Oberſchirrmeiſter i. R. Richard PMang 82 J. 5 M. — Witwe 
Ottilte Dorſch geb. Krefft, 74 J. 1 M. — Invalide Eduard Richter, 

87 J. 2 M. — Schmiedegeſelle Paul Niklas, 23 J. 8 M. — Schülerin 

Elſe Neumann, 7 J. 6 M. — Dreher Paul Steinke, 39 J. 1 M. 

5   

beſißer Treptau in Hölle 
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Güſte, die von ſich reben machten. 
Jeber Wirt elues Lplals hat im Laufe der Jahre ſeine 

Erfahrungen gefammelt. Er kennt ſeine Stammgäſte und 
er kennt die Radaubrüder, die er im gegebenen Moment 
immer wieder vor dle Türe ſetzen muß. Schließlich reißt 
ihm daun einmal gauz die Geduld und er verbietet dem 
betrefſenden Störenfried, ſein Lokal ſemals wieder zu be⸗ 
bench baitt üiber die Schwelle und der Hausfrieddens⸗ 

Auf der anderen Seite kann es kaum beſtritten werden, 
daß jeder Wirt mit dem Ausſchenken — beſſer Einſchenken 
lebr ſchnell und gerne bei der Hand iſt — auf der anderen 
Seite aber jeden Gaſt, deſſen Rabaufähigkeiten unter der 
Einwirkung des Alkohols urplötzlich lebendig werden, 
rückſichtslos vor die Tür ſeht. Die Grenzen dieſer Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit ſind oft bedenklich weitgezogen, 

Zu deu Gäſten, die kein Wirt gerne ſteht, gehört Paul. 
Herr Müller hat ihm ſchon ſeit langer Zeit ſein Lokal, ver⸗ 
boten, trotzdem kommt er eines Tages au die hintere Türe 
und verſucht einzutreten. Ihm wird auf ſein Klopfen von 
Herrn Müller der Beſcheib, er ſolle nur weitergehen. 

So leicht läßt ſich Paul nicht abſpeiſen, jetzt kommt er 
einfach burch die Vordertür, ſtellt ſich an den Schanktiſch 
und verlangt ein Glas Bier. Sofort kommt Herr Müller 
hinzu, und fordert ihn auf, das Lokal zu verlaiſen. 

„Nauu, weshalb deun?“ fragt Paul, hat im nächſten 
Augenblick einige Biergläſer gofaßt und dieſe zerkrachen, 
nur um Zentimeter Herrn Müllers Kopf verfehlend, au 
der Wand. Eine Sekunde ſpäter hat Paul einen Stuhl 
in Kett ar und hat ihn ſofort in ſeché Stücke zerlegt. 

ůetzt greift Herr Müller energiſch zu und Paul fliegt 
durch die offene Tür auf die Straße und bletbt mit einer 
Sehnenszerrung liegen. 

Nach Pauls Schilderung ſpielte ſich der fragliche Vor⸗ 
gang weſentlich anders ab. Danach hat man ihm erſt ein 
Glasß Bier verabfolgt, er iſt unſchuldig in einen Streit ge⸗ 
raten — — aber, wie ſoll man ihm glauben, wenn er 
immer und immer wieder wegen des aleichen Vergehens 
vorbeſtraft iſt. 

„25 Gulden wegen Hausfriedeusbruch und 50 Gulden 
wegen Sachheſchädigung“ laulet das Urteil, gegen das Paul, 
wie er entrüſtet ankündigt, Berufnug einlegen wird. Sicher⸗ 
lich mit geringer Ausſicht auf Erſolg, denn der Amts⸗ 
anwalt hatte drei Wochen Gefänguis beautragt! 

550 Jahre Wonneberg. 
Heute, am 18. März, kaun die Gemeinde Wonneberg 

auf ein 550lähtiges zurückblicken. Die von dem Dau⸗ 
Deur Komtur ausgeſtellte Handveſte, durch die „Wunnebera“ 
em Conrado Municzemeiſter verllehen wurde, trägt das Da⸗ 

tum von 18. März 1379. ů 
Das Dorf Zet die Schickſale Danzigs gelreulich geteilt, aule 

Und ſchlechte Zeiten miterlebt. Von 1504 bis 1514 wurde die 
Gemeinde von dem Danziger Bürgermeiſter Eberhard von 

ferber verpfänvet, weil Danzig Geld brauchte. Schwer hat 
onneberg durch die Wirren des 30jährigen Krieaes gelitlen, 

die es zu einem Schutt⸗ und Trümmerhauſen machten. Roch 
bevor, der Weſtfäliſche Friede diefen Kriegsgreueln ein Ende 
machte, ging man daran, die Gemeinde neu aufzubauen. Bei 
den nachfolgenden Kriegn hatie der Ort ſchwer unter Ein⸗ 

gquartierungen zu leiden, denn die Höhe von Wonneberg be⸗ 

herrſcht die Stadt Danzig. Dieſen kriegeriſchen Ereigniſſe geben 

buch em „Kanonenberg“ ſeinen Namen.. ů 
bylliſch auf einem 71 Meter hohen Hügel gelegen, über⸗ 

ſchattet ein reicher Baumbeſtand Bauerngehöfte und Arbeiter⸗ 

wohnungen von Wonneberg. Inmitten des Dorfes liegen zwei 

Teiche, der Kleine und der Große Teich, Das Ganze niacht 

einen friedlichen, idylliſchen Eindruck auf den Ortsfremden, 

insbeſondere zur Sommerzeit, aber in den, meiſten Wohnungen 

Wonnebergs iſt Frau Sorge Aueann Gaſt. Zu der Gemeinde 

ſehört auch der Ortsteil „Hölle“, an der—⸗ Chauſſee Danzig— 

arthaus, der vörwiegend von Arbeitern bewohnt wird. Hier 

M die letzten 41.Wrtel des Danziger Siedlungsgebietes nach 
eſten zu finden. Arbeitervororte leiden in der Regel beſon⸗ 

ders ſchwer unter der Arbeitsloſigkeit. Wonneberg macht darin 

leine Ausnahme. Eiwa 100 Erwerbsloſe und 60 Ortsarme be⸗ 
leſten die Figen der verhältnismäßig kleinen und wenig 

leiſtungsfähigen Gemeinde ganz außerordentlich, ſo daß der 

neue Gemeindevorſteher, Cen. Julius Sitea, vor keine leichte 

Aufgabe geſtellt iſt. 

Feuer in Wonneberg. 

Sonnabend, gegen 11, Uhr abends, entſtand bei dem Hoſ⸗ 

ů Feuer, durch das zwei Menſchen⸗ 

en ſchwer gefährdet wurden. Der Boden eines Stalles, der 
zwei Perfonen als Schlaſſtätte diente, ſtand plötzlich in Flam⸗ 

men, was zum Glück von einem Privatwächter bemerkt wurde. 

Schnell wurde die Danziger Feuerwehr alarmiert, die dann 

auch bald zur Stelle war, alle Retiungsmaßnahmen traf und 

eine Ausbreitung des Feuers verhinderte. Als die Ort 
Wehe bereits an der Brandſtelle erſchien, hatte die Danziger 

ſehr bereits ihre Arbeit getan, das Feuer war ſchon gelöſcht. 

Der Deutſche Verband der Sozialbeamtinnen, Orts⸗ 

gruppe Danzig, bot ſeinen Mitgliedern in letzter Zeit zwei 

intereſſante Abende. Ein Lichtbilder⸗Vortrag von Frl. 

Schlüter führte an die Kunſtſtätten des naturſchönen 

Griechenlands. 

  

An einem zweiten Abend im Frauenklub 

ſprach Frau Dr. Hoffmann, Joppot, über „Geſunde. Lebeus⸗ 

weiſe der berufstätigen Fran“. Das tiefe, Verſtändnis, mit 

dem dieſe ſelbſt berufstätige Fran Ratſchläge für eine ge⸗ 

funderbaltende, Lebensweiſe gab, machte den Abend zu 

einem beſonders gewinnbriugenden. —* 

Die Ortsgruppe Langfuhr des Deuiſchen Schäßerhund⸗ 
⸗Verbandes (Die S. B.) veranſtaltete am Sonnabend im 

„Bürger⸗Schützenhaus, ihr gut beſuchtes Wintervergnügen. 

Verſchönt wurde das Feſt durch Geſangseinlagen von Frl. 

Reimers, die ſehr beiſällig auſgenommen wurden. Eine ſeln 

aut zuſammengeſtellte Tombola bildete den Höhepunkt desz 

Abends. Beim Tanz blieben die Teilnebmer bis in die 

frühen Morgenſtunden gemütlich zuſammen. 

AiS Mer Sescfuutftswelt. 

Zehn Jahre Optiker Senger⸗ 

Das am 19. März gegründete Dauziger optiſche, Spezinlgeſchäft 

des Augenoptilers und Refraktioniſten Herrn Kurt Senger, Hunde⸗ 

gaſſe 16, Lann jetzt, nach zehn Jahren, auf eine erfolgreiche Entwicke⸗ 

lung zurückblicken. Herr Senger, der früher in Verlin zwei Spezial⸗ 

geſchöfte beſaß, hat ſich das, Vertrauen der Danziger und auch der 

auswärtigen Vevölkerung erworben. Dem Wunſche der Kundſchaft 

eniſprechend, eröfſnete Herr Senger, der insgeſamt auf eine zwanzig⸗ 

jährige Geſchäftstätigleit zurückblicken kaun, in ſeinem Geichäft im 

Laufſe des vorigen Jahres eine Photo⸗Abteilung nebſt Laboratorium, 

um auch ſo den Photo⸗Amateuren. mit Rat und Hilfe dienen zn 

können. Perſönlich und unterſtützt durch erſtklaſſiges, gewiſſenhaſtes 

und durchaus fachtundiges Perſonal, wird es auch ferner ſein Be⸗ 

ſtreben-ſein, den Wünſchen ſeiner Kunden gerecht zu werden, dazu 

Riſt. das Inſtitut als reell und preiswert altbekannt. 

Verantwortlich für die Redaktion: Fritz Weber: iür = Late 

U ; belde in Danzig- Druch und, rlag: 

UDuchbruckerei n. Werkiasgefcmaf/ můb. H. Dania. Am Spendbaus ö 

     



       
eschäftsübernahm 

Einem geehrten Publikum zut gefl. Kenatvis, 
dlaß ich das bisber von Herrn Kalina geführie 

Kolonlalwaren- und 
Lebensmittelgeschäft 

Danzig, Kürschguass J, Ecne Kolkouganne, 
übernommen habe ů 

Durch meine langjährigen fachmännischen 
Kenntnisse, ein reich sortiertes Lager von 
nur bester Oualität und aufmerksamste Be- 
dienung bin ich in der Lage, allen Wünschen 
der sehr yerehrtien Kundschaſt zu entsprechen 
nailtit vum vmtt in Venei Ind hi Lest vüren ö 

Um gütige Unterstützung meines neuen Untei- 
nehmens bittend, zeichne ich 

Hochachtungsvoll 

Walter Engel 

         

    
   
    

       
    
       
   

Architelxten- und 
Ingenieur-Verein Danzig 

Deng e, . den 21. März, 
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      E f Dehrpnit 
M Leilicse: ichüldbes. Ber⸗ Facharzt für innere Krankhelten 

65 00 Vand % Hhr 57 und Nervenlelden 

Wi Waai , asienbenl, Langer Markt Mr. 28 
Mionseßeng Miſſe fütnred[ Sprechslunden 9—11 und 4—6 Uhr 

  

      
    

     

    

     

    

  

    

   

     

   

     

    

   
     

  

abends 8 Uhr, Saal Danziger Hof 
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Hlchtunol Hausbesitzert 
Nach § 36 der Polizeiverordnu ů Vom 

7. Februar d. J. müssen bis nu- Mai 
1920 alle Hanzeigentümer in jedem Häus- 
lur ein Flakat mit dem Verzeichnis aller 
Pinwohnbr Lun e, Die Plakate sind 
von uns in den del gebracht un 
enthalten auberdem die Adrense und 
Telephonnummer des nächzten Arvrües, 
Apotkeke, des nöchsten Zuständigen 
Polizoireviars, VWeberfzllkommande, Feuer- 

vehr, Elektrizitätswerk, Gäswache usw. 
Erhältlich zum Preine von 20 Pig. das 

——— Stück in den Verkaufsstellen ů 
in Zoppat- bei Knitter, Südstraße 48, MHaesers W.. 

Seestraße 235, Kielich, Markt 12, 
Schube M.2 eueise Strabe I.. Papier- 
'eschäft Eoke, Deniger Strahe, Gromuche 

  

  

   

    

   
    

  

   
  

           

     
    

    

      

       

    

      

        
    

     
     
     

  

    

    

    

     
     

     
    

   
  

   

  

  

  

   
  

  

    
     

    

       

    

      

    

        

    

   

  

   

    

  

    

      

   

         
      

   

  

     

  

              

   
     

              

             

   
   

   

       

  

     

  

   

  

      

     

  

        

      
  

  üe . Sin Bell, be 10. asn fe 
leiche d. — 

Lab. „„ Möal Staußerd ů 

Junaſernaafße Rr. 1. 

tterei. m die 2 
  

Danzig. nundegaste 16, gegenaber der Post 

    

„ inkrt je 3 End * auf O — 
* * P D El Asehnes oNe. Prie Eintriliskarten zu je 50 P an der Abendkasse 8 f Seien, 0 Wüi Whe e80 25 2 e nerſhobeutefulleranen vnt in meinem ai V. 3155 ag Die E Wirüungsüreis, AanA. asaetet . viuii —— Bilro Allſtütiſcher Sraben Kr. 48 SE IE auch obhn e, Chaiſelongnes un Va M 20. 6- ppPP 0 Seee 

Vie xp. volks! attlermeiſter. i.beſt fans. Ein Melue venfte Melunte peſinpen BichS 10 . U. e 12 in Merkanenen uhen Anler V08 II—.— — — lebt Jahire Danzig Iahre Danzig Aitratr u Wgolſterwertſtat- blt Sie 1B————.— Iur Vorflidtiſcher Graben 2(en 1500 *„ e e-en iep,Sahen- Zwangswirt r. ii Gxöſſtes und bekannieſtes — E Wae Keis⸗ 2⸗Zimmer⸗W. ſßes Was abe 393 Anklions-Unbernebmen Füäcke — er⸗ on.Pſ Aüln Drebergef . Si ü W inb Die zeit vergehtl Huberwagen ndmarft 5. vi. 2. Ebenger Popen. E 0 TaneLeſen, kümun kK krg nichi nner mein Besireben, wolaun Kungen mn bienän L EE bl an hie Ervch,eig Granpnaslöt . Verede öllentl. angeßkenter Aullienafor. meenenn iüne Ddeu, Eachter Sie mt,ceat uen .eeee e —— gexichllic vereidialer S- ſcbverſtändi für angenen Jahre blicken; braditen sie mir dodi den Sut erdaltenes fonni , e be Ofsbe EIlts. Mip,,ſar und Hausbumungen für Eirei, Int Mdise Eaugmepei Arfinien In- Iab dante -Sebr ae, ee, s,Wierkfelen Sunes 2 e- vie Gerichle der Freien Stadt Danzia. allen fur das mir gezeigte Vertrauen und bitte, mir für ſchlanken Berrn, Larihe . 54, il Oſf 205; Earb B Aliſtädt. G. 2 dieses auch weiler zu bewahren Weilen Loſſe Dr2 —.— „ 7n 450 an A. Erord.werd, 50 3 5 nen üro: Allſtädt. Graben as, 1 Tr.. uul Melseilnes Wansch melaar Urnuschett bube icb eie Sia u. Söderiaß Dhn Khſer pPernivrecher 266 38 meinem vngeEnüptischen Sporlaigeschhöft zine Rbteliung u e jel, clektr⸗ * ene AWI.0s Golle-. AFote (üpsrrte vnt Praertramiueh Anpepiincertg üů Leg. Drei⸗ ů ů — LADESTATION& Sauch übernehme ich sämtliche Pholosrbeifen, wie: ümmerwohnung in Hohlſchleißerei Rohrſtühle AKK S. SERESIN ntwichein und Mopieres zu billigsten Preisen und 8 UEE 0 „ erledigt alle ſuträge W. Tel,iggilpdt. * Mundeg. 6,Tel. EIO10 2 Larantiere fur beste Ausfuhrung ö — ſDen Miete, etrüt Billi- L 222554.2• — und 1 Schiff. . em.] Wer bat die — v Wäſche. ů „, Augenopnner Senger 5— üideai S . „e 835 Watt ůi ů 2 ————— Mur Wolli.- ů 
Soeben erschienen: Optix EPhoto 2“ Karibauler Elr. 10,. Veß 8 Deül. ces. Tasnsis 525 125. — 88 i Oii, 

LDsung 

Lumuipahmpe aut die Selebte 8 8 ü —— Lebie E —— Darch diese Schriib soll der Fort- 
Eale. EE Wurstelei in der Wchnnngsfrage ein „ ů zci Larmten Encle bereitet werden. Der Wers⸗ ů S„Kilsar: 88 iel „abtiertes en * Tasser. betrachtet sie als Grnndlage — * ů 1 ü — ‚ für die Ausarbeitung des nenen Ge- i — — — — — Landenrier Sinter⸗ 

Setzentwuris eines Wohnungs- 
gesetzes. Keine hochverzinslichen ů * — 2 stehe ſre 'erten Gewerk⸗ 

inReres aäe 5 — ö D R I ö offene Stellen — 

＋ei en langfristi ⸗ ‚ 
KXK ů Einschreibegebühr 50 Piennig im Freistaat Lelber⸗ Nar Woesen 

— Dis Hiblieinen Leälnet —23 
ů 14 Lonie ů ů 

sollen jakrlich etva 800 Klein- ů käuser mit Gärten erbaut verden. Eroachiert 7. 30 6 Sebimden 10.82 œ —.— vOn 5 bls 7 Diese bis auf den Urgrund schür- 
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Jerde und dann nen aufhanende 9⁰ 000 aller Männer, 50 % aller Frauen aind polygam] InLananolserel Gavenloser Haus- Sckrift kaun niemand entbehren, „halt) Solort 0 Eit der Kvalich eime Tosuag der Wch⸗ 18 000 000 junger reitender Franen sind in Eurapa é Iuma Außng. Augebos ÜE— imwer Achtungl Kuen Krabs⸗ ersehnt. —— 0on der Ehe ansgeschlossen. Vnee als 891 narele, Ber Kleinsten, vöchentlict VDieses Buch tordert Recht aut i ĩede fur jeden Menschen — — — —UuUümocgent 1.4 halten Sis preiswerte Damen-, 
——— Aunge Mädthen 

Preis 1.50, Gulden 
  

  

  
  

      

  

Zu beziehen durch . . W 
1 EucihanUhnnn Bunzixer Volksstinme , Eeünts eie, ir Serent eae-, Dacen-Müelel, b5 ů5 Simschütte, Steppdeckean, Titon. wüheeie,r, p. *— Süer cbcnten und Dantentns, 

    

Aümme Schüsseldamm 24 O Paradi, 32 — 8 45 „ Danziver Vollsstimme — SnſeL, 3i e 
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